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„Das große Ziel.“
Hugenberg über Aufgaben und Ziel der Länderwahlen.

Der deutſchnationale Parteiführer Dr.
Hugenberg ſprach am Dienstagabend in
Nürnberg über „Kampf dem ſchwarz-roten
Syſtem“. Er erklärte, daß er nicht über die
Reichspräſidentenwahl ſondern über die be-
vorſtehenden Länderwahlen ſprechen wolle.
Die Reichspräſidentenwahl ſei eine erledigte
Sache. Er und die DNVP. hätten die Ver
pflichtung, ſich nicht durch Stimmungen trei-
ben zu laſſen, ſondern mit ihrer Haltung den
einen Gedanken klar hervortreten zu laſſen:
So wie die Dinge gelaufen ſind, hat nicht
etwa das Syſtem im Volke einen Sieg
davongetragen, ſondern die Hitler gegenüber
ſtehende hiſtoriſche Geſtalt Hindenburgs. Es
iſt aber nicht die nationale Oppoſition, gegen
die ſich die Mehrheit des Volkes aus-
geſprochen hat. Das wird ſich bei den Län-
derwahlen in überraſchender Weiſe zeigen.“

„Jch habe in dieſem Angenblick die oberſte
Pflicht, nicht die falſche Vorſtellung aufkom-
men zu laſſen, als ſei nationale Oppoſition
gleichbedeutend mit Hitler und National
ſozialismus. Millionen deutſcher Menſchen
haben, weil der Name Hitler herausgeſtellt
wurde, vorgezogen, Hindenburg zu wählen.
Sie ſtehen aber bereit, für eine klare, ſach

liche, aufbauende, gemeinſame Rechtsregie
rung, wie ſie in Braunſchweig und Mecklen
burg-Strelitz jetzt beſteht.

Die Millionen, die zur nationalen Oppo
ſition ſtehen und trotzdem Hindenburg ge
wählt haben, gehören nach wie vor zurnationalen Oppoſition und wollen bei den
Länderwahlen der nationalen Oppoſition die
Mehrheit ſchaffen die Mehrheit von
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten,
die gemeinſam eine ruhige, geſunde und klare
Aufwärtsentwicklung gewährleiſtet.“

Hugenberg geißelte dann in ſo ſcharfer
Form, daß der Abdruck uns in den Gefahren-
bereich der Preſſenotverordnungsbeſtimmun-
gen bringen würde, die politiſchen Kom
pagniegeſchäfte der Sozialdemokratie und des
Zentrums und betonte, daß dieſe Geſchäfte
zum großen Teil auf Koſten der Religion
und beſonders des Proteſtantismus gingen.

Dann fuhr er fort:
Das große Ziel des 24. April iſt die

Zerſchlagung dieſer Mißwirtſchaft! Die
deutſche Ehrlichkeit und Sauberkeit, eine
der ſchönſten Tugenden unſeres Vyolkes,
bäumt ſich gegen dieſes Joch auf. Das iſt
Entrüſtung, die im Geiſte mit Knüppeln

dreinſchlägt. Möge am 24. April der
Stimmzettel die revolutionäre Waffe wer
den, die dieſen ganzen Laden endlich kurz
und klein ſchlägt. Aber hinter dieſem Ziel
der Verneinung des Schlechten ſteht eine
ungeheure Aufgabe der Be-
jahnung des Guten, eine Herku-
les arbeit fruchtbaren Wieder-
anfbanes.
Hier in Bayern ſind ſie etwas beſſer daran.

Jhr konſervativer Sinn und die Koalition
mit den Deutſchnationalen hat ſie vor dem
Schlimmſten glücklich bewahrt. Aber wenn
Sie hier nach den Wahlen ein Bündnis
Bayeriſche Volkspartei- Sozialdemokratie be-
kommen ſollten, ſo wird es bei Jhnen ſchlim-
mer als „ſaupreußiſch“ werden. Davor ſchützt
Sie nicht etwa die Bayeriſche Volkspartei.
Nur ein neuer ſtarker Anteil der DNVP. an
der künftigen bayeriſchen Regierung und ein
kräftiges Zuſammenhauen der Sozialdemo-
kratie kann Sie davor bewahren.

Wir ſind die Schildknappen der Heimat-
liebe hier wie in Oſtpreußen, in Hannover
wie in der Rheinprovinz, in Mecklenburg wie
in Schleſien.

Deutſchnationgler Appell
an Reichspräſident und Reichs

regierung.
Die Deutſchnationale Preſſeſtelle ver-

breitet eine Mitteilung, wonach der deutſch-
nationale Parteivorſtand in ſeiner Sitzung
vom 2. April eine „gegen den Mißbrauch des
preußiſchen Staatsapparates“ gerichtete Er-
klärung beſchloſſen habe. Jn der Erklärung
wird auf die Bemühungen der derzeitigen
Regierungskoalition Bezug genommen, durch
eine Aenderung der Geſchäftsordnung des
Preußiſchen Landtags die bisher für die
Wahl des Miniſterpräſidenten geltenden Be-
ſtimmungen dahin abzuändern, daß dem
neuen Landtag das Recht, die derzeitige Re-
gierung durch eine andere zu erſetzen, künſt-
lich beſchränkt werde. „Da es zwecklos iſt,
ſich in dieſer Sache an die preußiſche Regie
rung zu wenden, muß um ſo eindringlicher
an den Reichspräſidenten und an die Reichs-
regierung appelliert werden, damit dieſe von
vornherein jeden Verſuch unterbinden, die
preußiſche Wählerſchaft durch eine parlamen-
tariſche Schiebung eines bereits zu Ende ge-
gangenen Parlaments in ihren politiſchen
Rechten zu ſchädigen.“

Die gleiche Verpflichtung trage die Reichs-
regierung gegenüber allen Verſuchen, den
preußiſchen Staatsapparat und beſonders die
preußiſche Polizei mißbräuchlich zu einſeiti-
ger Beſchränkung der Wahlkampffreiheit der
Oppoſition zu benutzen. Die Reichsregie-
rung habe beſonders die Pflicht, durch vor-
beugende Maßnahmen jeden Mißbrauch des
Rundfunks ſowie des ſogenannten Auflage-
rechts der Preſſe und die willkürliche ein
ſeftige Verlängerung von Redexperboten,
Zeitungs- und Flugblattbeſchlagnahmungen
zu verhindern.

Hitler
ſprach am Dienstag in Lauenburg vor etwa
20000 Perſonen, in Elbing vor etwa 10000
Perſonen und in Königsberg vor etwa 20000
Perſonen. Sämtliche Säle waren ſchon lange
vor Beginn der Verſammlungen überfüllt.
Er wandte ſich insbeſondere gegen die Be-
hauptungen, daß der Machtantritt der Natio-
nalſozialiſten Chaos und Bürgerkrieg ſowie
Jnflation bedeute. Die Nationalſozialiſten
dächten ſelbſtverſtändlich nicht an eine Jn-
flation, ſie wollten vielmehr ein Strafgericht
abhalten über die, die das deutſche Volk um
ſeine Spargroſchen gebracht hätten.

Jn Chemnitz kam es Montagabend ge-
legentlich der Uebertragung von Wahlreden
der NSDAP. durch Lautſprecher auf der
Straße zu Anſammlungen und Reibereien
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten. Im Verlauf der Auseinanderſetzun-
gen wurde von Schußwaffen Gebrauch ge
be wurden zwei Nationalſozialiſten
xerletzt.

Wahlaufrufe.
f des „Kinges Nalkionaler

Frauenbünde.“
Der „Ring Nativnaler Frauenbünde“ ver-

öffentlicht eine Erklärung, in der es u. a.
heißt:

„Litauen vergewaltigt unter dem Schutz
des Verſailler Diktats das urdeutſche Memel-
land. Polen zieht ſtarke Truppen zuſammen
gegen die ungeſchützte deutſche Grenze; pol-
niſche Flieger machen ungehindert Erkun-
dungsflüge über deutſchem Land. Slawiſche
Kulturpropaganda dringt von Polen und der
Tſchechei her tief in das deutſche Grenzgebiet
ein. Nicht ſo offenkundig, aber nicht minder
gefährlich arbeitet der Däne. Frankreich
wühlt ſich unter der Erde an die Bodenſchätze
des deutſchen Saarlandes heran; franzöſiſche
Biſchöfe predigen öffentlich die Vernichtung
Preußen- Deutſchlands. Frankreich benutzt die
Abrüſtungskomödie in Genf, um unter dem
Vorwand einer Völkerbundsarmee ſeine
eigenen Rüſtungen zu erhöhen und zu ſichern.
Deutſchland aber, ſtatt ſeine innere Politik
von dieſen brennenden Gefahren an ſeinen
Grenzen beſtimmen zu laſſen, läßt ſeine kaum
gebildete nationale Front wieder zerbrechen.

Der „Ring Nationaler Frauenbünde“
hält es in dieſen Kämpfen für ſeine Pflicht,
den geſchloſſenen Willen der nationalen
Frauen zum Ausdruck zu bringen: Wir for-
dern für die bevorſtehenden Wahlen, daß
Männer und Frauen in die Landesparla-
mente kommen, die nationale Entſchloſſenheit
mit ſtagatsmänniſcher Erfahrung vereinigen,
die, geſchult an unſerer großen Vergangen-
heit, durch Leiſtungen bewieſen haben, daß ſie
die Gefahren im Oſten wie im Weſten zu
meiſtern wiſſen. Wir rufen deshalb die ſich
ihrer Verantwortung bewußten Frauen auf,
nach dieſen von uns geſtellten Forderungen
die Liſten der Parteien zu prüfen und ſich
bei Erfüllung ihrer Wahlpflicht von dieſen
Geſichtspunkten leiten zu laſſen.“

Wahlaufruf der DBPP.
Die volksparteiliche „Nationalliberale

Korreſpondenz“ veröffentlicht einen Wahl-
aufruf des Parteiführers Dingeldey, in dem
es u. a. heißt:

An dem erfreulichen Ergebnis des erſten
Wahlganges vom 13. März haben ſich die
Wähler der Deutſchen Volkspartei einen her-
vorragenden Anteil erworben. Wir haben
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir
an der oſition gegen das Kabinett Brü

ng ans wohlerwogenen politiſchen Grün
den ſeſthalten, daß wir aber unſere ganze
Kraſt für die Wiederwahl desjenigen Man-
nes zum Staatsoberhaupt einſetzen, deſſen

Name, deſſen Perſönlichkeit, deſſen Verdienſte
die Verkörperung des deutſchen Einheits-
willens ſind. Unſer Eintreten für Hindenburg
wird in keiner Weiſe die fernere Tatſache
verdunkeln, daß wir bei den preußiſchen
Landtagswahlen mit aller Entſchloſſenheit
den Kampf gegen die Regierung der Wei-
warer Koalition zu richten haben, erfüllt von
dem Willen, an die Stelle der Parteiregie-
rung eine vom nationalen Geiſte getragene
Preußen regierung zu ſtellen.

Dieſe beiden Wahlen erfordern die ganze
Kraft und die volle Opferwilligkeit unſerer
Anhänger in Stadt und Land; ich richte an
alle Geſinnungsgenoſſen, Männer und
Frauen, den dringenden Appell, nicht müde
zu werden, ſondern ſich mit ganzer Hingabe

Din den Dienſt der großen Sache zu ſtellen.
Zu dingeldeys Vorſchlag.

Zu der Antwort des deutſchnationalen
Abgeordneten Schmidt- Hannover auf den
Vorſchlag des volksparteilichen Führers
Dingeldey ſchreibt die volksparteiliche „Na-
tionalliberale Correſpondenz“ u. a.: Es iſt
richtig, daß die Deutſchnationalen ihre Wahl-
kreisliſten veröffentlicht haben, auch die
Deutſche Volkspartei hat das bei den aei t
ihrer Wahlkreiſe getan. Es handelt ſich aber
gar nicht um die Wahlkreisliſten, ſondern um
e Landesliſten. Jn dem Schreiben des Ab-
geordneten Dingeldey iſt ganz deutlich betont,
daß die in Betracht kommenden Parteien in
den Wahlkreiſen durchaus ſelbſtändig vor-
gehen und dort ihre Liſten miteinander ver-
binden ſollen. Gemeinſam ſollte nur die
Landesliſte von allen beteiligten Gruvven
aufgeſtellt werden. Nur hier wären Verhand-
lungen nötig. Die Landesliſten ſind aber erſt
zum 10. April einzureichen. Es war alſo faſt
eine Woche Zeit vorhanden, die zu ſolchen
Vereinbarungen auszunutzen war. Eine
deutſchnationale Landesliſte iſt bis zum
Dienstag nicht erſchienen, auch die volks-
parteiliche Landesliſte iſt noch nicht veröffent-
licht. Der Einwand, daß der Vorſ- ſag
Dingeldeys zu ſeiner Durchführung zu ſpät
gemacht ſei, iſt alſo nicht ſtichhaltig.

Außenminiſter des alten
Oeſterreichs und Vertrauensmann des er-
mordeten Thronfolgers Franz Ferdinand
und dann des Kaiſers Karl, Graf Czernin,
iſt in Wien einem Herzſchlga erlegen. Seine
außenpolitiſchen Hauptaktionen waren die ge-
heimen Friedensverhandlungen zum Nacrhteil
Deutſchlands, die er zuſanrmen mit dem
Prinzen Sixtus von Parma führte, Wie
der Abſchluß der Friedensverträge mit Ru
mänien und Rußland.

Der frühere
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Severings Material
gegen die Nationalſozialiſten.

Jn dem jetzt veröffentlichten Bericht des
preußiſchen Jnnenminiſters Severing, über
das Ergebnis ſeiner Unterſuchung des bei
der NSDAP. beſchlagnahmten Materials
wird zunächſt feſtgeſtellt, daß der ſogenannte
Nachrichtendienſt der Nationalſozialiſten eine
Spitzeltätigkeit ſei, wie ſie nicht umfang-
reicher gedacht werden könne. Sie erſtrecke
ſich auch auf die Tätigkeit des Staates und
ſeiner Organe, wie Regierung, Polizei und
Reichswehr. Daß es ſich dabei um Auswir-
kung einer zentralen Anordnung handele,
zeigten die überall gemachten Funde an der-
artigen Spitzelberichten, hauptſächlich mit ge-
nauer Aufſtellung der Stärke, Gliederung
und Bewaffnung der Polizei. Von zentraler
Parteiſtelle wird monatlich der „Nachrichten-
dienſt“ in verſchiedenen Unterteilen, zum Bei-
ſpiel „Jnformation über den Gegner KPD.“
oder „Fnformation über den Gegner Syſtem“
herausgegeben. Es werden dann verſchiedene
Nachrichtendienſtblätter aufgeführt.

Nach kommuniſtiſchen Vorbild werde aber
auch offene Zerſetzungsarbeit betrieben. U. a.
ſei ein in Berlin verbreitetes, an die Berliner
Schutzpolizei gerichtetes Flugblatt gefunden
worden, in dem es u. a. heißt: „Kein Gummi-
knüppel darf einen Nationalſozialiſten tref-
fen, kein Piſtolenſchuß gegen die für uns mit-
kämpfende SA.“ Unterſchrieben ſei dieſes
Flugblatt: „Die nationalſozialiſtiſchen Poli-
zeibeamten Berlin.“

Nach einer in Hannover gefundenen Auf-
zeichnung werden als meldepflichtige Gegen-
ſtände bezeichnet: Bahnſchutzpanzerzüge,
Bahnfunkanlagen, Poſtfernleitungen, Poſt
funkanlagen, Flughäfen, Flußübergänge über
Elbe und Weſer, alles mit genauen Einzel-
heiten. Ergänzt und erläutert werde dieſes
Meldeſchema durch einen in Göttingen gefun-
denen Befehl, in dem als „Arbeitsgebiet für
le“ u. a., bezeichnet werden politiſche Par-
teien aller Art, Kampfverbände, Kurierdienſt
aller Arten der Parteien, Gegnerperſönlich-
keiten und Führer, Zeitungsleute der Gegner-
preſſe, private Veberwachung, Waffentrans-
porte, Uebungen der Gegner, Telegraphen-
fernſprechzentralen, Radioſtationen, politiſche
Einſtellung der bedienenben Perſonen, Flug-
häfen, Zahl der Maſchinen, Einſtellung der
Flieger und des Hafenperſonals, Verſuche,
an die Bedienenden heranzukommen, beſon-
dere Aufmerkſamkeit für das Poſtweſen,
Bahnſchutz uſw. Jn einem aus dem März
1932 ſtammenden, in Wiesbaden gefundenen
Befehl heißt es u. a.: „da infolge der Reichs-
präſidentenwahl bei einem Siege des natio-
nal ſozialiſtiſchen Kandidaten mit einem Ein-
ſatz der SA. gerechnet werden muß, muß das
Nachrichtenweſen, insbeſondere auch der
eigentliche Nachrichtendienſt, ſchnellſtens aus-
gebaut werden.

Auch der techniſchen Ausgeſtaltung eines
umfangreichen Nachrichtennetzes, iſt nach den
amtlichen Bericht in der letzten Zeit gleich-
falls beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet
worden, und zwar unter Einſatz aller nur
denkbaren Nachrichtenmittel, einſchließlich
Brieftauben und Blinkverbindungen. Ein
über das ganze Reich ſich erſtreckender
Relaisdienſt ſei feſtgeſtellt worden. Auch
über die Einrichtung eines eigenen Funk-
verkehrs mit Kurzwellenfender ſei verſchiede-
nes bekannt geworden.

Neuerdings werde der Aufſtellung beſon-
derer Spezialformationen Gewicht beigelegt
und vor allem der Aufſtellung von Pionier-
truppen. Es werden dann einige Anfragen
von Stürmen an untergeordönete Stellen auf-
geführt, die zeigen, daß genaue Feſtſtellungen
gemacht werden, welche SA.-Männer im
Waffendienſt ausgebildet ſind.

Die Beſtandsaufnahme an Waffen ſcheine
in allen Teilen des Reiches Anfang März

1932 eine beſondere Rolle geſpielt zu haben.
Wörtlich heißt es dann in Severings Bericht:
„Auffälligerweiſe ſind kurz vor dem Termin
für den erſten Wahlgang der Reichspräſiden-
tenwahl noch eine Reihe anderer Anordnun-
gen getroffen worden, die im Zuſammenhang
betrachtet, ſehr zu denken geben. Seit einigen
Monaten mehren ſich die Beobachtungen, daß
bei der SA. auf ſchnellſte vollkommene Uni-
formierung gedrungen wird. obwohl das be-
ſtehende reichsrechtliche Uniformverbot eine
ſolche Maßnahme normalerweiſe eigentlich
un verſtändlich machen müßke.“ Jn einem
Gauſturmbefehl ſei auch die Beſchaffüng von
eiſernen Rationen angeordnet worden. Auch
mit der Vorbereitung von Maſſengnartferen
habe man ſich befaſtt.

Alle dieſe VorKreitunnen, de mit beſon-
derem Nachdruck gerade einiger Wochen vor

der Reichspräſidentenmahl gefördert wuràüen,
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gewännen ihre beſondere und erhöhte Bedeu-
tung, wenn man ſie im Zuſammenhang mit
der in Göttingen gefundenen Weiſung, daß
mit einem Einſatz der SA. gerechnet werden
müſſe, betrachtete, und wenn man weiter die
aus dieſem Anlaß mehr erbrterte Bedeutung
der drei Alarmſtufen für die SA. abwäge.
Alarmſtufe A. erhöhte Aufmerkſamkeit,
alles zu Hauſe. bleiben, Befehle abwarten;
Alarmſtufe B. Zuſammenziehen der
Trupps; Alarmſtufe O Mobilmachung.
O erfordert volles Gepäck, eiſerne Ration,
Verpflegung für mindeſtens drei Tage.

Es folgen dann in dem Begxicht verſchiedene
SA.-Befehle für den Dienſt am Wahltag.
Danach mußten ſich die Stürme mit dem
13. März mit Verpflegung für zwei Tage,
verpacktem Dienſtanzug uſw. ausrüſten.
„Allen dieſen Beobachtungen und Feftſtellun
gen gegenüber muß“, wie es dann weiter
heißt, „die Motivierung des von der voberſten
SA. Führung gegebenen Alarmbefehls mit
dem Wunſche durch Zuſammenhaltung der
SA. Leute Zuſammenſtößen auf der Straße
vorzubeugen, mehr als ſonderbar erſcheinen.“
Der am 12. März im Kreiſe Einbeck beobach-
tete und unterbundene Transport von Mili-
tärwaffen und die Auffindung eines ſchweren
Maſchinengewehrs, ſowie von Jnfanterie-
gewehren mit Munition bei dem Kreisleiter
der NSDAP. in Salzwedel am 13. März,
ſowie die faſt tägliche Feſtſtellung von Hand-
feuerwaffen bei Nationalſozialiſten erhalte
im Zuſammenhang damit ganz erhebliche
Bedeutung. Auch ſeien in Berlin Skizzen
über die Lagerung von Bahnſchutzwaffen auf
dem Gelände des Potsdamer Güterbahn-
hofes gefunden worden, die burch genaue
Beſchreibung der Möglichkeiten, wie man
dieſer Waffen habhaft werden könne, ergänzt
wurden.

Die Nationalſozialiſten hätten im übrigen
offenbar weitgehende Vorbereitungen für den
Fall der Machtübernahme getroffen. Eine
Reihe von Unterlagen weiſe darauf hin, daß
anhand von ſehr ins einzelne gehenden
Fragebogen Ueberſichten über alle in Frage
kommenden öffentlichen Behörden, ſowie über
alle lebenswichtigen Betriebe geſchaffen wor-
den ſeien. Beſonders aufſchlußreich in dieſer
Beziehung ſei eine viele Seiten lange, bis in
die kleinſten Einzelheiten ſich vertiefende
Ausarbeitung über den Generalmobil-
machungsplan der lebenswichtigen techniſchen
Betriebe der Stadt Wiesbaden. Selbſt die
zu entfernenden Beamten und Angeſtellten
und der neue Leiter ſeien ſchon namentlich
darin feſtgelegt worden.

Severing deutet Verbot der
9A. an.

In einer Preſſebeſprechung erläuterte
Severing ſeine Auffaſſung über die Bedeu-
tung des Materials und erklärte, daß Nach-
richten über nationalſozialiſtiſche Putſch-
abſichten bereits früher an ihn gelangt ſelen,
ſo am Tage des preußiſchen Volksentſcheides,
dem 9. Auguſt, am Tage des nationalſozia-
liſtiſchen Aufmarſches in Braunſchweig im
Oktober und um den 8. November vorigen
Jahres herum, dem Jahrestage der Re-
volution. Das geſamte Material ſei jetzt dem
Oberreichsanwalt zugeleitet worden, der nach
Auffaſſung des Miniſters das Strafverfahren
einleiten werde. Auch der Reichswehrminiſter
lege Wert darauf, die Unterſuchung zu be-
ſchleunigen.

Ueber die innenpolitiſchen Folgen wollte
Severing ſich noch nicht äußern. Er er-
klärte aber, die Regierung werde es ſich
unter keinen Umſtänden gefallen laſſen,
daß unter dem Deckmantel politiſcher Er
ziehung Rüſtungen für eine Privatarmee
betrieben würden, die innenpolitiſch zu
einer großen Gefahr geworden ſei und auch
ſonſt eine Gefahr zu drohen werde. „Mit

Wie lange ſtehen Sie vor

einem Schaufenſter?
Jntereſſante ſtatiſtiſche Feſtſtellungen

einer deutſchen Hochſchule.

Von H. S. Auerbach.
Die Frau, die gewöhnlich ſchärfer rechnet

als der Mann, betrachtet ſchon deshalb die
Gegenſtände einer Auslage beſonders genau,
ehe ſie ſich zum Kauf entſchließt. Oft dient
der Aufenthalt vor dem Schaufenſter ihr aber
auch nur als Vorwand, um unauffällig zu
warten, bis „Er“ zum Stelldichein kommt.
Auch für den Mann laſſen ſich unſchwer zahl-
reiche Gründe aufzählen, die ſeinen Aufent-
halt vor dem Laden begründen.

Weiter! Wenn Mann und Frau zuſam-
men durch die Straßen bummeln, halten ſie
ſich dann länger vor den Schaufenſtern auf,
als wenn jeder Teil für ſich allein geht? Und
welche Läden bevorzugt das ſchöne, welche
hingegen das ſtärkere Geſchlecht? Alle die
hier geſtellten Fragen ſcheinen höchſt neben
ſächlich zu ſein, immerhin waren ſie dem
Betriebs wirtſchaftlichen For-ſchungs inſtitut für Konſumtion s-
verſorgung in Köln wichtig genug, um
ſie zum Gegenſtand einer auf ſtreng wiſſen
ſchaftlichen Grundlagen durchgeführten ſtati-
ſtiſchen Unterſuchung zu machen. Das Jn-
ſtitut iſt, gleich allen unſeren Hochſchulen,
ſeit Jahren von wiſſensdurſtigen jungen

Leuten beiderlei Geſchlechts überfüllt, verfügt
mithin über genügend für die erwähnte
Statiſtik geeignete Hilfskräfte. So daß, als
kürzlich ein Proſeſſor ſeine Hörer und
Hörerinnen aufforderte, ſich mit einer
Stoppuhr bewaffnet auf die Straße zu be-
geben und genau feſtzuſtellen, wie lange ein

n oder paarweiſe gehende Männer und
Frauen ſich bei der Betrachtung der Schau

Fenſter aufhielten, in kurzer Zeit ſehr reich
Kches Material zuſammenkam. Nicht weniger

Die Preſſe der Syſtemparteien fordert auf
Grund des Severingſchen Materials ſoforti-

es Durchgreifen gegen die Nationalſozia
iſten. So ſchreibt offizielle Zentrums

organ „Germania“, daß nun wirklich Schluß
gemacht werden müſſe „mit dieſem Treiben,
das unſer Volk in das größte Unglück ſtürzen
muß, wenn es noch weiter geduldet wird. Es
muß einmal aufhören, daß in breiten Re
gionen der NSDAP. halbe und ganze Geſetz
widrigkeiten getrieben werden, während die
verantwortlichen Führer, denen die Truppe
bereits längſt entglitten iſt, die Hand er
heben, um die Legalität der Geſamtpartei zu
beſchwören“.Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ ſagt
u, a.: „Wenn die Behauptungen, die angeb-
lich durch dokumentariſches Material belegt
ſein ſollen, zutreffen, dann müßte eigentlich
die preußiſche Regierung den Oberreichs-
anwalt ſchon längſt zu ſchärfſtem Eingreifen
veranlaßt und der Oberreichsanwalt müßte
die Nachprüfung des Materials außerordent-
lich beſchleunigt haben. Jedenfalls unterliegt
es gar keinem Zweifel, daß die Oeffentlich-
keit in dieſer Angelegenheit Aufklärung ver
langt, ſchon zum Zwecke der unbedingten

Berliner Preſſeſtimmen.
gtitehung der Wahrheit. Es ift unmögle mit Andentun u gegen t

ſozialiſten gearbeitet wird. Aehnlich äußert
ſich der deutſchnationale „Tag“.

Die „Deutſche Ha verweiſt auf die
von ihr veröffentlichten Alarmvorbereitungen
des Reichsbanners für die Nacht nach dem
erſten Wahlgang. Dieſe ſeien bis jetzt noch
nicht in Abrede geſtellt worden und könnten
es auch nicht werden, da ſie tatſächlich ge-troffen worden ſeien. Es fei weryrreg daß
Severing die Vorbereitungen des Reichs
banners und der Eiſernen Front mit keinem
Wort erwähnt

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ“
kommt zu dem Schluß: „Die Gerichte, nicht
die Verwaltungsbehörden, müſſen das vor
liegende Material mit aller Beſchleunigung
und mit größter Strenge prüfen und danach
ihr Vorgehen ſo einrichten, wie die Autorität
des Staates und die Gleichheit vor dem Ge-
ſetz es erfordern. Aber die politiſche
münzung vorläufig unbeweisbarer und phanu-
taſtiſcher Beſchuldigungen gegen eine Partei
von ſieben oder acht Millionen Deutſchen iſt
ſachlich höchſt bedenklich und heute, kurz vor
den Wahlen, auch politiſch verfehlt.“

der genüglichen Exiſtenz der
Sturmabteilungen und Schutz
ſtaffeln iſt es vorbei.“
„Die Dinge, die ich als preußiſcher Jnnen-

miniſter hier vorgetragen habe, ſind keine
Spezialität Preußens, ſondern haben ſich in
faſt allen deutſchen Ländern gezeigt. Jn der
Beurteilung des Materials ſindſich die Regierungen von Preu-ßen, Bayern, Württemberg, Sach-
ſen, Baden und Heſſen um nur dieſe
zu nennen völlig einig, und ſie ſind durch-
aus geneigt, die entſprechenden Folgerungen
zu ziehen.“

Aus Berlin verlautet: Außer in Berlin
ſind geſtern wieder in einer ganzen Reihe
preußtiſcher Städte nationalſozialiſtiſche Bü-
ros und Heime polizeilich geſchloſſen worden.
Der letzte Hauptſchlag gegen die national
et we Bewegung in Preußen wird jetzt
geführt.

Der Berliner Korreſpondent der Lon-
doner „Daily Mail“ meldet zu der Ver-
öffentlichung Severings, daß weitere Auf-
klärungen von ſeiten der preußiſchen Re-
gierung über die angeblichen nationalſozia-
liſtiſchen Putſchpläne vorläufig noch zurück
gehalten würden, da eine Veröffentlichung
im Augenblick zu gefährlich ſei (7). Der
„Times“Korreſpondent ſchreibt, es ſei Grund
zu der Annahme vorhanden, daß Maßnahmen
zur Enſchränkung der Tätigkeit der NSDAP.
oder ſogar das Verbot der Partei im
geeigneten Augenblick erwogen würden.

Prokeſttelegramme der RA. an
Reichspräſident, Keichsinnenminiſter

und Oberreichsanwalt.
Die Reichsleitung der NSDAP. veröffent-

licht drei Proteſttelegramme, und zwar:
1. Jn einem Telegramm an den Reichs-

präſidenten v. Hindenburg wird gegen die un-
geheuerliche Hergbwürdigung der NSDAP.
ſchärfſter Proteſt erhoben, die in dem Vor-
wurf, das bei der Severing- Aktion beſchlag-
nahmte Material enthalte Anhaltspunkte für
hoch- und landesverräteriſche Handlungen
nationalſozialiſtiſcher Führer, ausgedrückt
ſei. Der Reichspräſident wird erſucht, dem
Verhalten der preußiſchen Behörden gegen-
über der NSDAP. endgültig Einhalt zu tun.

als 9071 Fälle wurden beobachtet und unter
ſorgfältiger Aufzeichnung aller wiſſens-
werten Einzelheiten zu Papier gebracht, die
Ergebniſſe dann geſammelt, geſichtet, mit ein-
ander verglichen und aus ihnen ſchließlich
die Durchſchnittswerte errechnet.

Man wird erwarten, daß im allgemeinen
die Frau ſich viel länger vor einem Schau-
fenſter aufhält als der Mann. Dem iſt aber
keineswegs ſo; der Unterſchied iſt nur ganz
gering: 17,6 gegenüber 17,3 Sekunden. Ein
Paar dagegen pflegt 18,7 Sekunden auf die
Betrachtung der Auslagen zu verwenden.
Ganz anders wird die Sache indeſſen, wenn
zwei Angehörige des weiblichen Geſchlechts
gemeinſam vor einem Schaufenſter ſtehen
bleiben. Im Durchſchnitt dauert es dann rund
30 Sekunden, ehe ſie ſich zum Weitergehen
entſchließen.

Welche Schaufenſter werden nun von der
Frau und welche vom Manne bevorzugt?
„Sie“ läßt ſich von den Juwelenläden am
ſtärkſten feſſeln. Dort betrachtet ſie durch-
ſchnittlich 28,7 Sekunden lang die glitzernden
Herrlichkeiten. Den Mann hingegen zieht
es mehr zu den Buchhandlungen, vor deren
Läden er ſich ſogar noch länger als die Frau
vor den Edelſteinen, aufhält, nämlich 29,6
Sekunden. Geht dagegen ein Paar zu-
ſammen aus, ſo erweiſt ſich auch hier das
„ſchwächere Geſchlecht“ als der ſtärkere Teil.
„Sie“ ſchleppt „Jhn“ zu den Juwelierläden,
und zuſammen ſtehen ſie vor deren Auslagen
ſogar länger als die Frau allein, nämlich
29,7. Sekunden. Und zwei Damen, die zu-
ſammen vor einem ſolchen Schaufenſter
ſtehen, können ſich gar erſt nach durch-
ſchnittlich 32,88 Sekunden losreißen.

Jn allen Fällen erzielen die Zigarren-
läden den geringſten Durchſchnitt, nämlich
wenig über zehn Sekunden. Wobei aber die
immerhin auffällige Beobachtung gemacht

wurde, daß, wenn mal Mann und Frauzuſammen ſich die Auslage eines Zigarren-
händlers betrachten, ſie 16,6 Sekunden davor

ſtehen bleiben.

Um dringendſte perſönliche Handlung wird
gebeten.

2. Jn einem Proteſttelegramm an den
Reichsinnenminiſter Groener wird die Schlie-
ßung der Geſchäftsſtelle der SS. und SA.
im Gau Berlin durch den Polizeipräſidenten
Grzeſinſki als vollkommen rechts- und ver-
faſſungswidrig bezeichnet. Die Reichsleitung
der NSDAP. fordert ſofortiges Einſchreiten
und Aufhebung dieſer Maßnahmen von
Reichs wegen.

3. Jn einem Telegramm an den Ober-
reichsanwalt in Leipzig, an den ſich nach
Preſſemeldungen Severing im Verein mit
Grzeſinſki mit der Behauptung gewandt habe,
das beſchlagnahmte Material hätte Anhalts-
punkte für hoch- und landesverräteriſche
Handlungen nationalſozialiſtiſcher Führer
ergeben, wird um ſofortige gefällige Berich-
tigung dieſer Verſuche erſucht, außerhalb des
Rahmens der Rechtsfindung derartige für
die größte politiſche Bewegung des deutſchen
Volkes beleidigende Behauptungen unter
ung auf den Oberreichsanwalt aufzu-
ſtellen.

Zu den angeblichen Pulſchabſichten
in Bayern

veröfſentlicht der Leiter des Gaues München-
Oberbayern der NSDAP., Wagner, in Form
eines Briefes an den Miniſterpräſidenten Dr.
Held eine Antwort auf die amtliche Verlaut-
barung der bayeriſchen amtlichen Preſſeſtelle.
Darin wird der Beweis dafür ange-
boten, daß die den Nationalſozialiſten
untergeſchobenen Abſichten un wahre,
leichtfertige und haltloſe Behauptungen ſeien. Es ſei unwahr, daß im
Falle eines Sieges Adolf Hitler oder die
nationalſozialiſtiſche Bewegung am 13. März
die Macht in Bayern illegal ergreifen wollte.
Gegenüber der Behauptung, daß in einer
Reihe von Orten die amtlichen Dienſtſtellen
nach dem ſiegreichen Wahlausgang mit Na-
tionalſozialiſten beſetzt werden ſollten, wird
erklärt, es ſei unwahr, daß irgendeine Partei-
dienſtſtelle Anordnungen und Perſonen-
beſtellungen zur Beſetzung irgend welcher Be
amtenpoſten herausgegeben habe. Es wird
dann im einzelnen den in der amtlichen Ver-
lautbarung enthaltenen örtlichen Angaben ent-
gegengetreten, wobei es als unwahr bezeich-
net wird, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung Bürgerkriegsabſichten habe, und daß
ſchwarze Liſten geführt werden.

„Viel überflüſſige Arbeit“, mag mancher
im erſten Augenblick denken. Und doch handelt
es ſich um einen wenn auch kleinen, ſo doch
nicht unwichtigen Teil der Arbeit des ge
nannten Forſchungsinſtituts, durch die es die
Piychologie des Käufers zu erforſchen ſucht,
um ſo die Geſchäftswelt inſtand zu ſetzen,
durch verſtändnisvolles Eingehen auf
Wünſche und Neigungen des Publikums den
Umſatz zu vergrößern und zum Wiederauf-
bau beizutragen.

Letzier Tag des Chirurgenkongreſſes.

Jn der Generalverſammlung der Deut-
ſchen Chirurgiſchen Geſellſchaft wurde, da Ge
heimrat Bier am gleichen Tage in den Ruhe-
ſtand trat, an ſeiner Stelle Prof. Röpke
(Barmen) zum Vorſitzenden der Deutſchen
Geſellſchaft für Chirurgie für das Jahr 1933
gewählt.

Der vierte und letzte Tag des Chirurgen-
Kongreſſes wurde der Gliedmaßenchirurgie
und der Behandlung bösartiger Geſchwülſte
gewidmet.

Als erſter ſprach Prof. Le xer (München)
über Operationen an Gelenken und Knochen.

Prof. Magnus (Bochum) berichtete über
Oberſchenkelbrüche, wobei er auf das Ueber-
wiegen der Schaftbrüche hinwies.

Sodann erläuterte Prof. Läwen (Königs-
berg) ſeine Behandlung chroniſcher Knie-
gelenksergüſſe.

Prof. Brandt (Halle) brachte Beiträge
zur Behandlung ſchlecht heilender Knochen-
brüche, die in manchen Fällen zur Bildung
von Fehlgelenken durch Verkürzung des
zweiten Knochens führen. Er zeigte, wie man
dieſe Entartungen beſeitigen könnte.Darauf trat Prof. ehe (Wien) in tem-
peramentvoller Weiſe ein, bei Wirbel
brüchen die eher ßten Wirbelkörper
möglichſt frühzeitig wieder aufzurichten und
die Feſtigkeit der Wirbelſäule durch gym-
naſtiſche Uebungen zu erhöhen.

Miniſte dien der tiichen e

er
verantwortlichen litiſchen
Ganes München Oberbayern zu verkl
damit auf gerichtlichem Wege derwahre ad verhart geklärt wer-
den könne.

die „Lügenabwehrſtelle“ der d A.
wendet ſich durch den Reichstagsabgeoröneten
Hinkel in einer längeren Erklärung gegen
verſchiedene Behauptungen der gegneriſchen
Preſſe. Darin heißt es u. a., es ſei eine
Lüge, daß, wie in ganz Deutſchland von
ſozialdemokratiſchen Zeitungen geſchrieben
werde, Adolf Hitler ein jährliches Einkom-
men von 240000 bzw. 377000 Mark, oder
ſogar von 450 000 Mark habe. Dieſe Be
hauptungen ſeien der „Tribüne“ entnom-
men. Es ſei eine Lüge, daß Abolf Hitler
Goebbels von ſeinem Poſten als Reichs-
propagandaleiter, Roehn von ſeinem
Poſten als Staatschef der SA.,
Geörg Straſſer von ſeinem Poſten als
Reichsorganiſationsleiter, Graf Reventlow
aus der Reichstagsfraktion der NSDAP.
und Dr. Frick von ſeinem Poſten als Führer
der Reichstagsfraktion abberuſen habe. Die
Erklärung weiſt ſchließlich noch eine Reihe
anderer Verleumdungen der NSDAP. als
Lügen zurück.

Heute Dongaukonferenz.
Heute nachmittag beginnt im Londoner

Auswärtigen Amt die Donaukonferenz der
vier Großmächte unter Vorſitz des engliſchen
Miniſterpräſidenten Maedonald. Als Ver
treter Deutſchlands iſt Staatsſekretär von
Bülow, als Vertreter Jtaliens Außenminiſter
Grandi eingetroffen.

Ueber die Beſprechungen des öſterreichi-
ſchen Vizekanzlers in Berlin erfährt man,
daß ſie ihren Niederſchlag in zollpolitiſchen
Erleichterungen zwiſchen Deutſchland und

Helterreich ſchon in aller Kürze finden
werden.

Wie die Kopenhagener „Poilitiken“ aus
Moskau meldet, iſt das Befinden Stalins
unverändert ſchlecht. Die in den letzten Tagen
gegebenen Dekrete der kommuniſtiſchen
Parteileitung tragen ſchon nicht mehr die
Unterſchrift Stalins.

Eine Alarmnachricht bringt die Rigaer
„Rundſchau“ aus Moskau: Darnach ſind
Stadt und Hafen Wladiwoſtok im Belage-
rungszuſtand erklärt, ebenſo alle Grenz-
gebiete der Mandſchurei. Damit werde eine
bedenkliche Zuſpitzung der ruſſiſch- japaniſchen
Beziehungen geſchaffen.

Der oberſte Sowjetgerichtshof verurteilte
geſtern abend die beiden Twardowſki-Atten-
täter Stern und Waſſiljew zum Tode.

Jn dem Verkehrslokal der „Eiſernen
Front“ in Minden am Deiſter nahm die Po-
lizei eine Hausſuchung vor und verhaftete
33 Mitglieder der „Eiſernen Front“, dieſchwer bewaffnet waren. Die Polizei fand
Karabiner Piſtolen, Seitengewehre, alle
möglichen Arten von Schlagwaffen ſowie eine
große Menge Munition.

Jm Reichskabinett iſt die abſchließende
Beſprechung über die Zuſammenlegung der
Sozialverſicherungen bis zur Rückkehr des
Kanzlers von der Wahlagitationsreiſe ver
tagt worden.

Nach Mitteilung des Reichsbeſoldungs-
blattes vom 5. April 1932 darf die Auszah-
lung der zweiten Hälfte der Dienſtbezüge
uſw. bereits am Sonnabend, dem 9. April
1932, erfolgen.

Die Disknſſion, die ſehr lebhaft geführt
wurde, brachte Entgegnungen von Magnus
(Bochum) und Seidel (Dresden); Einigkeit
herrſchte darüber, daß die Ausſicht auf Rente
meiſt das Heilverfahren ungünſtig beeinflußt.

Komponiſt Hugo Kaun F.
Am Sonnabend iſt der Komponiſt Hugo

Kaun, Mitglied der Akademie der Künſte,
kurz nach Vollendung des 69. Lebensjahres
an einem Herzſchlag in Zehlendorf geſtorben.
Mit Hugo Kaun hat die Stadt Berlin einen
ihrer muſikaliſchſten Söhne verloren. Hugo
Kaun gehörte als Schüler des Akademie-
profeſſors Friedrich Kiel nicht zu den Kom-
poniſten, deren Werke revolutionierend wirk-
ten und im Kampf der Meinungen ſich erſt
durchzuſetzen hatten. Mit der ſpäten, durch
Wagner heraufgeführten und in Strauß,
Pfitzner und Reger abklingenden Romantik
war er eigentlich nur äußerlich, nicht gefühls-
mäßig verbunden; ſein Empfinden neigte ſich
vielmehr dem ruhigeren klaſſiziſtiſchen Jdeal
und dem muſikaliſchen Volkstum zu. Man
könnte ihn als einen Nachfolger Max Bruchs
bezeichnen. Weder ſeine Kammermuſikwerke
noch ſeine Klavierſtücke haben es zu Dauer
erfolgen gebracht; von ſeinen Orcheſterkompo-
ſitionen iſt jedoch die Ouvertüre „Am Rhein“
und die „Märkiſche Suite“ viel geſpielt
worden.

Beginn des Theaterſtreiks in Frankreich.
Die Theater und Kinos von Paris ſchließen
zum Zeichen des Proteſtes gegen die Regie-
rungsbeſchlüſſe ihre Betriebe für 24 Stun-
den. Die Tanz- und achtlokale haben be
ſchloſſen, ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen.

Das Breslauer Schauſpielhaus endgültig
r Nachdew die Direktion Beug und

Meyer auch zuſammen. gebrochen iſt und das
Enſemble, das auf eigen Rechnung im direk-
tionsloſen Hauſe ſpielte, auch nicht auf ſeine
Koſten kommen konnte, hat der Haupthypothekengläubiger, die Mitteldeutſche Boden
kreditbank, eine nene Zwangsverſteigerung
beantragt.



doner
z der
liſchen

Ver
von

niſter

reichi
man,

tiſchen
und

finden

aus
talins
Tagen
tiſchen
jr die
ſtigaer

ſind
elage-
Hrenz
e eine
niſchen

rteilte
Atten-

ſernen
tie Po
haftete

diei fand
e, alle
ie eine

eßende
ig der
r des
e ver

dungs-
uszah-
bezüge
April

eführt
dagnus
nigkeit
Rente
nflußt.

Hugo
Künſte,
zjahres
torben.

einen
Hugo

demte-
Kom-
wirk-

ich erſt
durch

Strauß,
mantik
efühls-
gte ſich
Jdeal

Man
Bruchs
ikwerke
Dauer-
kompo-
Rhein“
geſpielt

nkreich.
hließen
Regie
Stun

hen be
ließen.
dgültig
ug und
nd das
direk-
if ſeine
pthypo
Boden-
gerung

le
Erneuter Skark des „Graf

Zeppelin“.
Friedrichshafen

Unter Führung des Kapitäns Lehmann hat
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Dienstag

morgen um 6.30 Uhr ſeine zweite diesjährige

Aus wird gemeldet:

Braſilien-Fahrt angetreten. Ungünſtige
Winde verzögerten den zunächſt für 4.30 Uhr
angeſetzten Start. Die Beſchädigung an der
äußeren Hülle des Luftſchiffes war ſchon im
Laufe des Montags behoben worden.

Um 9.15 Uhr hat der „Graf Zeppelin“
die Stadt Dijon überflogen. Hier traf er
auf nebliges und regneriſches Wetter. Die
Bordfunkſtation des Luſtſchiffes ſteht mit dem
Flughafen Le Bourget in dauernder Funk-
verbindunga.

„Graf Zeppelins“ jüngſter Jahrgaſt.

e

Der 55 Jahre alte Rudi Lang aus einem
kleinen Dorf bei Ulm fliegt ohne Begleitung
mit dem „Graf Zeppelin“ nach Pernambuco
(Braſilien) und von da weiter mit dem Flug-
zeug nach Buenos Aires, wo ihn ſeine Mut-
ter erwartet.

Die Geſchäfte des Börſen-
maklers.

Die Berliner Kriminalpolizei ſucht zur
Zeit nach dem 28 Jahre alten Alfons Opitz,
einem ehemaligen Bankangeſtellten, der nach
Unterſchlagung von 60000 Mark flüchtig iſt.
Opitz, der bei ſeiner Mutter in der Walde-
marſtraße 16 wohnte, iſt ſeit Februar ſpur-
los verſchwunden, nachdem er ſeine ſchwer-
kranke Mutter in ein Sanatorium gebracht
hatte. Er hatte ſich als Börſenmakler aus-
gegeben und die Unterſchlagungen in kleine-
ren Einzelbeträgen gemacht. Gegen ihn iſt
ein Steckbrief erlaſſen worden.

Alfons Opitz ſtammt aus einer ange-
ſehenen Berliner Familie. Sein Vater, der
vor fünf Jahren ſtarb, war ehemals ein
geſuchter Muſiklehrer. Vor etwa zwei Jahren
wurde er bei ſeiner Bank abgebaut, ver-
ſchwieg dies aber in ſeinem Bekanntenkreis.
Er erzählte jetzt, daß in Kürze eine Jn-
flation drohe und riet ſeinen Bekannten, ihr
Geld möglichſt ſchnell gut und ſicher anzu-
legen. Er erklärte, daß er Börſenvertreter
ſei und ließ gute Geſchäftsmöglichkeiten

beiter, ein ſehr ordentlicher Mann. r
war nun das ſechſte Kind, der Jüngſte, des-

Ein Mord um 50 Pfennig.
Ein 21 Jähriger erdroſſelle ſeine Tanke. Der verkrachte Lehrling als Lebemann.

Das Schwurgericht Berlin verhandelte
am Dienstag gegen den 21ljährigen Kurt
Thieme, der des Mordes angeklagt iſt. Er
hat am 11. November 1931 eine Frau Schim
melpſennig, ſeine Tante, erwürgt.

„Um 50 Pfennig und ein paar Schmuck
ſachen alſo haben Sie die Schweſter Jhrer
Mutter getötet und Schande über Jhre ganze
Familie gebracht?“ ſagt der Vorſitzende vor
wurfsvoll.

„Jch würde es gern gutmachen,“ antwortet
weinend und unter theatraliſcher Gebärde der
Angeklagte, „verurteilen Sie mich zum Tode;
denn ich muß büßen!“

Aber wie geſagt, dieſe emphatiſche Reue
iſt doch wohl nur Mimik für die Zuſchauer-
ſchaft; denn als ihn der Vorſitzende aus dem
klaren Tatbeſtand heraus fragt: „Geben Sie
wenigſtens zu, Jhre Tante mit Ueberlegung
umgebracht zu haben?“ gibt der juriſtiſch
wohldreſſierte junge Angeklagte die wütende
Antwort: „Durchaus nicht! Es war lediglich
ein Affekt, ich habe ohne Ueberlegung ge
handelt.“

21 Jahre alt iſt der Angeklagte. Sohn
einer achtbaren Familie. Vater rer

Kur

halb zu Hauſe mit beſonderer Zärtlichkeit be
handelt. Schon früh zeigte er ſich als Tu-
nichtgut. Sein Vater brachte ihn immer
wieder in guten Lehrſtellen unter, von denen
der Junge einen Aufſtieg in geachtete Lebens-
ſtellen hätte haben können. Die Arbeit
ſchmeckte gber dem Jungen nicht. Er be-
trachtete ſie als „Erfindung einer reaktio-
nären Zeit“, der ein moderner Menſch nur
mit einem Achſelzucken begegnen könnte.
Wenn Kurt Thieme Geld brauchte Arbeit
warum? dann beſorgte er ſich dieſes durch

Unterſchlagung oder Diebſtahl. (Der Einund-
zwanzigjährige iſt bereits weſentlich vor-
beſtraft.) Hatte er dann Geld, dann zog er

eiſpiel in ein Hotel und lebte groß-
Furig, So hat er einmal, dieſer verkrachte

Lehrling, in einer Woche erſchwindelte 300
Mark vertan. Seine Eltern waren geduldig,
verſuchten es immer wieder mit ihm.

Schließlich war aber doch ihre Langmut
zu Ende. Sie ſagten ſich von ihm los, zumal
er noch einmal dem Vater die letzten Spar
groſchen geſtohlen hatte. So kam es denn zur
Tat. Thieme brauchte wieder einmal Gelßd.
Er vermutete nur einen kleinen Betrag bei
der Tante. Tags zuvor war er noch bei ſeinen
Brüdern: „Wollt ihr mir vielleicht das Geld
geben?“ „Nein“, war die Antwort. „So,
dann habt ihr es wohl lieber, meinen Namen
in der Zeitung zu- leſen?“ drohte er. Er
ging in die Stephanſtraße zu ſeiner Tante.
Sein Auftreten muß wohl ſeltſam geweſen
ſein, denn Frau Schimmelpfennig lief angſt-
erfüllt zu einer Nachbarin, um der von der
Unheimlichkeit des Neffen zu erzählen. Als
ſie wiederkam, warf ihr Thieme eine Kette
um den Hals. Die Ueberfallene wehrte ſich,
die Kette zerriß, und die Frau mahnte ihn
noch: „Was tuſt du? Was tuſt du?“ Thieme
packte nun mit den Händen zu. Die übrigen
ſein Briten ſeiner Tat mögen verſchwiegen
ein

Die Vernehmung des Angeklagten iſt da
mit beendet. Jn der Beweisaufnahme be-
kundet Gerichtsarzt Profeſſor Dr. Fränkel,
daß es ſich zweifellos um einen ausgeſproche-
nen Erſtickungstod handelt. Medizinalrat Dr.
Ewers hat an dem Angeklagten keinerlei
Züge wahrgenommen, die für Geiſteskrank-
heit oder verminderte Zurechnungsfähigkeit
ſprechen können.

Ein verſinkendes Dorf.
Die Erdeinbrüche unter dem Dorf Villa

Santa Stefano (Oberitalien), das noch aus
dem Altertum ſtammt und jetzt geräumt wer-
den muß, werden vulkaniſchen Einflüſſen zu-
geſchrieben, da ſie von unterirdiſchen Ge
räuſchen begleitet ſind. Es handelt ſich um
eine hochintereſſante geologiſche Erſcheinung.
Der entſtandene Erdeinbruch iſt 20 Meter
oreit und erreicht eine Tiefe bis 300 Meter.
Er beſitzt eine Ausdehnung von 160 Meter.

Bis jetzt ſind 16 Häuſer vollſtändig ein-
geſtürzt, während etwa 20 gefährliche Riſſe
erhalten haben. 61 Familien ſind obdachlos.
Weitere 200 Häuſer befinden ſich in der ge-
fährdeten Zone und müſſen in kürzeſter Zeit
geräumt werden.

die Unterſuchung

gegen Remarque.
Zu dem Vorgehen der Zollfahndungsſtelle

Berlin-Brandenburg, die das Konto des im
Auslande lebenden bekannten Schriftſtellers
Erich Maria Remarque bei einer Berliner
Depoſitenkaſſe der Danatbank in Höhe von
etwa 20 000 RM. beſchlagnahmt hat, erfahren
wir ergänzend, daß die Unterſuchung, ob ein
Verſtoß gegen die Deviſenvorſchriften vor-
liegt, noch nicht abgeſchloſſen iſt. Allerdings
war auf Grund der bisherigen Ermittelun-
gen der Zollfahndungsſtelle der Verdacht
einer ſtrafbaren Handlung ſo groß gewor-
den, daß man ſich zu der Beſchlagnahme des
Kontos entſchloß. Nach den Vorſchriften der
Deviſenordnung dürfen Ausländer oder im
Auslande lebende Deutſche nicht frei über
ihre in Deutſchland befindlichen Werte ver-
fügen. Es wird alſo auf die Klärung der
Frage ankommen, ob aus dem gleichfalls be-
ſchlagnahmten Schriftwechſel Remarques
bzw. ſeines Berliner Agenten mit der Bank
hervorgeht, daß beabſichtigt geweſen ſei, die
in Deutſchland deponierten Vermögensteile
Remarques ins Ausland zu bringen.

Bei den 20 000 RM., die beſchlagnahmt

die Remarque in den letzten Jahren aus
ſeinen Büchern ſowie aus deren Verfilmung
gehabt hat. Zum größten Teil kam dieſes
Geld von ausländiſchen Verlagen und iſt
wohl auch in der Hauptſache gar nicht nach
Deutſchland gelangt. Soweit deutſche Ver-
lage in Betracht kommen, durften ſie auf
Grund der Deviſenordnung die fälligen Be-
träge an Remarque nicht zur freien Ver-
fügung überweiſen, ſondern mußten ſie auf
Sperrkonto anlegen. Geprüft wird vor
allem, ob Remarques Berliner Beauftragter
in dieſer Beziehung gegen die Deviſenvor-
ſchriften verſtoßen hat. Die von anderer
Seite verbreitete Mitteilung, daß auch der
Erlaß eines Steuerſteckbriefes gegen
Remarque bevorſtehe, trifft nach unſeren Jn-
formationen nicht zu. Die Vorſchriften über
die Steuerflucht kommen bei Remarque
nicht in Betracht, weil er ſchon vor dem
1. April 1931 ſeinen Wohnſitz im Auslande
genommen hat. Jm übrigen iſt den Berliner
Steuerbehörden ſein Aufenthaltsort in der
Schweiz bekannt.

Von dem Rechtsbeiſtand Remarques, dem
Berliner Rechtsanwalt Dr. Max Lion, er-
ſcheint eine Erklärung, wonach die Beſchlag-
nahme als eine Voreiligkeit anzuſehen ſei.
Der Rechtsbeiſtand meint, offenbar ſei es der
für die Beſchlagnahme betreffenden Stelle
nicht bekannt, „daß Herr Remarque ſeit
Jahren Auslanösdeutſcher iſt. Remarque
ſei ſchon ſeit dem Mai 1929 beim Berliner
Finanzamt orönungsmäßig nach Ronco
(Schweiz) abgemeldet worden, wo er ſich an-
gekauft habe und wo er auch ſein zweites
Buch „Der Weg zurück“ im weſentlichen ge-
ſchrieben habe.

Die Ueberſchwemmungen in Rumänien

Die Ueberſchwemmungen in ganz Rumä-
nien haben im Laufe der letzten Nacht ein
kataſtrophales Ausmaß erreicht. Jn Klauſen-
burg iſt das ganze Jnduſtrieviertel über-
ſchwemmt. Die Brücken werden mit großer
Mühe von Pionieren geſtützt. Mehrere
Dörfer im Szamostal ſind vollkommen zer-

Faſt ſämtliche Brücken über die Marmaros
ſind zerſtört.

Jn Marmaros-Sziget kam es beim Zu-
ſammenbruch einer Brücke zu einer Panik
und blutigen Schlägerei unter den Flücht-
lingen, die noch im letzten Augenblick die ein
ſtürzende Brücke überſchreiten wollten. Ju
Kiſchinew kampiert ein großer Teil der Ein
wohnerſchaft auf den Dächern. Acht Eiſen
bahnſtrecken ſind außer Verkehr geſetzt.

De dent Naturforſcherallheke. en geſtorben.

7

Wilhelm Oſtwald, der große Naturwiſſen-
ſchaftler und Philoſoph, iſt im Alter von
79 Jahren geſtorben. Oſtwald, der in Riga
geboren wurde, widmete ſich zuerſt chemiſchen
Problemen und trat dann zu Beginn des
Jahrhunderts als Begründer des „Energeti-
ſchen Monismus“ und als Führer der mo-
niſtiſchen Bewegung überhaupt hervor. Jn
den letzten Jahren arbeitete er auf dem Ge-
biete der Farbenlehre, die er durch umfang
reiche Studien ſowohl in phyſikaliſcher und
techniſcher wie in äſthetiſcher und pſychologi-
ſcher Hinſicht zu erneuern verſuchte. 1909
wurde der große Gelehrte mit dem Nobel-
preis für Chemie ausgezeichnet.

der erſte „naſſe“ Tag in Finnland
ohne Alkohol.

Die mit größter Spannung erwartete
Aufhebung des finniſchen Alkoholverbotes
erbrachte gleich am erſten Tage eine Sen-
ſation. Zum erſten Male ſeit Einführung
des Alkoholverbotes vor 13 Jahren war es
nicht möglich, in den Reſtaurationen Spiri-
tuoſen zu bekommen. Dieſe Tatſache beruht
darauf, daß die Reſtaurateure und das
Alkoholmonopol ſich nicht über die Höhe der
Ausſchankpreiſe und Verdienſte einigen
konnten.

r ccccccl J
Deviſenſchiebungen.

Der Mitinhaber des in Liquidation be-
findlichen Frankfurter Bankgeſchäftes Jm-
häußer Co., Dr. Walther Jmhäußer, wurde
wegen des Verdachtes von Deviſenſchiebun-
gen verhaftet und der Briefwechſel der Firma
beſchlagnahmt. Man vermutet, daß aus aus-
ländiſchen Guthaben auf Sperrkonto Wert-
papiere von Jmhäußer gekauft worden ſind,
die ins Ausland geliefert wurden.

Die 26jähr. Schauſpielerin Rita Mengel-
koch iſt überraſchenderweiſe auf Veranlaſſung
der Zollfahndungsſtelle Stuttgart in ihrer
Berliner Wohnung in Halenſee verhaftet
worden. Der jungen Schauſpielerin werden
Verſtöße gegen die Deviſenorönung zur Laſt
gelegt

115 000 Mark iſt der kleine Finger wert.
Eine Stenotypiſtin in Los Angeles hat

den Fahrer eines Autos, in deſſen Wagen
ſie bei einem Unfall den kleinen Finger ver-
loren hatte, auf Schadenerſatz in Höhe von
115 000 Mark verklagt.

Auflöſung des Vexierbildes:durchblicken. Da er einen durchaus ver- v S r J t ttrauenswürdigen Eindruck machte, wurden wurden, kann es ſich allerdings nur um ſtört worden, die „Häuſer von den Fluten Sie liegt auf dem Rücken, mit dem Geficht
ihm größere und kleinere Beträge an- einen kleinen Teil der großen Einkünfte weggetragen, das Vieh ertrunken. Auch ein unmittelbar unter dem Geſicht der linken
vertraut. handeln, Verluſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. Spargelſtecherin.Tee J m

Selbstfverständlich
höchsfen Gegenwert für Jhr Geld,
a be Tähhe un volles Forme“,

ufe S e en en Können
Um dies durchzuführen, kann Joseffi ihrer

Keine Gutscheine, Vertmarken oder Stickereien
beffügen, weil dies nr auf Hosfen der Quealffätf

geschehen könnfe.
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Mittwoch, den 6. April 1932

Nus Mexrſebueg.
Zwei große Tage

für das evangeliſche Merſeburg.
Die Jahrestagung des Landesverbandes

Sachſen- Anhalt des Weltbund für Freund-
ſchaftsarbeit der Kirchen wird, wie bereits
mitgeteilt, heute und morgen in unſerer
Stadt vor ſich gehen. Heute, am Mittwoch
abend um 20 Uhr findet im Dom eine
Feierſtunde ſtatt, in der die General
ſuperintendenten Lohmann und D. Eger
ſprechen werden. Die vereinigten Kirchen
chöre aller vier Gemeinden ſowie das Beam
tenorcheſter wirken mit. Das Programm,
das am Eingang für 20 Pfennig angeboten
wird, berechtigt zugleich zur Teilnahme an
der ganzen Tagung; der Ertrag ſoll die Un
koſten der Tagung decken. Die Verhandlun-
gen werden am Donnerstag vormittag um 10
Uhr im Saal des Bahnhofshotels (Rülke)
eröffnet. Nach verſchiedenen Begrüßungen
ſpricht der bekannte Univerſitätsprofeſſor D.
Dedo Mülle-r- Leipzig über „Kirche und
Weltnot“. Jn der Nachmittagsverſammlung
um 15 Uhr wird Generalſuperintendent D.
Eger das entſprechende Thema „Kirche und
Volksnot“ behandeln. Jedermann, auch
Frauen haben Gelegenheit, ſich an der Aus
ſprache zu beteiligen. Es iſt ſehr zu wiin
ſchen, daß unſere Bevölkerung durch lebhafte
Teilnahme jan allen Veranſtaltungen der
Tagung die Bedeutung zuerkennt, die ſie ver
dient. Die auswärtigen Gäſte aber, die in
dieſen Tagen in unſeren Mauern weilen wer
den, ſollen unſerer Bürgerſchaft herzlich will-
kommen ſein!

Einbrecher arbeiten
Tag und Nacht.

Jn der vergangenen Nacht wurden drei
Schaukäſten des Hiafektiousgeſchäfts Taitz a
in. l al a whe erbrochen und die darin
ausgeſtellten Kinderwollſachen uſw. geſtohlen.
Die Diebe bedienten ſich teilweiſe eines Nach-
ſchlüſſels, teilweiſe benutzten ſie ein Stemmeiſen,
um die Käſten aufzubrechen. Von den Tätern
fehlt jede Spur, Da der Einbruch bereits
kurz nach 23 Uhr bemerkt wurde, iſt es
erſtaunlich daß die Diebe um dieſe verhältnis-
mäßig frühe Zeit ungeſtört arbeiten konnten.

Aus einem Hauſe in der Steinſtraße wurden
in Abweſenheit des Wohnungsinhabers aus
der verſchloſſenen Wohnung etwa 100 M. ge-
ſtohlen. Der Täter ſcheint mit einem Dietrich
in die Wohnung eingedrungen zu ſein, da
ſämtliche Schlöſſer unverſehrt waren. Man
iſt dem Dieb bereits auf der Spur und hoff
ihn dieſer Tage feſtnehmen zu können.

Ein Einbruch am hellichten Tage wurde am
Montagnachmittag in der Wohnung des
Feuerſozietätsinſpektors Sch. in der Unter-
altenburg, verübt. Da der Wohnungsinhaber
ſich dienſtlich auswärtig aufhielt und ſeine
Frau am Nachmittag Beſorgungen zu machen
hatte, verſchaffte ſich der Einbrecher Zugang
zur Wohnung, obwohl dieſe mit Sicherheits-
ſchloß verſehen war. Als die erſchreckte Ehefrau
die Wohnung betrat, war der Schreibtiſch
durchwühlt, aber nichts außer einem Bund
Schlüſſel verſchwunden. Ob der Dieb bei der
Ausführung nun geſtört worden iſt oder vb

Preußenwahl wurden wiederum nominiert
die

Seekreiſes,
Hertwig, Geſchäftsführerin, Vorſitzende der

Als Spitzenkandidaten für die
bisherigen Landtagsabgeordneten Ernſt

Fritzſche, Lehrer, Gemeindevorſteher, Gau-
führer des Stahlhelm im Mansfelder Land
und Mitglied des Kreistages des Mansfelder

Wormsleben ſowie Katharina

Wirtſchaftlichen Vereinigung weiblicher An-
geſtellter im RdA., Halle. Aus dem noch 14
weitere Namen enthaltenden Wahlvorſchlag
nennen wir noch Thilo v. Trotha, Landwirt,
Regierungsaſſeſſor a. D., Mitglied des Stahl-
helm, Mitglied des Merſeburger Kreistages
und Kreisausſchuſſes ſowie des Bezirksaus-
ſchuſſes Merſeburg, Scopau; Albert Heft,
Landarbeiter, Mitglied des Stahlhelm, Vor-
ſitzender des Landesverbandes Merſeburg des
Deutſchnationalen Arbeiterbundes, Mitglied
des Querfurter Kreistages, Querfurt; Otto
Döring, Bezirksſchornſteinfegermeiſter, Vor-
ſtandsmitglied des Bezikksverbandes d. Haus-
u. Grundbeſitzervereine im Bezirk Merſeburg
Stadtverordneter, Mitglied des Provinzial-
landtages, Vizepräſident der Handwerkskam-
mer, Zeitz; Herman v. Grolmann. Landge-
richtspräſident i. R., Mitglied des Stahlhelm,
Mitglied der Provinzialſynode, des Provin-
zialkirchenrats, des Rechtsausſchuſſes der
Kirchenprovinz Sachſen und der Generalſy-
node der Evangeliſchen Kirche der Altpreu-
ßiſchen Union, Halle; Paul Querfurt, Schloſ-
ſer, Mitglied des Stahlhelm, Oberbeung;
Dr. Alfred Herrmann, Studienrat, Mitglied
des Stahlhelm, Untergauführer des Jung-
ſtahlhelm, Mücheln.

Spitzenkandidat der Wirtſchaftspartei
Die Reichspartei des deutſchen Mittel-

ſtandes, die Wirtſchaftspartei, hielt einen
Wahlkreisverbandstag ab, der ſich mit den
Preußenwahlen befaßte. Als Spitzenkandi-

was nicht vorhanden war, weiß man natürlich
nicht. Die Kriminalpolizei nahm ſich des
Falles an.

Geſellen- und Gehilfenprüfung
bei den Feinmechanikern

Die Geſellenprüfung im Feinmechaniker-
Handwerk beſtanden vor dem Prüfungsaus-
ſchuß der Handwerfkskammer zu Halle die
Lehrlinge Horſt Biertümpfel, Meuſchau,
Werner Schmidt, Hroßkayna und Albin Zi tz-
mann, Merſeburg. Die 3 jungen Geſellen
haben ihre Ausbildung bei der Firma A.
Dresdner, Waagenfabrik, Weiße Mauer, er-
halten. Bei der Gehilfenſtück-Ausſtellung,
die von der Hanöwerkskammer in Halle vom
2. bis 4., d. Mts. veranſtaltet wurde, wurde
das Geſellenſtück von Horſt Biertümpfel und
zwar eine Präziſions-Stückzählwaage mit
dem 1. Preis (1 Reißzeug) ausgezeichnet.

und den Drogiſten.

Die Gehilfenprüfung vor der Prüfungs-
kommiſſion des deutſchen Drogiſtenverbandes
beſtand dieſer Tage der Lehrling Erhard
Winkler, der in der Drogenhandölung
Leberl, Burgſtraße, gelernt hat. Weiterhin
beſtanden vor der Prüfungskommiſſion in
Zeitz Rudi Reber und Walter Schlegel,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kandidakenliſke der D.
zur Landkagswahl für den Wahlkreis 11.

dat für den Wahlkreis Halle- Merſeburg
wurde wieder der bisherige Landtagsabg.
Bäckermeiſter Max Hell wig aufgeſtellt.

merſeburgs Deufſchnakiongale
eröffnen den Wahlkampf.

Die Deutſchnationale Volkspartei veranſtal-
tet heute abend im großen Saal des „Ca-
ſino“ ihre erſte große Wahlkundgebung nach
dem „Oſterfrieden“. Als Redner iſt Land
tagsabgeordneter Fritz ſche (Wormsleben) ge
wonnen worden, der über das Thema „Kampf
um Preußen!“ ſprechen wird. Abg. Fritzſche,
der Gauführer des Stahlhelms im Mansfel-
der Land iſt und auch dem Kreistag' des
Mansfelder Seekreifes angehört, kann durch
ſeine langfährige Tätigkeit als Landtags
abgeordneter in Preußen, als guter Kenner
der heutigen Verhältniſſe angeſehen werden,
ſo daß ſein Vortrag viel Jntereſſantes zu
bringen verſpricht.

„Run erſt recht:“
Kundgebung der NSD P. zum 2. Wahlgang.

Im vollbeſetzten Saale des „Kaſino“ fand
geſtern abend eine nationalſozialiſtiſche Wahl-
kundgebung ſtgtt, in der der braunſchweigiſche
Landtagsabgeorönete Schumacher über
das Thema „Nun erſt recht alles wählt
Hitler!“ ſprach. Der Redner befleißigte ſich
größter Sachlichkeit, rechnete jedoch oft von
ſtürmiſchen Beifall unterbrochen ſcharf
mit jenen Parteien ab, die auch im 2. Wahl-
gang für die Wiederwahl Hindenburgs ein-
treten. Ein längeres Schlußwort ſchloß ſich
an die ohne jegliche Störung verlaufene
Kundgebung an.

Deukſche Studentenſchaft
zur Reichspräſidentenwahl,

Uns wird geſchrieben:
Von intereſſierter Seite verſucht man, Ge

rüchte über eine Unterſtützung der Kandidatur
von Hinoenburg ſeitens der Deutſchen Stu-
dentenſchaft in Umlauf zu ſetzen.

Die Deutſche Studentenſchaft der Vereinig-
ten Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg
ſtellt feſt, daß ſie nach wie vor nicht daran
denkt, ſich an irgendwelchen Ausſchüſſen zur
Unterſtützung der Kandibatur von Hinden-

ſem Sinne an die Oeffentlichkeit zu geben.

Sie macht es jedoch ihren Mitgliedern zur
Pflicht, ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte bei den
kommenden Wahlen reſtlos in Anſpruch zu
nehmen und ihre ihre Entſcheidung an der
Ueberwindung der jahrelangen Mißſtände
beizutragen.

Deutsche Studentenschaft an der Vereinigten
Friedrichs-Universität Halle-Wittenberg.

Wieder 15 Abſtimmungsbezirke!

Die Stadt Merſeburg iſt für den 2. Wahl
gang der Reichspräſidentenwahl wieder in 15

die im Hauſe der Adler-Drogerie Atzel be-

es ihm lediglich um bares Geld zu tun war,

x„x=mx=„xz522

Das Guſtav- Adolf Jahr
Von Selma Lagerlöf.

Es mag wenig ratſam erſcheinen, ſchon
jetzt, während der erſten Monate, etwas über
das Jahr 1932 vorauszuſagen. Einer Sache
aber kann man ſicher ſein, nämlich daß es ein
Guſtav Adolf-Jahr werden wird, denn ſeit
des großen Königs Tod ſind 300 Jahre
verfloſſen. Während des ganzen Jahres wer-
den ſeinetwegen alſo Trauerfeiern ſtattfinden.
man wird ſein Leben und Wirken erörtern
Verſe werden gedichtet und Hymnen geſungen
werden. Es wird gepredigt, geredet und ge-
ſchrieben werden, alles zu ſeinen Ehren, alte
Kindheitsgeſchichten werden wieder wachge-
rufen: wir werden im Gefolge von Helden
in Koller und Spitzenkragen durch Deutſch-
land ziehen, über Lützen s Schlachtfeld wird
wieder das blutbeſpritzte Pferd mit dem lee-
ren Sattel ſprengen, und die Dankbarkeit
geretteter Proteſtanten wird unſere Herzen
erwärmen. All dies können wir erwarten.
aber wie es auch werden mag, ſo bedrückt es
uns doch ein wenig. Nicht etwa, weil wir
Guſtav Adolf nicht liebten und ſeine Taten
nicht bewunderten, ſondern weil wir fürchten.
den rechten Enthuſigsmus dennoch nicht auf-
bringen zu können.

Vielleicht ſind es nur wir Aelteren, die ſo
fühlen, vielleicht ſogar nur die von uns, die
das Guſtav Abdolf-Jahr 1894, die Dreihun-
dertjahrfeier der Geburt des gro-
ßen Königs, miterlebten. Damals war ich zu
Beginn des Jahres erfüllt von Begeiſterung
und Verehrung, aber nach allen Feiern und
Preiſen, nach allen Gottesdienſten und The-
atervorſtellungen jenes Jahres fühlte ich mich
z müde und lan, arm und leer ge-
worden.

Seitdem ſcheint es mir, als e es nicht
recht, unſere großen Männer auf ſo mecha
niſche Weiſe zu fetern, nur weil eine ge

mit „gut“.

oder ihrem Tod verfloſſen iſt. Was nützte es
damals, im Jahre 1894, den Helden, der in
einer Zeit größter Not wie ein gottgeſandter
Retter erſchien, zu feiern? Wir lebten ja
ruhig, zufrieden, geſichert. Wir konnten nicht
nachempfinden wie Menſchen, die ſowohl vor
geiſtigem wie körperlichem Zuſammenbruch
ſtanden, gefürchtet und gelitten hatten. Wir
konnten uns nicht vorſtellen, wie wunderbar
es geweſen ſein mußte, als der Befreier kam,
konnten uns nicht vorſtellen, daß ein ſchwedi-
ſcher König den Glanz eines vom Himmel
Geſandten erhielt, daß die Geretteten ihn von
einem Glorienſchein umgeben ſchauten, ſeine
Hände küßten und zu Seiten ſeines Weges
niederknieten.

Doch jetzt im Jahre 19327 Mir ſcheint.
diesmal iſt alles anders. Jch glaube.
dies iſt ein Jahr, in dem die Menſchheit in
Ratloſigkeit und Verzweiflung nach einem
Troſtſchimmer ſucht, ein Jahr, in dem die
Menſchen ohne Ueberdruß und Ueberſätti-
gung wieder willig ſind, den ſchönen alten
Geſchichten zu lauſchen: vom Heiland, der ſich
mitten im tiefſten Elend offenbarte, vom
Licht, das für alle leuchtete, die in tiefer Fin-
ſternis wanderten. Jetzt iſt es wieder Zeit,
von Jſais Sohn zu erzählen, der die Jsrae-
liten aus der Gewalt der Philiſter errettet,
vom Bauernmädchen aus Domrey, das die
Franzoſen wieder zu Herren im eigenen
Lande machte, von Guſtav Adolf, dem Schwe-
denkönig, der Deutſchlands Proteſtanten vom
würgenden Griff des Kaiſers und der Liga
befreite.

Was kann mehr Stärke und Hoffnung
verleihen, als die Erſcheinungen ſolcher wun-
derſamen Menſchen? Meiſt ſind ſie aus ge-
ringem Stande, in großer Armut aufgewach-
ſen; einzig der eigene Genius und das eigene
brennende Herz gibt ihnen die Kraft zu ihrem
Tun. Von geringer Herkunft war der ſchwe
diſche König r nicht, aber wie macht-
los und ungefährlich mußte ein Herrſcher
über eineinhalb Millionen Menſchen im ar-

ſchäftigt ſind, die Gehilfen- und Giſtprüſung am Sonntag dauert von 9 bis 18 Uhr. (Wei-
teres ſiehe im „Amtlichen Teil“).

Wahlbezirke eingeteilt worden. Die oahlzeit

burg zu beteiligen, noch Erklärungen in die

Feierlicher 5Schulbeginn
im Domgymnaſium.

Am Dienstag vormittag gegen 11 Uhr fand
in der Aula des Domgymnaſiums die Auf
nahme der neuen Sextaner ſtatt, zu der ſich
neben den Lehrern und Schülern auch die
Eltern und Angehörigen der friſchgebackenen
Gymnaſiaſten eingefunden hatten. Die Feier
wurde durch den Vortrag einer Orgelfuge
von Johann Sebaſtian Bach eingeleitet.
Nach gemeinſamen Geſang ergriff dann Di-
rektor Hertling das Wort zur Andacht
und legte ſeiner Rede das Bibelwort Jeſus
Syras zu Grunde „Wer die Weisheit lieb hat,
der hat das Leben lieb; und wer ſie fleißig
ſuchet, wird große Freude haben.“

Anſchließend wandte ſich Dr. Hertling an
das langbewährte Mitglied des Lehrerkolle-
giums, Paſtor Wuttke, der bereits auf eine
dreißigjährige Tätigkeit am Gymnaſium zu
rückblicken kann, aber auf Grund der Notver-
ordnung ſeine Tätigkeit unterbrechen mußte.
Mit Beginn des neuen Schuljahres darf er
ſeine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen. Als-
dann gab Studiendirektor Hertling bekannt,
daß zwei neue Lehrer, die allerdings nicht
der Feier beiwohnten, an die Anſtalt kom
men werden. Es ſind dies die Herren Stu-
dienrat Dr. Gaffrey aus Neuhaldensleben
und Studienaſſeſſor Dr. Germer aus Halle
Nachdem der Direktor ſich ſchließlich noch an
die neuen Sextaner gerichtet und ſie mit
Hanöſchlag verpflichtet hatte, ſchloß die Feier
mi dem gemeinſamen Geſange „Ach bleib mit
deinem Segen

Rektor Knikkel eingeführt
Dienstag wurde im Laufe des Vormittags
durch Schulrat Roß und Stadtrat Dr. Tru
ler der neue Rektor der Peſtalozzi-Schule
Knittel, in ſein Amt eingeführt. Beide Herren
gedachten mit ehrenden Worten des gus dem
Amt geſchiedenen Rektors Rö der mit
nimmermüder Kraft die Hilfsſchule ausgebaut
und manchem „Armen am Geiſte“ den Weg
durchs Leben ebnen half. Beide Herren ſprachen
weiter die Hoffnung aus, daß es dem neuen
Rektor, der bereits ein Dutzend Jahre an
der PeſtalozziSchule tätig iſt, gelingen möge,
trotz tnappſter Mittel das Geſchaffene nicht nur
zu halten ſondern noch weiter auszubauen.

Jn ſetner Erwiderung betonte Rektor Knit
ter mit Dankesworten an die Regierung und
an die Stadt, daß er im Rötheſchen Sinne
ſein Amt führen wolle. Jnfolge der Ab
baumaßnahmen mußte leider der bereits drei
Jahre an der hieſigen Hilfsſchule mit Erfolg
tätige Hilfsſchullehrer Ludwig aus dem Amt
ſcheiden. Jn das Kollegium neu eingetreten
ſind die Herren Weiße und Bartz.

Mittelſchule muß wandern,
Da die Schülerzahl der hieſigen Mittelſchule

noch immer im Anſteigen begriffen iſt, müſſen
auch in dieſem Jahr wieder vier Knabenklaſſen
J der Altenburger Schule untergebracht wer

en.
e

Mit Beginn des neuen Schuljahres ſind an
Stelle der Herren Wilck, Reuſchert und
Liedtke die Herren Studienaſſeſſor Schwert
gen und Mittelſchullehrer Krahmer in den
Lehrkörper der Mittelſchule eingetreten. Stu
dienaſſeſſor Schwertgen wird in der Hauptſache
den Turn und Zeichenunterricht übernehmen,

ſcheinen, mit denen er es aufzunehmen ſich
unterfing.

Machtlos und ungefährlich, gewiß, und doch
auf beſondere Weiſe erwählt und vorbereitet
für ſein Befreiungswerk. Da war das Ge-
denken an ſeinen Großvater, der auch ein

zu ſeiner höchſten Ehre rechnete.

das ganze herrliche Vätererbe an durchdrin-
gendem Geiſt, an Felöherrnbegabung, an
Herrſchernatur, an glänzenden geſellſchaft-
lichen Gaben, an körperlicher Kraft und
Schönheit. Da war der Mut, die Luſt große
Taten zu wagen, der Glaube an die eigene
Kraft, Mitleid mit den Unterdrückten und der
brennende Wunſch, Gottes Willen zu un. Da
war auch der große Staatsmann, der ihm zur
Seite ſtand und die klugen Heerführer. Da
war ſein Volk, dem die Abenteurerluſt im
alten Wickingerblut pochte. Da waren
die harten Unglücksjahre zu Beginn ſeiner
Regierung, die ihm Lebensexfahrung, Stärke,
Ausdauer und Weisheit gaben. Da war end-
lich der Erfolg, der ihn demütig, mild und
verträglich machte. Je mehr man ſchaut und
forſcht und ſieht, wie alles für ein großes
Ziel zurechtgelegt war, deſto mehr kann man
ſeine Zeitgenoſſen verſtehen, die in ihm nicht
einen gewöhnlichen Menſchen, ſondern einen
von jenen ſahen, die mit Gottes beſonderer
Gnade ausgerüſtet und berufen ſind, ſein
Werk zu tun.

Und für uns Heutigen? Für uns, die
wir inmitten der Angſt und Not der Gegen-
wart ſtehen? Was immer unſer Glaube ſein
mag, ſo verleiht es uns Zuverſicht und Troſt
zu wiſſen, daß es Menſchen wie unſeren
großen König gegeben hat, und daß ſolche
Menſchen noch heute kommen können. Das
entfacht unſer Hoffen, das gibt uns neue
Kraft auszuhalten. Jmmer ſaß den Men
ſchen Retter erſchtenen. Sie ſind her ge
kommen und ſie werden, ſie müſſen auch

wiſſe Anzahl von Jahren ſeit ihrer Geburt men Norden all den mächtigen Feinden er- in unſerer Zeit kommen.

mödienhaus

Befreier geweſen war und der ſich dies
Da war die

ſtrenge Zucht, die Gewöhnung an ernſte Ar „die
beit, die er von ſeinem Vater gelernt, da war Ulrich

während Lehrer Krahmer den fremdſprachlichen
Unterricht erteilen wird.

„Die Bühne“ in Leipzig.
Das Leipziger Kleine Theater konnte der

Kriſe ebenſowenig widerſtehen wie das Ko-
und mußte, wie dieſes, ſeine

Pforten ſchließen. Das frühere Kleine The-
ater ſoll aber ſchon in wenigen Tagen als

Bühne“ Wiederauferſtehung feiern.
Haeſner- Horn und Hellmuth

Kunath haben das Theater gepachtet, jedoch
mit dem vorſichtigen Vorbehalt des Rücktritt-
rechts nach vierteljähriger Spielzeit. Die
neue Bühne will die Geſellſchaftskomödie,
das Luſtſpiel und daneben auch das Singſpiel
pflegen. „Die Bühne“ wird am 15. April mit
einer Uraufführung ins Leben treten, als
erſte Vorſtellung einer „literariſchen Reihe“
ſoll Raynals „Herr ſeines Herzens“ in Szene
gehen.

1.2
es

„Carmen“ als 13. Fremdenvorſtellung
im halliſchen Stadttheater.

Am Sonntag, dem 17. April wird die Oper
„Carmen“ von G. Bizet als 13. Fremdenvor-
ſtellung gegeben. Der Kartenverkauf beginnt
am Montag, dem 11. Arvil und endet am
Donnerstag, dem 14. April.

Die Aufführung hat in Halle viele Freunde
gefunden. Die Oper iſt hier ſehr beifällig
und herzlich aufgenommen worden, ſo daß die
ouswärtigen Freunde des Stadttheaters
Halle ſich nicht die Gelegenheit entgehen
laſſen follten, die Vorſtellung zu beſuchen, zu
mal es gut tun wird, zwiſchen den beiden
Wahlſonntagen ſich einmal von der vielen Po-
litik auszuſpannen.

Eigentum, Druck und a Perigerge Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktienelle Leitung und verant

wortlich
742 für den Tertteil. Ludwig Nebe verant

für den Anzeigenteil Erdard Schmidt,

r r e
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Miktwoch, den 6. April 1937
Nerſeburger Tageblatt reisblat

2 Verſorgungsanwärker bevorzugt Jolgenſhwerer Streit.
3 9 Der Hausverwalter erſchlägt ſeinen Mieter.

nd Jntereſſanter Rechtsſtreit zwiſchen Fiskus und Juſtizangeſtellten. Hakverſtadt. In einem vanſe der
b Der e net enrenſchaſt s r e u i per Wan Plantagenſtraße entſtand im Laufe des Diens-
beim Landgericht Magdeburg gegen en als Angeſtellter angerechnet werden dar as tagvormittags ein Streit zwiſchen dem Hausdie Fehlbekrag 5 Millionen. Juſtizfiskus, der um den Einſpruch gegen die hat der Fiskus getan. Dies erklärt die An- verwalter und einem e Verlauf

Kündigung zweier älterer Angeſtellter geht, geſtelltenſchaft für ungerechtfertigt, weil Ar- m werlauſeen Bitterfeld. Der Haushalt des Kreiſes von denen der erſtere 9 Jahr und 10 Monate, beitnehmer im Sinne des Kündigungsſchutz- dieſer Streitigkeiten kam es zu Handgreiflich-
ier v der zielt r be We ltigt e eses a ar iſt, t n keiten zwiſchen den beiden Parteien. Derg e Aus 9,098 M ten, in Ein- war, hat auch am 2. April vor dem Landes- trag angeſte iſt. ür Reichswehr und Hausverwalter jtet. nahme mit 3,669 Millionen Reichsmark. Der arbeitsgericht Halle, wie es eigentlich vor Schupo bildet aber ihre Abfindung und ihr Vern ſah W dem de ſw n her von
di Fehlbetrag von 5,429 Millionen iſt im weſent geſehen war, noch nicht mit einem Urteil ge- Verſorgungsſchein einen Lebensabſchnitt. Sie 4 en an n der Eyb

lichen durch die Fürſorge für die Wohlfahrts endet. Vor dem Arbeitsgericht in erſter Jn ſind endgültig aus dem Staatsdienſt aus ung ſeines Sohnes aufhielt, einen Emaille
icht erwerbsloſen entſtanden, für die 4,1 Mill. ſtanz hatte der Fiskus obgeſiegt. geſchieden und erhalten gerade dieſe Veg Topfdeckel gegen den Kopf und verſetzte ihm
ſus aufgewendet werden müſſen. Hinzugerechnet“ Die Angeſtelltenſchaft, vertreten durch den gRünſtigungen und Wartegeld zum Aufbau einen Schlag gegen die linke Schläfe. Der
at, werden muß noch der e g aus dem Angeſtelltenrat, beruft ſich bei ihrem Einſpruch einer hie Exiſtens. Dieſer Standpunkt iſt Mann verlor ſofort das Bewußtſein, und der
ßig Vorjahre in Höhe von 1,89 Mill. RM. darauf, es liege eine unbillige Härte darin, 37 e ich ſchon anerkannt worden dadurch, herbeigernſene Arzt konnte unr den Tod ſeſt

5 daß gerade dieſe beiden Angeſtellten, die im daß die Wahl zweier Verſorgungsanwärter hIchwerer Fahrradunfall durch ein Lebensalter von 35 bzw. 33 Jahren ſtehen, zum Betriebsrat, die noch nicht die zu dieſem ſtellen. Der Hausverwalter iſt in Haft ge
an entlaſſen würden, während andere mit ge Amt rin mit Angeſtellten Dienſtzejt von nommen worden.Ue ßaninchen. ringerem Dienſtalter, ſo z. B. 6 jüngere Ver Jahren rege Fiskus hatten, mit Erfolg an-ine Saalfeld. Friedebah kam der 9 r und 7 Angeſtellte, die dem gefochten worden iſt.
zu Saalfe In Friedebach kam der Gaſt- Landgerichtspräſidenten zur Auswahl benannt Es falle den Verſorgungsanwärtern arfie h r S Frau. v mit c erſt nicht gekündigt winnen rn n viel e Aue bei r die Sprengſtoff Affäre kommt vors
ßte. ahrrad dadurch zu Fall, daß ihm ein wildes 6 Verſorgungsanwärter ſind erſt 2 Jahr Behörde, zumal nach den heutigen Bef. er a das ſprang. s er 5 Monate bis berunter zu 8 Monaten bei dem ſtimmungen 8 zu erhalten als de erlaſſenen Reichsgericht.
[Is b ußer 5 opfverletzungen einen Schlüſſel- Juſtizfiskus oder einer anderen Behörde als Angeſtellten. Wernigerode (Harz). Jm vergangenen
nnt, einbruch. Auf der einſamen Straße lag der Angeſtellte beſchäftigt. Der Streit iſt nun Dezember wurden von un Seuten inricht Verunglückte zwei Stunden beſinnungslos, folgender: Das Landesarbeitsgericht fetzte dem Juſtiz- eine Steinbruch ein hl t r ent S
om ehe er ſich nach Hauſe ſchleppen konnte. Bei Neueinſtellungen von Angeſtellten bei fiskus eine Ausſchlußfriſt bis zum 9. April, ſt e v en t 53 iliats m b en
Stu Behörden ſind laut Verordnung Verſorgungs- n die h re n fe un Aen Slemeruch ein Jene Bonne Polchamoßir r m geren Angeſtellten darzulegen, und beſonders J Sleinvruch ein halper Tn Blukige Kiferſuchtstat. anwärter aus Reichswehr und Polizei ſo weit anzugeben welcher Art ſeine Tatigtelt beim Verrat eines der Beteiligten wurde der

alle einzuſtellen, daß 75 Prozent früher 50 Pro- i 2 Fagehnchfüßrerl Polizei das Verſteck des Dynamits bekannt.an Am e ehe e Landgericht Magdeburg als Tagebuchführer Polizei das VLeipzig. Am Montagabend hat der Land zent aller Stellen mit ihnen beſetzt ſind. ſei deren Juſtizfiskus hatte ſich auf deren Die Beteiligten ſitzen ſeitdem in Unter
er wirt Artur Graichen in Böhlen den Maurer- Daß, um dieſe Quote zu erreichen, auch Ent- Wichtigkeit berufen und es ſehte auch dem ſuchungshaft. Sie legten zum Teil ein Ge
ger n ar durch a der in Kopf laſſungen erfolgen ſollen, ſt nicht geſagt. Kläger eine entſprechende Nachfriſt zur Be ſtändnis ab, indem ſie erklärten, mit dem

und Bruſt wer verletzt, nach der Tat ws Ein Streitpunkt iſt der, ob den Ver antwortung und vertagte die Urteilsver- Dynamit „die Verfaſſung ſprengen zuan ſeioſt erſchoſſen. S Handel ſorgungsanwärtern ihre Dienſtzeit bei der kündung. wollen Die Ueberweiſung des Falles

C c Hto De en je 24 4 et e gegen die drei jungen Leute an das ReichsGrödel ſoll nach Anſicht Graichens Be- r nnr 5gericht ſteht bevor Die Verhandlung ſiehtP ziehungen zu der jungen Frau Graichen ge- r z l Ankl V hens dasr flaſche gegen die Schläfe, ſo daß Anklage wegen BVergehens gegen attags r dal e de Ein Greis ſtürzt ſich vom Kirchkurm. Beulen und blutunterlaufene Flecken ent Sprengſtoffgeſez und Vorbereitung
i Mann verlaſſen l t Krnigen Das Königsaune. Der 73jährige Altſitzer ſtanden. Alsbeck pflegte auch ſonſt bei jeder zum Hochyerrat vor.
ſchule ar und frühere Ortsvorſteher Haedecke ſtürzte Gelegenheit das Kind in roher Weiſe zu miß-77 T7 ſich i Königsaue vom Turm der Dorftirche ar So hatte er z. B. die rdem ändi n as heit, wenn das Kind ſchrie, ihm Salz inmit Unanſtändiges im Leſebuch. Er wurde mit gebrochenen Gliedern in be et zu ſtreuen 9 Die Ebefrau Anſchlag auf Autofahrer.
ebaut Leipzig In einer Vorſchulklaſſe ſoll ein denklichem Zuſtande in das Aſcherslebener des Alsbeck wagte nicht, gegen das rohe Vor- Oberhof. Unbekannte Täter hatten hier
Weg kleines Mädchen eine Geſchichte aus dem eingeliefer ie Grü r gehen ihres Mannes aufzutreten, ſo daß die S be iffinterten Planachen Leſebuch vorleſen. Plötzlich ſtockt ſte. Als die re getr eher ande für Mißögndlungen erf durch ritie Perſonen nen be ne deren Nrſuche

neuen Lehrerin ſie fragt, warum ſie nicht weiter dieſen Schritt ſind nicht ſicher bekannt. zur Anzeige gebracht wurden. Der ent- Stroft er V
i t Z r t wui enſchte V d der Straße von der Wegſcheide nach Oberhof,e an lieſt, ſagt ſie, das könne ſie nicht, da ſtände menſchte Vater, der feſtgenommen und demmöge, etwas Ünanſtändiges. Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurde, legte wa ein Kilometer vor dem Ort, waren zwej

t nur Die Lehrerin antwortet, daß das unmög- Blukkat aus Liebesſchmerz. ein Geſtändnis ab. Er gab an, daß er das Bäume angeſägt, die wahrſcheinlich in der
n. lich ſei, denn ſie hätte doch genau das gleiche Schreien des Kindes nicht hören und auch Nacht umgeſtürzt werder ſollten, um ſo dieKnit Leſebuch und könne nichts Anſtößiges finden. Meitzendorf. Als die Tochter des Fleiſcher- ſonſt Kinder nicht leiden könne. Straße abzuſperren. Der eine Baum ſtürzte

und Nach vielem Bitten läßt ſich die Kleine meiſters Jacob von einem Spaziergang zu aber bereits gegen 16 Uhr um und fiel zehnSime bewegen, weiter zu leſen. Und zwar lieſt ſie rückkehrte, gab der bei ihm im Dienſt ſtehende Meter vor einem an kommenden Kraftwagen
r Ab folgenden Satz: Fleiſchergeſelle Kurt Stichnoth aus Sams- Die Torfhausſtraße ſchneefrei nieder. Jm gleichen Augenblick ſuchten
s drei „Morgens wurde der Bauer durch das wegen beim Betreten des Hofes zwei Schüſſe drei d don der ch ekräftige Po- auf die Ahnungsloſe ab. Der eine Schuß Harzburg. Vom Torfhaus wird gemeldet, ten auch von der ſpäter herbeigerufenen Poli-Erfolg chen der Magd geweckt.“ traf ſie in den Hals. Hierauf verübte der daß die u T e Vexeit r den zei nicht ermittelt werden. Die Beachrichti
Amt r O in a daß die warmen Tage im Verein mit dentreten Täter Selbſtmord, indem er ſich einen Schuß gung der Beamten zögerte ſich eine ZeitlangRegenmengen ganz gehörig mit

aufgeräumt haben
hausſtraße endlich

dem Schnee
und beſonders die Torf-
ſchneefrei iſt und ohne

in den Kopf beibrachte und, als die Kugel
nicht gleich tödlich wirkte, an einem auf dem
Hofe ſtehenden Wagen erhängte.

hinaus, da der ſtürzende Baum die Telephon-
leitungen zerriſſen hatte. Durch das Vor-

Eine höfliche Gemeinde.

e Vermutlich fegli Hef is erlitt der Autoverkehr eine etwaLeipzig. Gäſte, die in Bad Lauſick Ge iſt Liebeskummer der Grund zur Tat jegliche Gefahr benutt werden kann. Wer cinſcundige Verzögerung
tränkeſteuer entrichten, erhalten dafür e noch Skiſport betreiben will, findet in den e
Quittungen, auf denen die Stadt Bad Lauſick
„Mit beſtem Dank“ die Einnahme der
Getränkeſteuer von 2 oder 3 Pfennigen be-
ſtätigt.

Mooren und in geſchützten Nordlagen immer
noch ausreichende Stellen zuſammen
hängender Schneefelder, die noch

elſchule
müſſen
klaſſen

Quälerei eines Kindes.

ſt wer Colditz. Der Steingutarbeiter Joſef Als- r rT e u r Auerhahn balzen; Naturfreunde haben unter ede TaſſeEine Ziege, die 2066 Liter Milch gibt. ten. Er wollte ded vie Feit bennben, in Hlücksumſtänden die Möclichkeit, dies immer
Graſhorſt. Die beſte Ziege im Braun der feine Ehefrau mit dem anderen Kinde ſeltener werdende Naturſchauſpiel belauſchen Rathreiner

ſchweigiſchen ſteht im Stalle von Wilhelm einige Tage verreiſt war. Als Alsbeck vor zu können. Es i weſten Kreiſen unbekannt,
Faber, Kleinbahnhof Grafhorſt. Es iſt die einigen Tagen von der Arbeit nach Hauſe daß d rade r Torfhausgebiet Schutzgebietweiße Ziege „Ella“. Sie wurde vom Landes kam, nahm er das Kind aus dem Bett und für r d iſt, und daß in d unzngärg iſt eine Taſſe

ptſache verband braunſchweigiſcher Ziegenzuchtver- verſetzte ihm mehrere Schläge gegen die e r Wo ganze n di
ehmen, bände mit dem 1. Preis ausgezeichnet. „Ella“ Rippen, dann ſteckte er das Kind, mit der derr ichen öge hauſt, zumeiſt Lüer ings 2 7chlichen lieferte im letzten Jahre 2066 Liter Milch Abſicht, es zu erſticken, unter das Deckbett. nur den Forſtbeamten bekannt. Seit einer eſunòöheit

mit einem Fettgehalt von 3,69 Prozent und Als ſich das Kind aus ſeiner Lage wieder ganzen Reihe von Jahren iſt der Abſchuß ge-
u einem Fettertrag von 76,04 Kilogramm. befreit hatte, ſchlug er es mit der Milch-lſperrt

g. Er hatte bei dieſen Worten den Verbrecher ſ ſeil brauchten. Darum war es Lelia auck ſote der 9 G Na hl nicht aus den Augen gelaſſen. Der re 7 gefallen, ihn zu ihrem Sklaven zu
n plötzlich höhniſch auf, aber in ſeinen unheim- machen.
as Ko An utshaus von a 0 W Koman von Gert Rothberg erh Augen ſtand noch wer ohnmächtige 6 r n was nen eitß e

eine Wut. Dann ſagte er zyniſ enugtuung en, uns unglüe 0 n „Gut, Herr Mahlow! Für diesmal find machen Jch würder (18. Fortſetzung (Nachdruck verboten. a bereits, r Miß Svenſon Sie der Stärkere. Doch ich gebe mein Spiel R Der Diener weideiet einen Ferrz de
n Wenn Lelia dieſem Betr ellen Sven- mir Geld ſchuldet. Es ſind fünfundzwanzig noch nicht ganz verloren. Meine Frau Reitinſtituts, in dem Ellen Svenſon Unterfeiern. r dieſem Betrug an Sllen Sven- tauſend Mart kommt mit mir ins Gefängnis! Das wird richt genommen. Patters ließ den Herrn her
ellmuth Wenn es nur ein Zufall wäre, daß Brech „So? Davon iſt mir nichts bekannt. Jch Ihnen hoffentlich nicht ganz gleich ſein, Sie einführen.ellmut ſich für ſeine Hochſtapeleien erade Ellen weiß aber, daß Sie ſich in Verlegenheit be Haben ſie doch einmal ſehr geliebt! Leider Der ſchlanke, blonde Mann meldete, daß
jedoch Svenſon l r fanden, und daß Miß Ellen „Jhnen eine war ſie auch ſchon damals meine Frau, was eine genaue Unterſuchung ergeben habe, daß

ücktritt Horſt wünſchte, daß letztere Vermutung Perlenkette von ungeheurem Wert aushän Sie ja aber nicht wiſſen konnten. Sie wohnt im Sattel des Pferdes ein Nagel geſteckt habe.t. Die richtig ſein möchte. Er wünſchte es um ſeiner Aigte, damit Sie. Herr Graf, auf dieſe Kette jetzt hier in Berlin, Tiergartenſtraße Num der mit Abſicht befeſtigt worden ſei. Das ſei

ödie ſelbſt willen. Gelder aufnehmen konnten Jch. mer zweifelsfrei feſtgeſtellt worden. Zu dieſeromo Denn welche Liebe und Achtung hatte er Miſter Patters konnte nicht weiter- Horſt ſah ihn durchöringend an. Feſtſtellung komme noch hinzu, daß der junge
ingſpiel einſt für dieſe Frau in ſich gefühlt! Es war Prechen. Mit einem Satz hatte ſich der Graf „Das iſt für mich kein Grund, Rückſicht zu Stallburſche Diterichs geſtanden habe, den
pril mit grauenhaft, ſich vorzuſtellen, daß Lelig einſt Luf ihn geſtürzt. Jetzt war nichts mehr von nehmen. Bitte, Miſter Patters, telephonie- Nagel befeſtigt zu haben. Er habe vom
en, als noch im Zuchthauſe leben würde. dem vornehmen, eleganten Manne mit den ren Sie!“ Krafen Angerhoff zweitauſend Mark dafür
Reihe“ Miſter Patters' Diener meldete: r Bewegungen an dem Sir Die Augen Brechts cbloſſen ſich. Das erhalten. Der Graf habe ihm geſagt. es
S; „Graf Angerhoff!“ dieſer Menſch nur noch der von maßloſer hatte er nicht gedacht! Der ſchöne, braune handle ſich um einen kleinen Scherz, er wolle
t Szene Horſt Mahlow ſtand auf, wartete, bis der ut befallene Schwerverbrecher, der zu Kerl hier war alſo gründlich kuriert von die Dame dann retten, er reite mit ihr aus.

Diener mit dem Auftrag, Graf Angerhoff allem fähig war. ſeiner Leidenſchaft für Lelia. Es habe ſich aber herausgeſtellt, daß der
hereinzuführen, verſchwunden war. Es kam zu nichts. Eine nervige Hand Das wurde zum Verhängnis! Für beide! Graf den Nagel noch anders befeſtigt habe,

„Miß zatters, s ab en! Auf ackte den Burſchen mit eiſernem Griff. Denn es ſtand ein hohes Konto zur Abrech- als er den Damenſattel nachſah. Das Pferdellung nichts Jene Auf nen Auf „Verdammt! S 5 nung, genau ſo gut für Lelia als auch für ihn. müſſe ungeheure Schmerzen verſpürt haben.
Patters nickte ihm zu. Horſt Mahlow er Hochſtapler ſtieß es zwiſchen den Patters rief die Polizei an. Auf dieſe Weiſe ſei das Unglück geſchehen.

ie Oper ſtellte ſich hinter die Portiere. Zähnen hervor. und voll tödlichen Haſſes Horſt beobachtete den Verbrecher. Dabei Der Herr hatte bisher nur Miſter Patters
henvor und d ſtand Doktor Brech alias Graf blickten ſeine Augen in das Geſicht Horſt utnkreiſten ſeine Gedanken Lelia. angeſehen, und ſein Bericht hatte ihm gegol-beginnt Angerhoff oder wie S vielleicht Na e Was haben Sie hier noch zu ſchaf Alſo docht Auch das letzte der Exkenntnis ten. Jetzt blickte er ſcheu auf den Herrn. r

4 „Ste? Was e Ste n zu a ihe J 3 97 wdet am cher im Zimmer. Mit ſeinem höhniſchen fen? Jhre Verlobung iſt längſt gelöſtt ch u werdorbene grau be tm e e e e en eder
Lächeln,

daß die
theaters

er Druck

mit ſeinem hageren Geſicht, den

Schritte entgegen.
„Seien Sie mir willkommen, Herr Graf.

heit ſprechen, Herr Graf. Jch bin ja genügend
vrientiert“, nahm der Aeltere das Wort.

a vrüfender Blick ſchoß aus des Grafen

„Das ſoll mich aber nicht hindern, einen

ſchueidend. a„Was können Sie noch für ein Intereſſe

„Sparen Sie ſich jedes Wort! Jch weiß,
was meine Pflicht iſt. Miſter Patters, haben
Sie bitte die Güte und rufen Sie die Polizei

Wo aber war jetzt Ludwig Möller? Lud-

Der durch ſeine Liebe zu ihr ein armer
Mann geworden war!

wig Möller erreichen könnte! Wo mochte der
nur ſein? Es war am beſten, er übergab dieſe
Angelegenheit auch gleich einem Detektiv.

und den ein anderer mit dem Revolver in
ltſtechenden, kleinen Augen. er dingfeſt 3 r G Schach hielt.Freunde Verbrecher dingfeſt zu machen, der hinter wig Möller, der doch gar nicht ihr Mann Horſt Mahlow winkte ihm. Der Herr tratbeifällig Patters ging ſeinem Beſuch höflich einige Schloß und Riegel gehört“, ſagte Mahlow war, ſondern auch nur eines ihrer Opfer näher, rief im gleichen Augenblick:

„Herr Graf!“

S 7 g. J Ruhig ſagte Horſt Mahlow:ntgehen Darf ich bitten, Platz zu nehmen daran haben? Seien Sie doch vernünftig. Nein, doch nicht! Es ſtanden ja noch drei- „Dieſer Mann iſt kein Graf. Vor Jahren
chen, zu Miſter Patters ſetzte ſich wieder, und ſein Jch werde hunderttauſend Mark gut für ihn auf San nannte er ſich Doktor Brecht. Und wer weiß
t beiden Beſucher nahm ihm gegenüber Platz. Er verſtummte. Ein Revolver blitzte dersheim! heute, ob das nicht auch ſchon ein erborgter

elen Po „Wir können ruhig über die Angelegen dicht vor ih m. und Horſt Mahlow ſagte: Horſt überlegte. Wenn er doch nur Lud- Name war. Jedenfalls ſteht jetzt bereits feſt,
daß Jhr Inſtitut kein Vorwurf trifft. Bis
auf den Burſchen, der ſich beſtechen ließ. Und
8 hat ja auch in gutem Glauben an einen

Rerſeburg, Augen über Miſter Patters behagliches, röt- an. benne dieſen Menſchen genan, und Möller würde fonſt an dieſer Frau zugrunde ehandelt.“d verant liches Geſicht, das aber infolge der Aufregun es ſteht feſt, daß er auch in dieſem Falle den gehen, wenn man ihn allein ſich überließ. Er t ert atmete der Herr anf. Er war
40 r. gen nervös zuckte. gemeinen Betrug ausführen wollte.“ gehörte zu den Männern, die immer ein Leit- l ſchon vor Aufregung geweſen. Es
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Aber Dentſch-Eylan?
Leutnant Kern hat Ronde. Der aben-

teuerſüchtige Leutnant Kern.
Das iſt immer einer der bedeutenden Tage

im Leben für ihn. Jmmer wieder geht er
mit der Hoffnung auf ein Erlebnis ſeine
nächtlichen Reviſionen, immer wieder mit
vergeblicher Erwartung, denn die Wachen
haben ſich ſchon ſehr auf ihn eingeſtellt, ſie
wiſſen, daß ſie an den Tagen, an denen er
Ronde hat, unter gar keinen Umſtänden bum-
meln dürfen.

Kern hat das Munitionsdepot, das drei
Kilometer vor der Stadt und Garniſon
Deutſch-Eylau liegt, eben revidiert und z
ſeinem Leidweſen clles in Ordnung gefunden.
Es iſt 23.10 Uhr, als er von dem Feldweg,
der zum Depot führt, auf die große Straße
einbiegen will.

Ein Motorrad kommt in Richtung auf die
Stadt in voller Fahrt durch die Nacht ge-
brauſt, bremſt und hält zehn Meter vor ihm.

Der Leutnant erkennt zwei Männer.Offenbar ſehen ſie ihn nicht in dem Dunkel.
Einer ſteigt ab und geht ein paar Schritte
auf den Straßengraben zu. Der andere
bleibt auf dem Rad ſitzen, der Motor läuft.
Kern geht etwas näher, er hat keinerlei Arg-
wohn, aber er intereſſiert ſich ſo für Motoren,
daß er an keinem vorbei kann, ohne wenig
ſtens feſtgeſtellt zu haben, welche Marke
es iſt.

Drei Schritt vor dem Mann. Der ſieht
im erſchrickt furchtbar greift nach einem
Piſtolenfutteral Kern ſchreit:

„Hände hoch!“
Zitternd gehorcht der Mann. Kern hat
e Piſtole ſchon raus, da ſieht er wenige

Meter weiter den anderen Kerl die Hand
heben ein Knall gleichzeitig ſpürt derLeutnant einen heftigen Schlag gegen ſeinen
linken Oberarm ſpürt einen Schmerz
drückt gleichzeitig in Richtung auf den Schat-
ten drüben ab man hört einen Schrei
einen Fall der Mann am Motorrad, der
mit der Hand bereits wieder an ſeinen Rie-
men mit der Piſtole taſtete, nimmt ruckartig
die ytr in die g drüben hörtnes dumpf von der Erde her röcheln,
Das Röcheln wird leiſer.

„Verſtehſt du deutſch?“
Zögernd: „Etwas
„Du fährſt jetzt dorthin, wohin ich dir

ſage mucke nicht! Du haſt meine Piſtole
an der Hüfte ſitzen gib erſt mal dein
Schießeiſen her.“

Starkes Motorengeräuſch kommt auf der
Straße näher; Kern nimmt dem Polen ge
rade die Piſtole ab und ſieht, wie ein höh-
niſchegs Lächeln für einen Moment über
deſſen Geſicht geht.

„Fahr los! So ſchnell du kannſt.
Denk ja nicht, daß du wegkommſt werden
wir eingeholt, iſt immer noch Zeit, dir eine
Kugel durch den Magen zu jagen. Los!“

Es wird eine wilde Jagd. Jn wenigen
Minuten ſind ſie in der Kaferne.
„Alarml“, ſchreit Kern, „die Polen ſind

hinter uns. Panzerautos. Tor ſchließen.Alarmbefehl an die Vermittlung durchgeben.“

Der polniſche Panzerwagen ſteht vor der
Tür. Es iſt alles ruhig. Kein Poſten zu
ſehen. Die Fenſter dort, wo das Wachlokal
iſt, ſind vollkommen dunkel.

habe ſchon genug Laufereien und Scherereien
mit der Polizei gegeben! Mit einer tiefen
Verbeugung empfahl er ſich.

Gleich nach ihm traf die Polizei ein. Nach
wenigen Minuten war der Hochſtapler ver-
haftet.

Horſt Mahlow ging zum Fenſter und ließ
friſche Luft herein, und der alte Amerikaner
nickte ihm zu.

Am Nachmittag wurde Ellen Svenſon be-
erdigt. Ein Telegramm ihres Vaters hatte
beſtimmt, wie alles vor ſich gehen ſollte.

Nun ſchlief die reiche Amerikanerin auf
dem alten ſchönen Friedhof in Berlin den
ewigen Schlaf.
Horſt Mahlow war tief erſchüttert. Schul-

dig aber fühlte er ſich nicht. Vielleicht wenn
Ellen ihn auf ſeine Bitte hin freigegeben,
dann hätte er doch glauben müſſen, daß ſie
durch ihn in die Arme dieſes Verbrechers ge-
trieben worden ſei.

So aber? Sie hatte es ſelbſt gewollt. Sie
hatte trotzig ſeine Bitte zurückgewieſen, und
er hatte ſich ſtillſchweigend gefügt. Dann war
dieſer angebliche Graf in ihr Leben getreten,
und nun hatte ſie es ſelbſt für richtig befun
den, ihre Verlobung zu löſen.

Schickſal! In den meiſten Fällen zimmert
der Menſch es ſich ſelbſt, mußte Horſt Mah-
low denken, als er an Miſter Patters' Seite
im Auto nach dem Hotel zurückfuhr. Miß
und Miſtreß Patters fuhren in einem andern
Wagen, und die Damen waren ganz aufgelöſt
vor Schmerz. Sie hatten Ellen ſehr geliebt

Miſter Patters hatte Herrn Mahlow vor-
geſtellt. Man hatte einige freundliche Worte
gewechſelt, und dann hatte ſich Horſt fein-
fühlig zurückgezogen.

men ſchüttelte ihm Patters
nde.
„Jch bleibe noch zwei Monate in Berlin.

Jch hoffe, daß ſich bis dahin die Perlen
wiederfinden. Obgleich Svenſon kabelte, er
komme ſofort herüber, ſo iſt es doch beſſer, ich
bleibe da, denn es vergeht immerhin einige
Zeit bis zu ſeiner Ankunft. Es war mir

Sie kennenlernen zu

noch die

eine große Frenude,

„Aufmachen. Hier Kraftfahrabteilung 1.
Wir wollen hier unſere Wagen unterſtellen.
Aufmachen!“

Eine Weile rührt ſich nichts. Das ſtabile
Eichentor iſt hier nicht ſo vhne weiteres ein-
zudrücken

Eine Tür öffnet ſich vorſichtig in dem
Wagen, herausklettert eine dunkle Geſtalt
dann noch eine, ſie treten an das Tor, rütteln
daran, ſehen die Klingel und läuten. Man
hört innen Schritte. Sie faſſen mit der rech
ten Hand in die Taſche, wo die geladene
Piſtole ſchußfertig ſteckt. Die Tür wird lang.
ſam aufgeſchloſſen, es wird daran gerüttelt
nochmals geſchloſſen, wieder gerüttelt
plötzlich ſpringt die Tür auf vier kräftige
Fäuſte packen die beiden ziehen ſie herein

ſchon iſt die Tür wieder geſchloſſen.
Motorengeräuſch die anderen Panzer-

wagen der Abteilung fahren heran, man
fragt, ruft, ſchimpft.

Der Ueberfall auf dieſe Kaſerne war miß-
lungen, das mußten die Polen einſehen, nun
durften die Deutſchen wenigſtens nicht unge-
hindert abmarſchieren. Der polniſche Haupt-
mann erfaßte gleich die Lage, teilte die ſechs
Wagen ein, und dieſe begannen auf allen
äußeren Straßenſeiten der Kaſerne Auf-
ſtellung zu nehmen. Die Polen konnten nicht
in die Kaſerne rein, die Deutſchen konnten
nicht heraus. Die Sache ſtand für die Polen

erhehb'ſch beſſer, ſie konnten in aller Ruhe auf
die Verſtärkungen warten und erhielten noch
dazu die Nachricht, daß der Ueberfall auf die
beiden anderen Kaſernen, wo der Reſt des
Baigil'ons lag, völlig geglückt ſei.

d

in der Kaſerne erkannten
ihre Lage ſehr wohl. Sie war hoffnungslos.
Ja, wenn ſie Tankabwehrgeſchütze gehabt
hätten, wäre die Sache ſehr einfach geweſen!
Die paar Panzerwagen wären dann ſchon
längſt erledigt. Bitter empfanden in dieſen
Augenblicken alle das Unerhörte des Verſail
ler Schandödiktates, das die deutſchen Solda-
ten zu wehrloſen Opfern der modernen Waf-
fen machte, indem es ihnen ſogar die Mittel
nahm, ſich gegen ſie zu verteidigen.

Es blieb den Deutſchen nur eine Rettung:
die Uebergabe.

Die Polen forderten ſie dazu auf, als ihre
Verſtärkungen eintrafen. Der Oberleutnant,
der die Verteidigung der Kaſerne leitete,
deutete nur mit dem Finger nach der Stirn
des polniſchen Offiziers. Er mußte ihn ſll-
ber bis zum Tor begleiten, denn die Soldaten
waren vor Erbitterung und Wut kaum vor
Tätlichkeiten gegen den Parlamentär zurück-
zuhalten.

Es begann ein merkwürdiger Kampf. Die
Polen griffen nicht an, ſondern beſchränkten
ſich zunächſt darauf, die Vorderfront der
Kaſerne mit ihrer Haubitzbatterie zuſammen
zuſchießen. Als ſie die nach zweiſtündiger
Beſchießung entſtandene Ruine beſetzen woll

Die Deutſchen

ten, wurden ſie ſo böſe empfangen, daß ſie
mit großen Verluſten dieſen Verſuch auf
gaben.

fehlte Munition.
bis neue Exoän-

Koſtbare Zeit
guter Anfang

Zur neuen Beſchießung
Die Polen mußten warten
zung herangekommen war
ging verloren. Es war kein
für dieſe polniſche Kolonne.

Jn Königsberg.
Jm Wehrkreiskommando im Zimmer des

dürfen, und ich bedaure es tief daß Ellen die
Verlobung löſte. Dann wäre alles anders
gekommen. Es hat doch keinen Zweck, hinter-
her über das Wenn und Aber des men h-
lichen Lebens zu ſtreiten. Unſer Schickſal iſt
Beſtimmung. Manchmal, ja manchmal, da
zimmern wir es uns wohl ſelbſt. Und in
dieſem Falle war es beſtimmt ſo. Leben Sie
wohl Herr Mahlow!“

„Leben Sie wohl, Miſter Patters! Eine
untertänige Empfehlung au Jhre ſehr ver-
ehrten Damen.“

Ein letzter Händedruck, dann ging Vorſt
Mahlow.

Als er ſpäter oben in ſeinem Zimmer
ſtand, ſtürmten die Ereigniſſe noch einmal
mit voller Wucht auf ihn ein. Ueber Ellens
traurigem Tode ſtand die Frage: Wie weit
iſt Lelia nun eigentlich beteiligt an dieſer
furchtbaren Tat?

Doktor Brechs Frau!
Was ging ihm denn die Fran dieſes Ha-

lunken an? Weshalb war noch immer ein
gewiſſes Mitleid in ihm mit dieſer Frau?

Horſt Mahlow ballte die Hände.
Es muß doch wenigſtens ein einziger

guter Kern in dieſem ſchönen Frauenkörper
ſein, dachte er.

Und er wußte,
Liebe nicht
wollte.

Seine Gedanken ſuchten ein ſchönes,
junges Mädel mit ſüßem, reinem Geſicht:
Dorette! Dank der Güte ſeiner Eltern war
ſie mit in Mahlow aufgewachſen. Sie, die
Waiſe! Kein Sturm und kein Schmutz hatten
an ſie herangekonnt. Nicht an ſie und nicht
an Sibylle und Edelgard. Wer aber konnte
denn behaupten, daß Lelia auch in ſolch einem
ſchützenden Hafen aufgewachſen war?

Dorette! Wie er ſie lieb hatte!
Aber ſchließlich durfte er den Jrrtümern

ſeines Lebens keinen neuen hinzufügen. Er
war zu alt für Dorettes köſtliche, unberührte
Jugend. Viel beſſer paßte Ingenieur Varren
zu ihr. Viel, viel beſſer!

erſte, wahre
ſehen

daß er ſeine
nur in dieſem Sumpfe

Aber ſeltſam! Kein wildes Begehren war

Offiziers vom Dienſt läutet kurz vor 24 Uhr
das Telephon.

„Offizier vom Dienſt.“
„Hier kommt Deutſch-Eylau.

Eylau bitte melden!“
„Ja hier Offizier vom Dienſt

Wehrkreiskommando.“
„Hier Leutnant Kern. Polniſche Truppen

ſind in deutſches Gebiet eingerückt
Panzerwagen und bewegliche Jnfanterie. Jch
habe einen polniſchen Motorradfahrer beim
Zerſchneiden von Leitungen getroffen. Die
Panzerwagen ſind ſchon hier, am Portal
ſchießt man ſchon. Haben Sie mich verſtan
den Jch muß jetzt weg

Der Offizier vom Dienſt ſitzt eine Se-
kunde wie betäubt, dann aber beginnt er mit
der Exaktheit einer Uhr zu arbeiten.

„Fernſpruch an alle Garniſonen: Polen-
einfall Alarm Befehle folgen.“

(FFortſetzung folgt.)

Neue Bücher.
Meyers Reiſebücher: Weimarer Land.

Einleitung von Dr. Eugen Dieſel. Mit
10 Karten, 9 Plänen und 1 Grundriß.
Kartoniert 2 Mark. Verlag Biblio-
graphiſches Inſtitut A.-G., Leipzig.

Es gibt eine ganze Reihe von Führern
durch die Stadt der Dichter, aber es ſcheint
uns, daß bisher keiner mit ſo viel Sorgfalt
und Liebe den klaſſiſchen Erinnerungen nach-
gegangen iſt wie dieſer neuſte Band von
Meyers Reiſebüchern. Man leſe z. B. die
lebendige Beſchreibung des Weimarer Par-
kes, die durchaus in dem ſachlichen Stil des
üblichen Reiſebuches bleibt und dabei doch ſo
nebenbei ein anſchauliches Bild von dem ge-
ſelligen Treiben der Gvoetehzeit entwirft und
ſogar erwähnt, welche Gedichte hier und dort
entſtanden ſind. Das Gleiche kann man bei
der Beſchreibung von Jena, Dornburg, Jl-
menau, Lauchſtädt uſw. feſtſtellen. Jn der
Einleitung gibt der bekannte Kulturphiloſoph
Eugen Dieſel, der ja zugleich Geologe und
Gepgraph iſt, eine feinſinnige Erklärung zu
dem Wechſelſpiel von Landſchaft und künſt-
leriſchem Geiſt und zugleich eine geologiſche
und kulturgeſchichtliche Charakteriſtik der
„Thüringer Senke“.

Deutſch

Der Zahlungsbefehl ſowie das Mahn-,
Güte- und Streitverfahren vor dem Amts
gerichte. Von Amtsgerichtsrat Dr. Paul
Schäfer. Verlag W. Stollfuß in Bonn
(1,25).

Durch Notverordnung iſt die Wertgrenze
für die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in
Amtsgerichts-Streitigkeiten über vermögens-
rechtliche Anſprüche auf 1000 Mark erhöht.
Ein ſehr erheblicher Teil aller Prozeſſe wird
daher vor den Amtsgerichten in erſter Jnſtanz
verhandelt. Dort kann ſich jeder ſelbſt ver-
treten. Man ſollte aber nicht erſt durch den
Prozeß lernen, ſondern ſich ſchon vorher un-
terrichten, wie man ſich zu verhalten hat. Aus
dem vorliegenden leichtverſtändlich geſchriebe-
nen Büchlein iſt das Wichtigſte von einem
Sachverſtändigen zu lernen.

Reue Zeitſchriften
Was gibt es im Gerichtsſaal zu lachen?

Jſt der freie Unternehmer zum Tode ver
urteilt? Woran iſt Heinrich Kleiſt als Be-
amter geſcheitert? Wie ſteht es um die ka-
tholiſche Literatur? Lauter intereſſante
Fragen ein paar von den vielen, die das
Aprilheft von Velhagen Klaſings Mo
natsheften aufwirft und höchſt unterhaltſam
anregend, vertiefend beantwortet. Auch die-
ſes Heft huldigt Goethe auf beſondere Art:
der Groß- und Altmeiſter deutſcher Geſchicht-

forſchung Erich Marcks ſchreibt über Goethe
als Politiker einen ſeiner klaſſiſchen Eſfſays,
der den Trubel dieſer Wochen weit überleben
wird. Mit herrlichen farbigen Bildern ge
winnen wir einen Blick über moderne reli-
giöſe Kunſt. Dem preisg krönten Roman
„Rauch an der Ruhr“ von F. W. Beielſtein
geſellen zwei ſpannende Novellen. Das
durch viele Kunſtbeilagen bereicherte Heft
koſtet neuerdings nur noch 2,10 Mark, er
ſtaunlich wenig für das, was geboten wird

Geh' mit mir in den Orient

Ein Buch von Hans Ellenberg im Drei-Tan
nen-Verlag Roland Fiedler, Olbernhan i. Sa.

(Geb. 2 M.)
Man kann einen Reiſeführer nehmen und

damit bequem reiſen. Man kann mit einem
Reiſeführer es gibt ſie ja in Hülle und
Fülle ſich ſo ſchön ſein Programm machen
und weiß jeden Tag, daß man das Wichtigſte,
was das fremde Land bietet, geſehen hat.
Man iſt, wie es gewöhnlich ausgedrückt wird,
„dageweſen“. Aber eins haben die Reiſefüh-
rer noch nicht vermitteln können, wenn ſie
auch noch ſo gründlich ſind, nämlich die Gei-
ſtigkeit eines fremden Landes und ſeiner
Völkerſtämme. Das iſt auch ſchließlich nicht
ihre Aufgabe. Einleitend können ſie wohl
auf Land und Leute hinweiſen, aber man
kann mit ihnen nicht die Seeleder anderen Gegend erreiſen.

Merkwürdig iſt es allerdings, daß bis jetzt
faſt immer überſehen worden iſt, daß das
Erlebnis einer Reiſe nur dann tief, ein
dringlich und unvergeßlich ſein wird, wenn
man nicht nur Landſchaft, Städte, Menſchen
und Kunſtwerke beſtaunend regiſtriert, ſondern
wenn man aus Geſchichte und Sitte, die
Ganzheit des fremden Lebenskreiſes
überſchauen und verſtehen lernt und erfühlt.
Es iſt das große Verdienſt Ellenbergs,
einmal auf dieſe Tatſachen hingewieſen zu
haben, und dieſes Verdienſt wiegt um ſo
ſchwerer, als er in ſeinem Buch gerade die
immer wieder auffallende Gegenſätzlichkeit
zwiſchen Orient und Okzident behandelt hat.
Ein hervorragender Kenner des Orients, ver
ſteht er es nun meiſterhaft, dem weißen Eu-
ropäer den Kulturkreis des Jſlamnahezubringen. Sein Buch iſt kurz, knapp und
überſichtlich und deshalb für den, der die
geheimnisvolle Welt der Türken, Perſer, Ara-
ber und der anderen mohammedaniſchen Völ-
ker kennenlernen will, beſonders geeignet.
Alles, was dem Reiſenden im Orient uner-
klärlich ſein mag, beleuchtet er in ſeinem Ur-
ſprung und in ſeiner Bedeutung. Der GlIau-
bensinhalt des Jſlam tritt dem Leſer
näher, Aberglauben, Kismet und Kef wer
den dem Verſtändnis nahegebracht, Dichtung,
Geſang, Muſik und Tanz erklärt. Der
Reiſende wird jetzt nicht mehr mit Kopf-
ſchütteln die Sitten und Gebräuche der
Orientalen betrachten. Die Moſcheen und
die Kunſt, die in ihnen ihren Ausdruck fin-
det, reden jetzt ganz anders zu ihm.

Aber nicht nur, daß dieſe weſentlichen Hin-
weiſe auf ſeeliſchen und geiſtigen Jnhalt des
Erlebniſſes jedes Tages reicher machen kön-
nen, und jede Schau genußvoller, ſo wird
auch die Möglichkeit gegeben, allen Unan-
nehmlichkeiten, die das Anlegen europäiſcher
Maßſtäbe mit ſich bringen muß, aus dem
Wege zu gehen. Deshalb gibt auch der Ver-
faſſer am Schluß ſeines Werkes noch einmal
zuſammenfaſſend „Zehn Gebote für den Ori-
entfahrer“. Die Lektüre des inhaltreichen
Werkes läßt die Ueberzeugung feſt werden,
daß nicht nur an dem, der mit ihm gereiſt
iſt, ſondern auch an dem, der es nur leſen
konnte, der Begleitwunſch des Verfaſſers in
Erfüllung gehen wird, ein Reichbeſchenkter
und Reichbeglückter zu ſein.

Die Ausſtattung des Buches iſt ſchlicht und
vornehm: das Format iſt ſehr handlich.

Dr. H. Sahlendoer,

in ihm, wenn er an Dorette dachte. Nur ein
tiefer, wütender Schmerz riß an ſeinem Her-
zen wenn er es ſich vergegenwärtigte, daß
eines Tages Dorette die glückliche Frau
Ingenieur Varrens ſein würde.

Gan, feſt preßten ſich ſeine Lippen zuſam-
men. Ein Gedanke, den er in letzter Zeit des
öfteren gehegt, wuchs immer deutlicher in ihm
empor.

Fritz. ſein junger Bruder, mußte ſein
Studium einmal ſo ſchnell wie möglich be-
euden damit er Gut Mahlow bewirtſchaften
konnte Denn er, Horſt, wollte wieder n ch
Amerika!

Er würde immer
war das beſte für ihn!

Doch jetzt fort mit dieſen Gedanken! Vor-

einſam bleiben! Es

läufig hatte er Pflichten übernommen.
Einige Jahre mußte er ſchon noch in Mahlow
bleiben. Es wäre denn, Schwager Korne
käme auf ſein Gut Sandersheim und ſähe
zugleich mit in Mahlow nach dem Rechten.
Das mußte eben abgewartet werden.

Vorläufig hatte er noch einen Weg vor.
„Jſt die gnädige Frau zu ſprechen
Das niedliche Mädchen ſah höflich-vertrau-

lich auf den hochgewachſenen Fremden.
„Jch weiß es nicht genau. Eigentlich

empfängt die gnädige Frau um dieſe Zeit
nicht.“
t „Geben Sie bitte dieſe Karte ab“, ſagte er
urz.

Er ſchrieb ſchnell einige Worte auf die
Rückſeite der Karte, ſteckte ſie in einen klein n
Umſchlag und verſchloß ihn dann.

Das Mädchen verſchwand. Horſt Mahlow
wartete in dem vornehm eingerichteten
Zimmer.

Würde Lelia ſich ſprechen laſſen? And
was bezweckte er im Grunde genommen mit
dieſem Beſuch?

Wollte er Lelig warnen? Denn ihr Hier-
ſein ſprach doch dafür, daß man ſie bisher
noch nicht geſucht hatte. War dieſer Doktor
Brech alſo doch noch ſo vornehm, daß er ſeine
Frau nicht verriet?

Die Tür ging auf. Ein Mann trat herein!
Wirr hing ihm das Haar in die Stirn.

Ludwig Möller!
„Guten Tag, Herr Mahlow. Sie wollen

meine Frau ſprechen, ſagte mir das Mädchen.
Das iſt aber unmöglich. Jch wollte nicht, daß
ſie ins Gefängnis kam ich habe ſie er-
ſchoſſen

Ruhig, ſachlich fielen die Worte.
Horſt Mahlow faßte mit hartem Griff

Möllers Hand.
„Jſt das wahr
Der andere lächelte.

hilfloſes Lächeln!
„Ja! Es iſt die Wahrheit. Sie wäre nie

zur Ruhe gekommen. Sie hat ſich immer
wieder in neue gefährliche Abenteuer ge-

Ein gautmütiges,

ſtürzt. Und ihr Komplice war wieder in der
Nähe. Sie haben in letzter Zeit wieder eine
neue Gemeinheit ausgeheckt! Jch weiß es.
Ob es ſchon gelungen iſt. dieſe Gemeinheit
auszuführen, weiß ich nicht. Es iſt ja auch
gleich. Ganz gleich iſt das jetzt. Jch habe
Leliag geliebt! Doch ſie hat mich nur um des
Geldes willen genommen. Jch weiß es.
Dennoch hätte ich nie von ihr laſſen können.
Denken Sie von mir, was Sie wollen. Von
Doktor Brech war ſie ſeit Jahren geſchieden
Sie war meine rechtmäßige Frau!“

„Weshalb löſte ſie ſich dann nicht ganz und
gar n jenem Menſchen fragte Mahlow
onlos.

Ein Achſelzucken.
„Weiß man, was dieſes oder jenes zu be

deuten hat im menſchlichen Leben? Es bleibt
da ſo vieles unverſtändlich.“

Fortſetzung folgt.)

Der Schotte im Blumenladen.
„Jch möchte drei Nelken haben!“
„Sehr gern wünſchen Sie eine ſtark-

duftende Sorte?“
„Sind die teurer als andere?“
„Ja, allerdings!“
„Dann geben Sie mir lieber die anderen
meine Fran hat nämlich einen Schnupfent“
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Vorſchlußrunde um die milkel
deutſche Fußballmeiſterſchaft.

An den Kämpfen umd die mitteldeutſche Meiſter
ſchaft ſind noch vier Vereine beteiligt, und zwar
Dresdener Sportklub, Wacker Leipzig, Wacker Halle
und PSV. Chemnitz Am kommenden Sonntag wird
nun die Vorſchlußrunde ausgetragen. Es ſpielen

Wacker Leipzig DSC.
Ort und Platz ſind noch nicht beſtimmt worden.

Wacker Halle PSV.
in Chemnitz. Unſer Saalegaumeiſter hat hier einen
ſtarken Gegner vor ſich, der nur ſchwer zu ſchlagen
iſt. Bringt Wacker keine beſſeren Leiſtungen zuſtande
als in ſeinen letzten Spielen, dann dürfte ihm durch
den PSV. Chemnitz die Teilnahme am Endſpiel ver-
ſperrt werden. Wir erwarten für dieſes vorerſt
DSC. und PSV. Chemnitz als Gegner.

S

ſind uoch VfB. Schönebeck, Wacker, Halle ſowte
SpuBC. Plauen beſchäftigt. Von dieſen ſteht
VfB. Schönebeck durch ſeinen Sieg über VfL.
Neuſtadt als Endſpielgegner bereits feſt. Der
zweite Teilnehmer wird durch ein noch anzuſetzendes
Spiel zwiſchen Wacker Halle und Plauen erſt zu er-
mitteln ſein. Hier ſcheinen uns die Ausſichten für
den Saalegaumeiſter etwas günſtiger zu liegen.

16 Kandidaten für die „Deutſche“.
Wie werden ſie heißen

Noch in keinem der letzten zehn Jahre konnten die
Meiſterſchaftsſpiele in den Landesverbänden des Deut-
ſchen Fußball-Bundes ſo unbeeinflußt vom Wetter
und anderen Verwicklungen durchgeführt werden wie
in der laufenden Spielzeit. Ganz programmäßig geht
bisher alles vor ſich, und es beſteht kaum noch ein
Zweifel, daß die Vorrunde zur Deutſchen Fußhball-
Meiſterſchaft, wie feſtgeſetzt, am 8. Mai abgewickelt
werden kann. Die Pfingſttage am 15. und 16. Mai
bleiben ſpielfrei Die Zwiſchenrunde wird am
22. Mai ausgetragen. Das Endſpiel ſteigt am
12. Juni. Süd und Weſtdeutſchland entſenden be-
kanntlich je drei Mannſchaften in die Kämpfe um die
Deutſche Meiſterſchaft, die übrigen fünf Landesver-
bände werden durch je zwei Mannſchaften vertreten.
Welche Kandidaten werden die Verbände nun in das
Rennen um die höchſte Würde entſenden

Mit Vorausſagen darf man zwar nicht vorſichtig
genug ſein, doch ſei das Wagnis unternommen,
die vorausſichtlichen 16 Kandidaten für den
Titel eines deutſchen Fußball- Meiſters einmal aufzu-
führen Berlin: Tennis-Boruſſia, Minerva; Süd-
deutſchland: Eintracht-Frankfurt, Bayern-München,
1. F. C. Nürnberg; Weſtdeutſchland: Schalke 04, Köln
Sülz 07, VfL. Benrath; Mitteldeutſchland Dresdner
S. C., Wacker-Halle; Südoſtdeutſchland: Beuthen
09, Breslau 08; Norddeutſchland: Hamburger Sport
verein, Holſtein-Kiel; Baltenverband: VfB. Königs-
berg, Viktoria-Stolp.

ſeſterreichiſche Auswahlelf gegen

vmvv. e.
Am 24. April in Dresden.

Am 24, April wird in Dresden eine öſterreichiſche
Fußball-Auswahlmannſchaft der Elf des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine gegenübertreten. Die
öſterreichiſche Elf wird äußerſt ſpielſtark ſein, obwohl
am gleichen Tage der Länderkampf Oeſterreich
Ungarn ſtattfindet. Jn dieſem letztgenannten Spiel
will der öſterreichiſche Verband aber vor allem
junge Spieler berückſichtigen, ſo daß wenigſtens fünf
der bekannten alten Jnternationalen für Dresden
verfügbar ſind. Die mitteldeutſche Mannſchaft ſoll
äußerſt ſorgſam ausgewählt werden. Schon jetzt
wurden 22 Spieler davon benachrichtigt, daß ſie für
die Mannſchaft in Betracht kommen. An den näch-
ſten Spieltagen werden die Kandidaten dann noch
genau beobachtet, ehe die endgültige Auswahl ge-
troffen wird.

Im Zeichen der fünf Ringe.

Mindeftforderungen an Amerikas Leichtathleten.

Die amerikaniſche Amateur-Athletic- Union hat ein
umfangreiches Olympia-Vorbereitungsprogramm aus-
gearbeitet. Seitens des Amerikaniſchen Olympiſchen
Comités iſt dieſes Programm jetzt noch dahin ergänzt
worden, daß alle Leichtathleten, die bei den Voraus-
ſcheidungen berückſichtigt werden wollen, beſtimmte
Mindeſtleiſtungen erfüllen müſſen. Dieſe Forderungen
ſind allerdings ſo gehalten, daß einem großen Teile
die Erfüllung kaum ſchwer fallen dürfte, wie aus nach
ſtehender Liſte erſichtlich: 100 Meter in 10,8; 200 Meter
in 21,6; 400 Meter in 49; 800 Meter in 1:56; 1500
Meter in 4:00; 5000 Meter in 15:20; 10 000 Meter
in 32:00; 3000 Meter Hindernis in 10:25; 110 Meter
Hürden in 15; 400 Meter Hürden in 55; Weitſprung
7,31 Meter Hochſprung 1,90 Meter; Stabhochſprung
4,11 Meter; Dreiſprung 14,17 Meter; Kugelſtoßen
14,93 Meter Diskuswerfen 44,20 Meter Speerwerfen
57,90 Meter; Hammerwerfen 47,25 Meter.

Ungarn ſchickt ſieben Leichtathleten.

Die ungariſche Athletikgruppe wird nur klein ſein,
ſich aber dafür aus ſieben Klaſſeleuten zuſammenſetzen.
Es werden vier Werfer, ein Springer, ein Läufer
und ein Zehnkämpfer nach Los Angeles fahren. Die
genaue Auswahl iſt noch nicht getroffen, jedoch werden
ſich unter den Werfern beſtimmt Szepes und Darany

befinden. p
Die ſchwediſchen Straßenfahrer.

Von den ſchwediſchen Amateur-Straßenfahrern
weiß man, daß ſie über recht beachtliches Können ver
fügen. Demzufolge wird auch die ſchwediſche Beteili-
gung an vem olympiſchen Straßenradrennen über 100
Kilometer eine komplette Mannſchaft umfaſſen. Die

Kreiſe, denen das Kegeln nur eine Art Ulk

Chemnitz Es

Jmmer noch gibt es in Deutſchland weite

und Unterhaltung bedeutet. Und doch betreiben
über 100 000 deutſche Kegler das Kegeln als
Sport in ſtreng vorgeſchriebenen Diſziplinen.

ſind dies die Mitglieder des Deutſchen
Keglerbundes;, der Organiſation der deutſchen
Sportkegler, die dem deutſchen Reichsausſchuß
für Leibesübungen angeſchloſſen iſt. Für ſeine
Mitglieder geſtattet der Bund das Kegeln nur
auf den vom Bund vorgeſchriebenen vier
Bahnarten: Aſphalt (Sachſen, Süddeutſch-
land), Bohle (Nord-, Mittel- und Oſtdeutſch-

(Jnternationale- oder Zehnkegelbahn). Jn den
großen deutſchen Städten befinden ſich ſeit
Jahren große, geräumige, modern ausgeſtattete
Kegelſporthallen, in denen die Verbandsmit-
glieder ihre Kämpfe austragen, die wie bei-
ſpielsweiſe im Fußball, mit Klubkämpfen be-
ginnen, ſich dann in den Verbands-, Dirks-,
Gau und Bundesmeiſterſchaften fortſetzen und
ſogar im internationalen Keglerbund in Ge-
ſtalt von Länderkämpfen in Erſcheinung treten.

Es iſt die ſeit dem Jahre 1885 in Deutſch-
land beſtehende große Organiſation der deut-
ſchen Kegler, die das Kegeln als Leibesübung
und Sport betreibt. Jm Jahre 1885 in Dres-
den mit 700 Mitgliedern gegründet, hat ſie im
Jahre 1931 bereits über 100 000 Mitglieder,
Frauen und Männer, in ſich vereinigen können,
die wiederum in 13 Landesgauen, 469 Orts-
verbänden und 274 Einzelklubs tätig ſind.
Auslandsverbände des Bundes befinden ſich
in Danzig, Memel, der Tſchechoſlowakei, den
Ver. Staaten von Nordamerika, Oeſterreich
und Südweſtafrika.

Mit Fug und Recht kann wohl behauptet
werden, daß unter allen deutſchen Spiel und
Sportarten, das Kegeln das älteſte bekannte
deutſche Spiel überhaupt iſt. Es iſt im deut-
ſchen Volke ſeit nicht weniger als 900 Jahren

Kegeln iſt Leibesübung.
Sportkegeln und deutſcher Keglerbund. Alter des Kegelns. Was

der Sportarzt vom Kegeln hält.

land), Schere (Weſtdeutſchland) und J. Bahn K

beliebt. Die erſte authentiſche Quelle für ſeine
Exiſtenz wurde in einer Rothenburger Chronik
aus dem Jahre 1157 gefunden. Bis in die
neuere Zeit wurde das Kegeln je nach dem
einzelnen Landſtrichen verſchieden gehandhabt.
Erſt der deutſche Keglerbund hat hier eine
Einheitlichkeit erzielt und das Kegeln zu der
heute bekannten Sportart gemacht. Das Jn-
tereſſe der Allgemeinheit iſt erſt dieſer Tage
wieder durch die Olympiaſpende des deutſchen
Keglerbundes auf dieſe Sportart gelenkt wor-
den, die noch heute darunter zu leiden hat,
daß in gewiſſen Kreiſen behauptet wird, das

egeln werde nicht ſportgerecht durchgeführt.
Nach Anſicht mediziniſcher Fachkreiſe iſt gerade
das Kegeln eine Sportart, die den ganzen
Körper ſtählt.

Der bekannte Sportarzt, Generaloberarzt
Dr. med. Leuner ſchreibt über das Kegeln:
Das Sportkegeln hat die Wirkung einer ver-
nünftig betriebenen Gymnaſtik. Sie gibt ſich
in Hautrötung, Beſchleunigung der Atmungs-
und Herztätigkeit, Herabſetzung des Blutdrucks,
vermehrten Stoffwechſel und erhöhter Wärme-
erzeugung kund. Das ſind auch Erſcheinungen
die das Fieber charakteriſieren und da das
Fieber ein Heilvorgang iſt, ſo könnte man die
Wirkung einer ſolchen Leibesübung vielleicht
als ein künſtlich erzeugtes „heilſames“ Fieber
auffaſſen. Schließlich iſt noch der Vielſeitigkeit
des r als Leibesübung zu ge-denken. Sämtliche Muskeln des Körpers ſind
dabet in Anſpruch genommen, ganz beſonders
aber die Muskulatur der Beine, des Rückens,
der rechten Schulter und des rechten Armes
Als Wurfbewegung mit beſtimmtem Ziele iſt
ſie eine hervorragende Geſchicklichkeitsübung.
Schließlich iſt noch der erzieheriſche Wert des
Wettkampfes zu betonen, der damit ver-
bunden iſt. Die geſchilderten Vorzüge laſſen
das Kegeln als eine geſundheitlich wertvolle
für ein höheres Alter geeignete Leibesübung

nachweisbar gebräuchlich und außerordentlich

Welkmeiſterſchaftsbahn in Rom
nach halliſchem Muſter.

Der Umbau der
Paris iſt ſo gut
anſtaltung findet

Prinzenpark-Radrennbahn in
wie vollendet, die Eröffnungsver-
am 23. April ſtatt. Die in roſa-

farbigem Zement gehaltene Fahrfläche iſt 7,50 Meter
breit und 454,5 Meter lang. Dieſe ſeltſame Längen-
abmeſſung iſt mit Rückſicht auf etwaige Rekordver-
ſuche gewählt worden, man kann jetzt die vorgeſchrie-
benen Meſſungen bei jedem 5. Kilometer vornehmen,
da elf Bahnrunden einer Strecke von genau 5 Kilo
meter entſprechen.

Eine andere moderne Radrennbahn, und zwar die
neue Weltmeiſterſchaftssahn in Rom, iſt noch im
Entſtehen begriffen. Unter der Leitung des be
kannten deutſchen Rennbahnarchitekten Clemens
Schürmann wird im römiſchen Nationalſtadion eine
100 Meter lange und 7,50 Meter breite Holzbahn
gebaut, die ſtark an die Holzbahn in Halle erinnert.

Pariſer Sechskagerennen.
Am Montagabend begann in Paris das Sechstage-

rennen mit 15 Mannſchaften. Die beiden Deutſchen
Thierbach-Siegel büßten in der erſten Nacht ſechs
Runden ein, von denen ſie eine am Dienstagnachmittag
aufholen konnten. Nach 18 Stunden ergab ſich folgen-
der Stand des Rennens: 1. Ch. Pélſiſſier-Leducq 32 P.
1 Runde zurück: 2. Charlier-Deneef 53 P. 3. G
Wambſt-Broccardo 17 P. 2 Runden zurück: 44.
Choury-Fabre 35 P.; 4 Runden zurück: 5. Blanc-
honnet-Guimbretiere 32 P.; 6. P. van Kempen-
Pijnenburg 31 P. 5 Runden zurück: 7. Coupry-
Pecqueur 37 P.; 8. Peix-Dayen 27 P.; 9. Siegel-
Thierbach 26 P.

Hockey-Länderſpiel und Jugendkag.
Am 10. April führt der Deutſche Hockeybund ſein

einziges Länderſpiel der Saiſon 1931/32 in Leipzig
gegen Oeſterreich durch. Am gleichen Tage findet
der Jugendtag des D. H. B. in Deutſchland ſtatt,
an dem die geſamte deutſche Hockeyjugend beteiligt
iſt. Jungen und Mädchen werden am 10. April
Wettſpiele austragen, und auf dieſe Weiſe Zeugnis
von der Erziehungsarbeit im deutſchen Hockey ab-
legen. Gleichzeitig verfolgt der Hockeyſport mit dem
Jugendtag eine Werbung unter der deutſchen Sport-
jugend.

Der Hockeyſport hat ſich in den letzten Jahren in
Deutſchland immer mehr verbreitet und ſpieleriſch
eine Höhe erreicht. die ihn auf Grund der erzielten
Länderſpielergebniſſe an die erſte Stelle aller kon
rinentalen Hockeynationen ſtellt. Gegen das Mutter
land des Hockeyſports, England, ſpielte die deutſche
Ländermannſchaft vor einem Jahre 1:1. Das Län-
derſpiel findet um 11 Uhr auf dem Sportplatz des
LSC. ſtatt und wird eine ſtarke halliſche Zuſchauer-
beteiligung aufweiſen.,

Keine Hockey-Verbandsſpiele.
Die Einführung von Verbandsſpielen wurde beim

Verbandstag des Süddeutſchen Hockey- Verbandes
abermals abgelehnt. Dabei mehren ſich in Süddeutſch-
land die Stimmen, die nach den Erfolgen des Ber-

Wahl fiel auf Bernhard Britz, Velin, Karlsſohn,
Svensſon, Björklund und Nilsſon

liner Hockeyſports die Einrichtung einer ſüddentſchen
Hockey- Meiſterſchaft forderr

erſcheinen.

ſpiel bis zum genannten Termin nicht geliefert, iſt
gn dieſem Tage die Fahrtenſchädigung von 12,10
Reichsmark bzw. je 19,80 RM. zu zahlen.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball
Betrifft Jugend. Spiel 620 leitet Schönfeld, Wa.

632 leitet SpV. Weiſe.
Die angeſetzte SchiedsrichtexVollverſammlung für

Fußball findet am Freitag, 15. April, 20 Uhr, im
Hotel „Stadt Leipzig“, Martinſtraße, ſtatt.

Jugendpflege.
Neuanſetzung für Sonntag, 10. April 1932.

Abt. 3, Nr. 557. 10.30 Uhr: Amsdorf--Holleben
(Coswig, Oberr.): 6, 564, 10 Uhr: Weiſe-38 (Blau-
weiß); 9, 519, 10 Uhr: Oberröblingen--Sportl. T.
(Stedten); 12 642a, 11.45 Uhr: Blauweiß Dölau 2.
(Eintracht); 16, 587, 11 Uhr: Reichsbahn Kayna
(PSV.).

Spiel Nr 641 findet am 7. April 1932 16.15 Uhr
ſtatt. Spiel 644 fällt aus.

Scherf. Wolff.
Deutſcher Hochſeeſportverband

„Hanſa“ e. P.
Unter dem Vorſitz von Admiral von Trotha fand

in Berlin die ordentliche Mitgliederverſammlung des
Deutſchen Hochſeeſportverbandes „Hanſa“ e. V. ſtatt.
Der bei dieſer Gelegenheit erſtattete Jahresbericht
beſagt, daß die Arbeit des Verbandes ſich trotz der
Not der Zeit auch im abgelaufenen Jahre kräftig
weiter entwickelt bat. Die Zahl der Lehrgangsteil-
nehmer, die im Jahre 1931 die beiden von dem Ver-
bande unterhaltenen Yachtſchulen, die Hanſeatiſche
Yachtſchule Neuſtadk in Holſtein und die Bayeriſche
Yachtſchule Prien am Chiemſee, beſucht haben, iſt
von 677 im Jahre 1931 auf über 800 im Berichts
jahre angewachſen,

Bemerkenswert iſt, daß neuerdings die einzigar
tigen Ausbildungsmittel der beiden Yachtſchulen zu
beſtimmten Zeiten auch Herren zugänglich gemacht
werden. die die Altersgrenze der normalen Lehr-
gänge bereits überſchritten haben. Für Juni 1932
ſind auf vielſeitigen Wunſch erſtmalig zwei Sonder
lehrgänge für junge Damen von vierzehntägiger
Dauer an der Bayveriſchen Yachtſchule Prien am
Chiemſce in Ausſicht genommen. Den Verhält
niſſen entſprechend hat ſich der Verband mit Beginn
dieſes Jahres zu einer weſentlichen Herabſetzung der
Lehrgangskoſten entſchloſſen.

Die Ausbildungszeit 1932 ſieht folgende Lehr
gänge vor:

a) Hanſegtiſche Yachtſchule Neuſtadt i. Holſtein:

Berbindliche Mitteilung Nr. 54.

Mittwoch. 13. April ſtatt
nerstag, 7. April, ſtatt.

b) Entſcheidungsſpiele: Nr. 11. 15 Uhr in Halle,
Weiſe-Pl.: SV. Weiſe--Wegwitz (v. Haußen, Sphr.):
12, 15 Uhr in Halle. Favoritplatz: Wansleben--Jahn
Landsberg (Richter, Gieb.).

2. Sportverein Rothenburg meldet neue Anſchrift:
Paul Mohr Rothenburg a. d. S. (Könnern-Land)

Spiel 184 findet am Don-

Vereinsvertreter von SV. Beuna und Kurt Hunger,
früher VfL. Merſeburg.

Favorit 3., VfL. M. 3. und 99 M. 3. Wird Rück

Leipzig
Wellenlänge 259.83 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Wetterdienſt und Wettervorausſage, W

ſtandsmeldungen, Zeitangabe und Preſſebericht.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft.
19.00: Konzerttänze (Schallplatten).

I. „Orpheus 1930--31.“

1. Sie lernen einen Dichter kennen.
Henrik Herſe.
chören. Regie: Dr. E. Kurt Fiſcher. III. (22.00 Uh
Rio Gebhardt, Berlin (Klavier).
Worie: Alfred Bareſel.

22.30: Nachrichtendienſt.
Funkſtille.

Spielplan am Sonntag, 10. April 1932. 4) Ver 31

96), 511, 16.3, Uhr: 96 Bor (Ecke, Sportfreunde).
Abt. 4, Nr. 1596, 14.15 Uhr: 96 Fav. (Warziniak,
Sportbr.): 518, 74.15 Uhr: VfL. M. --Sportfreunde
Weiſe Preuß M.) Abt. 11, Nr. 523, 16 Uhr:
Sportfr. 3.--Vf L. M. 3. (Fav.); 218, 16 Uhr: Neu-
mark 3.--98 3 (Braunsdorf). Spiel 511 findet am

4. Rückſpielver pflichtungen bis zum 1. Mai 1932
hat zu erfüllen: VfB. Schkeuditz 3. Mannſchaft gegen 31.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.

Waſſer

15.00: Experimentierſtunde für die reifere Jugend.

16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

Hörſpiel von Robert
Seitz. Muſik von Paul Deſſau. II. (21.10 Uhr):

Sprecher:
2 Verſuch mit klaſſiſchen Sprech-

Einführende

Amkliche Sagalegan- Nachrichten. Lehrgang 1 vom 16. März bis 26. April, Lehrgang I
vom 1 Mai bis 10. Junt, Lehrgang Ila vom

14. Juni bis 28 Juni, Lehrgang III vom 1. Juli bis
Juli, Lehrgang IV vom 3. Auguſt bis 13. Sep-

bandsſpiele: Abt. 1. Nr 184, 16.30 Uhr: 96 Fav. tember. Lehrgang IVa vom 3. Auguſt bis 2. Septem
(H. Bauer, VfL. M.): 502. 16 Uhr: Bor. Neumark ber. Lehrgang V vom 15. September bis 25. Ok
Hecht, 96). 513, 16 Uhr: VfL. M. Sportfr. (Höſchel, ſtober. Lehrgang IIa abgekürzter „Wiederholungs u.

Fortbiſdungslehrgang für alte Yachtſchüler (Schuner
reiſe). Lehrgang III und IVa Schülerlehrgänge
Primaner). b) Bayeriſche Yochtſchule Prien am
Chiemſee: Lehrgang vom 4. April bis 30. April,
Lehrgang II vom 2 Mai bis 28. Mai, Lehrgang IIIa
von 1. Juni o s 15 Juni, Lehrgang IIIb vom
16. Juni bis 30. Juni, Lehrgang IV vom 3. Juli
bis 31. Jult, Lehrgang V vom 2. Auguſt bis
30. Auguſt, Lehrgang VI vom 2. September bis
30. September, Lehrgang VII vom 3. Oktober bis
31. Oktober. Die Lehrgänge im Auguſt und Sep-
tember ſtehen auch für Schüler (Primaner, in Aus-
nahmefällen Oberſekundaner) offen. Lehrgang I[IIa
und IUb ſind Sonderlehrgänge für junge Damen.

„Alt-Herren“-Lehrgänge für Herren über 25 Jahre:
3. Zum Montag, 11. April 1932. werden ge Hanfegtiſche Yachtſchule Neuſtadt i. Holſtein:

laden: 10 Uhr Vereinsvertreter von Eliſabeth Mücheln 4 vom 2 bis 16. Mai, B vom 17. bis 31. Mai,
und Walter Maikath, früher Neumark. 20.30 Uhr: vom 1. bis 15. Juni, D vom 16. bis 30. Juni,

E vom 5. bis 19. September, F vom 15. bis 29. Sep-
tember. b) Bahyeriſche Yachtſchule Prien am
Chiemſee: A vom 2. bis 16. Mai, B vom 1[7. bis

Mai, C vom 2. bis 16. September, D vom
18. September bis 2. Oktober.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.25: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgmnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

Hans Watlik.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel: Leichte neue

muſik; Hans Erich Riebenſahm.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die v
19.00: Bilder vom heutigen Rußland; Rudolf Mirdt,

20.00: Kulturarbeit und Arbeiterkultur. Ein Ge 19.30: Stunde des Landwirts.
ſpräch, verfaßt von Profeſſor Dr. Paul Herm t des Wetterberichtes für de

berg, na. n20.30: Linris des Mitteldeutſchen Rundfunks. 20.00: r
20.30: „Orpheus 1930--31.“

Seitz. Muſik von Paul Deſſau.
21.10: es und Sportnachrichten.
21.20: „Vierhundert Millionen d

r): Mauer.Hörfolge. Geſtaltet von Julius und Hans
Bodenſtedt. Muſik von Hermann Erdſen.

22.20: Wetter, Tages undDanach dis 030

Wiederholung des Wetterberichted

17.30: Der Böhmerwald, ein unbekanntes Gebirgez

Hörſpiel von Robert

do
Ein Stück China als kulturhiſtoriſche
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Die Winterſaaten Anfang April.
Der Witterungsverlauf während der Winter

monate 1931/32 war durch einen langen und kalten
Nochwinter gekennzeichnet, unter dem die jungen
Sagaten zum Teil gelitten haben. Soweit die Felder
eine Beurteilung der Saaten zulaſſen, kautet die Be
gu des Saatenſtandes durchweg geringer als

n Zeitpunkt des Vorjahres ſowie zu An
fang Dezember 1931. Soweit bereits eine Beurtei
lung der Winterſaaten möglich war, ergeben ſich,
wenn 2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutet, im Reichs
durchſchnitt folgende Begutachtungsnoten: Winter-
roggen 3,1 Dezember 1931: W Winterweizen 3.2
2.7), Winterſpelz 3,1 (2,7), Wintergerſte 3,1 (2,6).

Die Mansfeld-Prozeſſe.
In der Anfechtungsklage Nunberg Hoff-

mann gegen die Beſchlitſſe der Generalver-
ſammlung der Mansfeld A.G. vom 17. Juni1931 ſtand heute vor dem Landgericht Halle
Schlußtermin an. Gegenſtand der Klage war
die Bilanz der Mansfeld A.G. vom 91. De-
zember 1930 und hiermit verbunden die Ab-
wicklung des bekannten Stolberg-Tauſch-
geſchäftes. Dieſes Geſchäft hat bereits wieder
holt die Gerichte beſchäftigt. Es wurde ſchon
im Vorjahr véem Landgericht Halle und im

zum glei

Februax dieſes Jahres vom Oberlandgericht
Naumburg für rechtsgültig befunden und ent
ſprechende Anfechtungsprozeſſe derſelben
Kläger Nunberg und Hoffmann abgewieſen.

Jm heutigen Termin begründete das Land-
gericht Halle das Urteil ebenfalls dahin-
gehend, daß die Klage der Herren Nunberg
und Hoffmann koſtenpflichtig abgewieſen
wird, wobei die Koſten den beiden Klägern je
zur Hälfte auferlegt werden. Das Gericht
ſchloß ſich in ſeiner mündlichen Begründung
den Ausführungen der Mansfeld A.-G. in
allen weſentlichen Punkten an.

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei, A.-G., Halle.

Die heutige Generalverſammlung, in der
ein Aktienkapital von 1 534 800 Mark vertre-
ten war, genehmigte den dividendenloſen Ab
ſchluß, wonach 39 260 Mark auf neue Rechnung
vorgetragen werden (i. V. 4 Proz. Divi-
dende).

Der Antrag eines Aktionärs, eine Divi-
dende von anderthalb Prozent zu verteilen,
wozu der Reingewinn ausreiche, wurde mit
allen Stimmen gegen die Stimme des An-
tragſtellers abgelehnt, nachdem die Verwal-
tung ausgeführt hatte, daß die Geſellſchaft alle
Mittel zuſammenhalten müſſe, um über die
ſchwierigen Wirtſchafts verhältniſſe der Gegen-
wart hinwegzukommen. Der Aufſichtsrat
wurde wiedergewählt.

kleinbahn A.G.
Prettin--Annaburg, Merſeburg.
Die Generalverſammlung, die am Dienstagnach-

mittag in Halle ſtattfand, genehmigte den dividenden-
loſen Abſchluß, nach dem der Reingewinn von 9000
Reichsmark dem Erneuerungsfonds zugeführt werden
e Reingewinn des Vorjahres iſt ungefähr er-
reicht.

Wie von der Verwaltung ausgeführt wurde, iſt der
Verkehrsrückgang der Geſellſchaft nicht ſo groß wie bei
der Reichsbahn und den übrigen provinztialſächſiſchen
Bahnen. So beträgt der Rückgang im Perſonenverkehr
rund 8 Prozent und im Güterverkehr etwa 13 Prozent.

Das erſte Vierteljahr des laufenden Jahres, deſſen
Ergebniſſe jetzt vorliegen, brachte einen weiteren Rück
gang gegen das Porjahr um 20 Prozent im Güter-
und Perſonenverkehr. Dennoch iſt es möglich geweſen,
einen Reingewinn von wiederum 1800 RM. wie im
Vorjahr zu erzielen. Dies war nur durch eine ſtarke
Ausgabendroſſelung möglich. Die Geſellſchaft hofft,
durch weitere Ausgabendroſſelung das außerordentlich
ungünſtige Jahr 1932 ohne Fehlbetrag zu überwinden.

Auf Grund der letzten Notverordnung wurde eine
Neuwahl des Aufſichtsrats vorgenommen, die eine
Wiederwahl der bisherigen Aufſichtsratsmitglieder
brachte.

H. Angers Söhne A.-G., Nordhauſen.
Ende Januar war die Geſellſchaft, die haupt-
ſächlich in Waſſerverſorgungsanlagen und
Tiefbohrungen arbeitet, infolge der allge
meinen ungünſtigen Wirtſchaftslage in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten, und erſtrebte
einen gerichtlichen Vergleich. Das Ver-
gleichsperfahren iſt jetzt wieder aufgehoben
worden. Gläubiger werden zu 100 Pro-
zent befriedigt. Der Betrieb hat keinerlei
Unterbrechung erfahren und wird auch weiter
im vollen Umfang aufrechterhalten.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. April.
Auftrieb: 666 Rinder. u. zwar 20 Ochſen 222 Bullen,
315 Kühe., 109 Färſen. ferner 15 Freſſer 547 Kälber,
218 Schafe, 4862 Schweine. Zum Schlachthof direkt
55 Rinder, 23 Kälber, 157 Schafe, 342 Schweine
Bezahli für 100 Pfund Lebendgewicht in ReichsmarlShen. 2. Kl. 3. Kl. 28--30. 4. 24--26. 5. 20 22.
Bullen: 1. Kl. 27--30, 2. 24--26. 3. 20--23. 4. 16 19.
Kühe: 1. Kl 25--28, 2. 21--24, 3. 16--20, 4. 12--165.
Färſen: 1. 29--32. 2. 25--28, 9. 20--24. Freſſer: 18--22.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 40--48, 3. 30--38. 4. 15--28
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 32--35, 3 28--31, 4. 24--27,
5. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 34— 36, 3. 33-36.,
4. 30--33, 5. 28-30,. Sauen 30--393. Geſchäftsgang:
Schweine ſchlecht, ſonſt langſam

Ueberſtand. 50 Schweine
Berliner Schlachtvtehmartt vom 5. April.

Auftrieb: 1538 Rinder (davon 276 Ochſen. 435 Bullen,
827 Kühe und Färſen), 3890 Kälber, 4702 Schafe.
17852 Schweine. Zum Schlachthof direkt 8h5 Kühe u.
Färſen. 54 Auslandsrinder. Kälber, 92 Auslands-
kälber, 668 Schafe, 3496 Schweine Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 34 36, 2. Kl. 32--84. 3. Kl. 29 831, 4. 26--28
Bullen: 1. Kl. 27—30, 2. 26--28, 3. 24 4. 21--28.
Kühe:' 1. Kl. 24-26, 2. 20--23, 3. 14--19, 4. 12--1b.

en 1. 31 32, 2. 26--30, 3. 22--25. Freſſer: 17--22.
er: 1. Kl. 2. 50-60, Kl. 3. 32-63, 4. 18--28.

Schafe: 1. Kl. 37—- 38, 2. 34-36, 3. 26--28, 4. 30 38
20--26. Schweine: 1. Kl. 2. 35--37, 9. 34--36.

4. Kl. 32-- 34, 5. Kl. 28--391, Sauen 30 32. Mariſt-
verlauf: Rinder und Schweine ruhig, Kälber in guter
Ware glatt, ſonſt langlam S gfe langſam.
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Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im März.
Ueber 5000 wolkereigenoſſenſchaſten.

Nach der Statiſtik des Reichsverbandes
der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen waren am 1. April
1932 vorhanden: 120 Zentralgenoſſenſchaften,
19 818 Spar und Darlehnskaſſen, 4255 Be
zugs und Abſatzgenoſſenſchaften, 5004 Mol-
kereigenvſſenſchaften, 522 Viehverwertungs-
genoſſenſchaften, 511 Eierverwertungsgenoſ-
ſenſchaften, 325 Obſt- und Gemüſeverwer-
tungsgenoſſenſchaften, 382 Winzergenoſſen
ſchaften, 5821 Elektrizitätsgenoſſenſchaften,
879 Dreſchgenoſſenſchaften, 168 Maſchinen
genoſſenſchaften, 815 Viehzuchtgenoſſenſchaften,
295 Weidegenoſſenſchaften, 1603 Sonſtige Ge-
noſſenſchaften. Zuſammen 40 518 landwirt-
ſchaftliche Genoſſenſchaften.

Die rückläufige Tendenz in der Genoſſen-
ſchaftsbewegung hat ſich entſprechend der nach
wie vor unbehobenen kritiſchen Wirtſchafts-
lage auch im Monat März fortgeſetzt und bei
98 Auflöſungen, denen nur 61 Neugründun-
gen gegenüberſtehen, zu einer Verminderung
des Geſamtbeſtandes um 37 Genoſſenſchaften
geführt. Dieſe Entwicklung iſt wie in den

Vormonaten insbeſondere durch die Rück-
gänge bei den Spar- und Darlehnskaſſen
(—832), den Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaf
ten 19) und bedauerlicherweiſe wieder
auch bei den Elektrizitätsgenoſſenſchaften

9) bedingt. Die Rativonaliſierungsmaß-
nahmen drücken ſich ſelbſtverſtändlich eben-
falls in dieſen Ziffern aus, da im März ins-
geſamt 12 Verſchmelzungen erfolgten. Jm
Gegenſatz zu den genannten Genoſſenſchafts-
gruppen haben die Molkereigenoſſenſchaften
auch im März wieder ihren Anſtieg fort-
geſetzt. 21 Neugründungen und 6 Auflöſun-
gen ſind eingetreten, ſo daß ein effektiver Zu
wachs vor 15 Genoſſenſchaften zu verzeich-
nen iſt.

Damit haben die im Deutſchen Reich vor-
handenen Molkereigenoſſenſchaften die Zahl
von 5000 überſchritten. Jn allen übrigen
Gruppen ſind nur ganz geringfügige Aende-
rungen des Beſtandes eingetreten. Bei den
ſonſtigen Genoſſenſchaften beziffert ſich der
effektive Zugang auf 7 Genoſſenſchaften.

Was der Oelbrand in Volkenroda lehrk.

Generxaldirektor Albrecht üb er die Sicherungsmaßnahmen.

Jn der Maſſenförderung von Erdöl
unter Tage hat bekanntlich der Burbach-
Konzern als erſte deutſche Erdölgruppe um
fangreiche Erfahrungen auf dieſem nen er-
ſchloſſenen Gebiete machen können. Jn der
im Verlage Wilhelm Knapp in Halle er-
ſcheinenden Fachzeitſchrift „Kalt, Verwandte
Salze und Erdöl“ ſetzt ſich der verantwort-
liche Leiter der Erdölbohrungen des Bur-
bach-Konzerns, Generaldirektor Albrecht,
mit den Erfahrungen und Lehren ausein-
ander, die der Oelbrand von Volkenroda
vermittelt hat.
Die Erfahrungen auf Volkenroda haben

gelehrt, daß Oel- und Oelgasbrände in Kali-
bergwerken am ſicherſten und ſchnellſten örtlich
durch Kohlenſäure und Lauge bzw.
Waſſer zu löſchen ſind. Bei der Bekämpfung
dient die verhältnismäßig teure Kohlenſäure
zum eigentlichen Erſticken und Sperren des
Feuers ſowie zum Schutze der vorgehenden
Mannſchaft. Lauge bzw. Waſſer werden weni-
ger zum Löſchen als vor allem zum Kühlen
verwendet.

Die Urſache des Sondenbrandes auf
Volkenroda iſt bisher nicht bekannt. Ob eine
einwandfreie Klärung überhaupt erfolgen
wird, iſt zweifelhaft. Die Zündung kann ent-
ſtanden ſein durch Funken

1. der elektriſchen Einrichtungen, wie Mo-
tor, Schalter, Lampen,

2. der Maſchineneinrichtungen,
des Riemenantriebes,

3. beim Hantieren mit Werkzeugen,
4. infolge von Selbſtaufladung des dem

Bohrgeſtände entſtrömenden Gas-Oel-
gemiſches.

Der erſte Fall iſt ſehr unwahrſcheinlich,
weil alle elektriſchen Einrichtungen in der
Verſuchsſtrecke zu Derne auf Gasſicherheit
geprüft ſind. Der zweite Fall liegt beſonders
wegen der Feuchtigkeit der Riemen im Kali-
und Oelbetriebe nicht nahe. Man kann aber
daran denken, daß ein Rieſnenſchloß beim
Einrücken einen Funken geben könnte. Des-
halb ſind alle Riemenantriebe an den Bohr-
maſchinen auf Volkenroda beſeitigt worden.

vielleicht

Der dritte Fall iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen,
da alle reibenden oder ſchlagenden Teile der
Werkzeuge aus Bronze oder Kupfer beſtehen.
Ueber den vierten Fall gehen die Anſichten
auseinander. Die Möglichkeit der Selbſt
aufladung eines Gas-Oelſtromes
iſt bei ſehr hohem Druck jedenfalls nicht ganz
von der Hand zu weiſen.

Um allen nur möglichen Bedenken Rech-
nung zu tragen, iſt auf Volkenroda jetzt ein
Verfahren eingeführt, nach dem ſelbſt beim
Fündigwerden einer Bohrung kein Oel oder
Gas in die Baue eintritt. Tragiſch iſt, daß
dieſe Neuerung vom Verfaſſer bereits vor
dem Unglück geplant war. Für Tages-
bohrungen ſind ſogenannte „blow out pre-
venter“ ſeit längerer Zeit bekannt und wer-
den in Amerika viel angewandt; dieſe er-
fordern aber eine große Höhe und ſind des-
halb in den meiſten Grubenbauen wirtſchaft-
lich nicht verwendbar. Daher läßt man jetzt
in Volkenroda, um das gleiche Ziel unter
Tage zu erreichen, nach Fündigwerden das
Bohrgeſtänge zunächſt im Bohrloch.
Der Gas-Oelſtrom kann alſo dann nur noch
im Bohrgeſtänge hoch gehen. Für die Zu-
führung der Lauge zum Spülkopf dient ein
Hochdruckſchlauch für 150 Atmoſphären, in den
ein Ventil und ein Rückſchlagventil einge-
ſchaltet ſind; letzteres wird beim Fündig-
werden öurch den Gas-Oelſtrom ſelbſttätig,
erſteres von der Hand geſchloſſen. Dann ver-
bindet man den Hochdruckſchlauch mit der zum
Oelabſcheider führenden Leitung und kann
nach Oeffnung der Ventile den Gas-Oelſtrom
nutzbar machen, ohne daß er jemals in die
Grubenbaue eintritt oder mit Wettern in Be-
rührung kommt. Obendrein werden einer
Bohrung nach Fündigwerden ſo lange keine
friſchen Wetter zugeführt, bis die Gas-Oel-
ableitung geregelt iſt. Das Ziehen des Ge-
ſtänges und der Normalanſchluß einer fündi-
gen Bohrung erfolgen erſt ſpäter in aller
Ruhe, wenn der Gasdruck nachgelaſſen hat.
Nach menſchlichem Ermeſſendürſte
jedem Sondenbrande hierdurch
vorgebeugt ſein.

Muſik im Außenhandel.

Jn den Jahren bis 1929 hatte die deutſche Sprechmaſchinen- und Schallplatten-
induſtrie eine faſt beiſpielloſe Aufwärts entwicklung durchgemacht. Mit einer Produf-
tion von 23 Millionen Platten war 1929 ein Rekordergebnis erreicht worden. Seitdem je-
doch begann ein Abſtieg, der um ſo ſchärfere Rückwirkungn auf die Produktion ausüben
mußte, als ſich zu einer abnehmenden Auf nahmefähigkeit des Jnlandsmarktes auch ſehr
bald eine Erlahmung des Exportgeſchäftes ein ſtellte. Wie unſer Schaubild zeigt, hatte ſich
die Ausfuhr 1929 auf 14 Millionen Stück be laufen, d. h. auf rund 60 Prozent der geſam-
ten deutſchen Erzeugung.
auf 6,7 Millionen.
rund halbiert.

Bereits 1930 ſank ſie auf 11,7 Millionen Stück und 1931 weiter
Das Exportgeſchäft hat ſich alſo innerhalb der letzten beiden Jahre

e Hübner A.-G., Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, Halle a. S. Die Geſellſchaft ſchließt
das abgelaufene Geſchäftsjahr mit Verluſt ab. Die
Abſchlußſitzung ſteht noch aus, doch kommt eine Divi
dende (i. V. O Proz.) nicht in Betracht. Gegenwär-
rig zeigt das Geſchäft eine kleine Beſſerung, wenn

man auch noch nicht von einem größeren Anwachſen
der Auftragsbeſtände reden kann.

Gebr. Götze, Papierwaren- und Bürvobedarfs-
artikel in Liebenwerda mit Filialen in Leipzig und
Dresden verſucht Vergleich. Die Verbindlichkeiten
ſollen mehrere hunderttauſend Reichsmark betragen
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Verſtimmk.
Berlin, 6. April. Die Vorbörſe lag ruhig. Die

Mitteilungen über die Bilanzfälſchungen im Kreuger-
Konzern löſten ſtarke Verſtimmung aus. Spvenska waren
angeboten. Kurſe waren noch nicht zu hören. Auch
die ſchwache Neuyorker Börſe beeinträchtigte wieder
die Stimmung. Auf der anderen Seite erwartet man
eine Fortſetzung der Tauſchoperativnen und damit
einen zum mindeſten behaupteten Farbenkurs. Die
weitere Erhöhung der Sparkaſſeneinlagen hinterließ
einen guten Eindruck. Das neue Programm des
Börſenvorſtandes wurde begrüßt, zumal der Preis der
varigblen Papiere durch neue Werte erweitert worden
iſt. Mit Befriedigung wurde die Beſtimmung über
die Kompenſationsaufträge aufgenommen, nach der es
unmöglich iſt, mit Hilfe von Kompenſationsgaufträgen
Kurſe zu machen.

Tagesgeld entſpannte ſich auf 624. Nach Privat
diskonten hielt die Nachfrage an, da Gelder, die bisher
am Rentenmarkt Anlage ſuchten, nunmehr dem Pri-
vatdiskontmarkt zuſtrömen. Von Valuten hörte man
den Dollar in Paris mit 25,36 etwas ſchwächer. Auch
in Zürich war der Kurs mit 5,15 etwas leichter.
London- Kabel war mit 3,77 eher feſter.

Fortſchreitende Entſpannung am Geldmarkt.
Berlin, 5. April. Die zum Wochenbeginn

zu beobachtende Erleichterung am Geldmarkt
hat ſich heute auf Grund größerer Geldzu-
flüſſe in ſtärkerem Maße fortgeſetzt. Die
Tagesgeldſätze, die ſich geſtern auf 67
Prozent ermäßigt hatten, ſenkten ſich weiter
auf 64 754 Prozent und ſtellten ſich ver-
einzelt noch etwas niedriger. Die Diskont-
Kompagnie A.G. nahm tägliches Geld zu
5 Prozent herein. Das Diskontengeſchäft
bewegte ſich zwar in ruhigeren Bahnen als
geſtern, jedoch überwog auch heute die Nach-
frage nach Privatdiskonten und Reichsſchatz
wechſeln bei weitem das Angebot. Der
Privatdiskontſatz hielt ſich auf dem geſtern
ermäßigten Satze von 5 Prozent in der
Mitte.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 5. April.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 85 15.,89
100 holl. Guld. 170.28170 62) 100 italien. Lire 21,72 21.76
100 franz. Frks. 16,57 16,61 100 ſpan. Peſet. 31.92 31 83
100 ſchweiz. Fr. 81 67 81 83]1 argentin. Peſo 1,068 1,072
100 Belga 58.,84 58 961100 finniſche M. 7,293 7.307
100 tſchech. Kr. 12,468 12.485) 100 bulgar. Levas8,087) 3,063
100 ſchwed. Kr. 86,31 85,401 japan. Ven 1.,399 1,401
100 norweg. Kr. 83. 12 88,281 braſil. Milrs. 0,266 0,258
100 dän. Kron. 87,11 87,29) 100 jugſl. Dinar 7,418 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50.05100 portug. Esc. 14,89 14,41
100 ung. Pengö 56.94 57,06 100 Danz. Guld. 32.47 82,68

Berliner Produktenbörſe vom 5. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märt. 268--260 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24.00
Roggen. märt 199 201 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 183 191 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 170--182 Wicken 16,00 19,60
Hafer märk. 160 165 Lupinen, blau 11,00 12,00
Weigzenmehl 31,50--35,00 Lupinen, gelb 14,50 16.50
Roggenmeh Seradella neu31 00-—36,50

70 Proz. 26,50--27,90 Leinkuchen 11,80
Wetzenkleie 11.20--11,40 Erdnußkuchen 13,10-13,30
Roggenkleie 10,40--10.70 Trockenſchnttzel 9,30
Vilt.-Erbſen 18,00--25,00 Soja-Schrot 12,40

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,20 1,45, dgl. Weizenſtroh
0,90--1,05, dgl. Haferſtroh 0,90 1,05, Gerſtenſtroh
0,90--1,05, Roggenlangſtroh 1,15--1,45, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,15--1,80, dgl. Weizenſtroh 0,95--1, 10,
Hächſel 1,75--1,95,. handelsübl. Heu 1,40-1,60. gutes
Heu 1,95--2,35, Luzerne loſe 2,40--2,70, Timothy 2.35
bis 2,70. Kleeheu loſe 2.30--2,60. Mielitzheu (Waxthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produitenbörſe vom 5. April. Weizen

inländ., 75 kg 241--245, do. 72-73 kg 2561--253, do.
77-78 kg 255--257; Roggen, hieſ., 75 kg 214--218;
ruſſiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205, Futter u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--186. Hafer, inld.
154 164 Mais, Plata 188--190, do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria-Erbſen. imländ. 190 220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 5. April.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 255 257,
77-78 kg Roggen, Durchſchn., 73 kg 208- 210;
Sommergerſte 179--184, Braugerſte, mittlere 188--192,
gute 196-200, Wintergerſte 178- 183, Hafer 162 1665,
Viktoria- Erbſen 190 210. Weizenmehl, 70proz.
Roggenmehi. 70proz. Weizenkleie 10,80
bis 11,20, Roggenkleie 10,60--11,00.

e

Magdeburg, 6. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter
April 32 10. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 5. April. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief Geld

Lieferung

April 5,45 5,15 Auguſt 5,90 65,75
Man 5,55 5,40 Oktober 6,20 5.95
Juni 5,65 5.50 November 6.40 6,25
Juli 5,80 5,60 Dezember 6.50 6.,40
Metallpreiſe in Derlin vom 5. April für 200 kg

in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 58.00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52-54 Feinſilber für Ka fein 40,75 44.00.

Berlin, 6. April. Elektrolyttupfer 56,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 6.0,9301 Außig 6.0,80 02

Trotha 6. 1,80 Dresden 6.--0,7605)Bernburg 6.0,86 11) Torgau 6.41,0620
Calbe, O.P. 6. 1,49 06 Wittenberg 8529

Unterpeg. 6. 40,49 Roßlau 6 1.22 32Grigehne 6. 0.68 06Aken 6. 1.36 26
Havel Barby 6.-1,2220Brandenburg Magdeburg 6.0.74 09

Oberpegel 6. 2,16 06TangerUnterpegel 6.40.96 02 münde 6. 1,50 06
Rathenow Wittenberge 23 06Oberpegel 6. 44 o Lenzen 37Unterpegel 6. 048 Dömit
Havelberg 6. 1,7602 Darchau 5.40, 5608]
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100 Millionen Mark
für evangeliſches Deutſchtum!

Der Guſtav-Adolf- Verein hat in
den 100 ſeines Beſtehens, wie in
einem Jubiläumsartikel von Dr. Otto Lerche
mitgeteilt wird, rund 100 Millionen Mark
für die Pflege evangeliſchen Deutſchtums im
Jn- und Auslande aufgewendet. Er hat bis
1917 rund

3000 Kirchen und Bethänuſer, 1000 Schulen
und über 1000 Pfarrhänſer

gebaut oder bauen helfen. Er hat ſich an der
Schuldentilgung, an der Ausſtattung von
Pfarrfonds und Schulfonds, an dem Bau und
der Einrichtung von Konfirmanden-, Waiſen-
und Diakoniſſenanſtalten beteiligt. Er hat
Pfarrergehälter und Lehrergehälter
gezahlt und Schullehrerſemingre erhalten.
Er hat in den letzten Jahrzehnten im Durch-
ſchnitt jedes Semeſters 300 Stipendien an
Theologieſtudierende ausgezahlt. Vom Gu-
ſtav-Adolf-Verein geſchieht aber noch weit
mehr als Geldzahlung und materielle Hikfe-
leiſtung! Die Glaubensbrüder der Dias-
pora, die entſtehenden Kirchen, die Gemeinden
Pfarrer und Lehrer, Presbyter und Gemein-
deglieder wiſſen, daß ſie dem Guſtav Abdolf-
Verein mit all ihren Anliegen. kommen
dürfen.

Das Gefühl des Vorhandenſeins glaubens-
brüderlicher Hilfsbereitſchaft

des Nichtverlaſſenſeins, der immer tat-
bereiten Anteilnahme, der brüderlichen Liebe
und der Verbundenheit auf dem gemeinſamen
Grund des Evangeliums, das alles iſt wohl
durchweg höher zu werten als die Fülle der
materiellen Hilfe.

Selbſtmord Wirkſchafkslage
Daß ein Zuſammenhang zwiſchen Selbſt-

mordhäufigkeit und Wirtſchaftslage beſteht,
kann nach den ſtatiſtiſchen Angaben nicht ge
leugnet werden. Ein nicht geringer Teil der
Selbſtmorde erfolgt ſtets wegen Nahrungs-
ſchwierigkeiten und geſchäftlicher Zuſammen-
brüche. dem Krieg und während der
Jnflationszeit war die Zahl der Selbſtmorde
in Deutſchland noch etwas niedriger als in
der Vorkriegszeit, aber 1924 ſtieg mit der
Einſchränkung der künſtlich aufgeblühten Pro-
duktion und der Stillegung zahlreicher Be
triebe die Selbſtmordziffer ſofort ſtark an und
erreichte 1926 mit 26,2 auf 100 000 Ein-
wohner erſtmalig nach dem Krieg einen Höchſt
ſtand. Jn den wirtſchaftlich günſtigeren Jahren
1927 und 1928 zeigte ſich wieder eine Ab-
nahme der Selbſtmordziffer, doch ſchon 1929,
mit dem Beginn der tetzigen Wirt
ſchaftskriſe, war die Häufigkeit der Selbſt-
morde im Deutſchen Reich wieder ebenſo groß
wie im Jahre 1926. Auch 1930 iſt ihre Zahlin den Großſtädten ſcharf angeſtiegen: 1829,
entfielen hier auf 100 000 Einwohner 29,3
Selbſtmorde, 1930 dagegen 32,4. Etwas ge
ringer war wieder die Zunahme auf 33,2

n je 100 000 Einwohner im Jahre

25 jähriges Geſchäftsjubiläum.
Heute begeht der Bäckermeiſter Georg Her-

ztger, Breiteſtraße 8, ſein 25jähriges Ge-
ſchäftsjubtläum. Der Jubilar hat mit Unter-
ſtützung ſeines Sohnes das Geſchäft, das frü-
her oft ſeine Beſitzer wechſelte, zu Blüte und
Anſehen gebracht. Wir beglückwünſchen den
Jubilar und ſeine Familie.

Altersſubilarin.

74 Jahre alt wird am Donnerstag, dem 7.
April, die Witwe Liberta Zimmermann,
wohnhaft Birkenweg Nr. 6. Die Jubilarin er
freut ſich noch körperlicher und geiſtiger Rüſtig-
keit. Wir gratulieren!

Elefant und Mücke!
Jn der Schulſtraße ereignete ſich geſtern

nachmittag ein Verkehrsunfall, der glücklicher-
weiſe ziemlich glimpflich auslief. Als ein Per-
ſonenauto einen Knaben überholen wollte, der
mit ſeinem Roller die Straße hinunterfuhr,wurde der Roller geſtreift und der Knabe zu

Merſeburger Tageblatt reioblath 4

Jm Leipziger Neuen Rathaus fand geſtern
nachmittag unter Vorſitz des Bezirksrats
Teupel-Leipzig eine Sitzung des Verkehrs-
ausſchuſſes der Kraftfahrlinie Merſeburg
Leipzig ſtatt, als deren einziger Tagesord-
nungspunkt die Beſprechung des Sommer-
rer 1932 zu erledigen war. Direktor
Bretſchneide r-Dresden von der Kraft-
verkehrsgeſellſchaft ergriff zunächſt das Wort
und führte u. a. aus, daß die

Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg-
Zöſchen zwangsläufig einen Verkehrsrück-
gang bei der Omnibuslinie Merſeburg
Leipzig zur Folge haben mußte.

Dieſer Umſtand, in Verbindung mit der all-
gemeinen wirtſchaftlichen Notlage, mache es
nunmehr notwendig, Einſparungen an
allen Ecken und Enden vorzunehmen. Trotz
dieſer unbedingt notwendigen Sparmaßnah-
men aber habe man ſich bei der Aufſtellung

zogen habe, und deshalb auch die Fahrer und

des neuen Fahrplanes von dem Ge-

Merſeburg Leipzig im Aukobus
Sommerfahrplan mit unerfreulichen Aenderungen.

danken leiten laſſen, daß die Geſellſchaft in
erſter Linie dem Verkehr dienen ſolle. Des-
halb habe man ſich auch darauf beſchränkt,
nur

einige Zeitverſchiebungen vorzunehmen, die
es ermöglichten, die Linie Merſeburg
Leipzig mit nur noch einem Wagen und
nicht wie bisher mit zwei Wagen zu
befahren.

Alsdann ergriff Direktor Ge bauer von Peri „20 Uhr, Bundesabend in
der Betriebsleitung Leipzig das Wort und
erläuterte den Sommerfahrplan. Er betonte,
daß man ſich bei der Aufſtellung des Sommer-
fahrplans nicht allein auf die Statiſtik ver-
laſſen habe, ſondern in erſter Linie aus der
Erfahrung der Praxis Schlüſſe ge-
Kontrolleure der Strecke zu den Vorberatun-
gen zugezogen habe. Der Sommerfahrplan
ſei nunmehr folgendermaßen feſtgelegt wor-
den:
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Der erſte Omnibus, der zurzeit noch Mer-
ſeburg um 6,30 Uhr früh verläßt, ſoll, da er
vollkommen unrentabel arbeitet, im Sommer-
fahrplan für Merſeburg ganz in Fortfall
kommen und erſt in Günthersdorf ein-
geſetzt werden, wo er um 6,30 Uhr abfährt.
Die erſte Verbindungsmöglichkeit von Mer-
ſeburg nach den Auedörfern und Leip-
zig beſteht dann um 8,15 Uhr. Der nächſte
Omnibus dann, um 930 Uhr. kommt ebenfalls
in Fortfall, dafür verläßt aber um 10,40 Uhr
der nächſte Omnibus Merſeburg, dem ein
weiterer um 14 Uhr folgt; durch dieſe Maß-
nahmen wird die lange Verkehrspauſe, die
bisher zwiſchen dem 9,30 Uhr und 13,30 Uhr-
Omnibus lag, einigermaßen ausgeglichen.
Der Omnibus 19,30 Uhr iſt 1 Stunde, 20 Mi-
nuten vorverlegt worden, und ſchließlich ver-
läßt der bisher an Sonntagen um 21,45 Uhr
abfahrende Kraftwagen Merſeburg jetzt eine
halbe Stunde ſpäter, um 22,15 Uhr.

Weſentlich ungünſtiger geſtaltet ſich die
Rückfahrt von Leipzig

An Werktagen iſt jetzt der Omnibus 17 Uhr
ab Hauptbahnhof Leipzig die letzte Omnibus-
verbindung nach Merſeburg. Der früher bis
Merſeburg durchfahrende Autobus 19,30 Uhr
verkehrt an Werktagen nur noch bis Gün-
thers dorf und wird nur an Sonn und
Feſttagen bis Merſeburg durchgeführt. Eine
weitere weſentliche Verſchlechterung bedeutet
der Ausfall der Sonntagsfahrt

Se Verkehrt nur an Sonn- und Festtagen.

nur noch bis Günthersdorf gefahren wird.
Jm übrigen aber ſind die Abfahrtzeiten von
Leipzig im allgemeinen die gleichen wie frü-
her geblieben, mit nur der einen Ausnahme,
daß die Fahrt 13,30 Uhr um 35 Minuten vor-
verlegt iſt, ſo daß dieſer Omnibus bereits
12,55 Uhr Leipzig verläßt.

Dieſen Erläuterungen ſchloß ſich eine Aus
ſprache an, in der Magiſtratsinſpektor Heß-
ler vom Merſeburger Verkehrsamt die

Auch die Händler des Neumarkt
jahrmarktes räumen heute die von ihnen belebten Plätze in der Kraut- und Querſtraße.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Der Stahlhelm, BdF., KnapendorfDörſte
witz. Mittwoch, den 6. April, abends 8,15 Uhr,
Monatsappell im Gaſthaus Dörſtewitz. Er
ſcheinen iſt Pflicht!

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch,
dem 6. April, 20 Uhr, erſte öffenliche Wähler-
verſammlung. Redner: Landtagsabgeordne-
ter Fritz ſche-Wormsleben. Thema: Kampf
um Preußen.

Königin Luiſe-Bund. Mittw o e 13.

eußenwahl h rSonntag, den 17. April, Teilnahme am
Gottesdienſt im Dom zum Gedenken des
destages der Kaiſerin. Treffen 9,30 bis 9,45
Uhr. Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Verein ehem. Garde hält Donnerstag
abends 8 Uhr ſeine Monatsverſammlung im
Vereinsheim „Reichskanzler“ ab.

daliegen.

g

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
MTVBV. 1861. Heute 20 Uhr, reshauptver

ſammlung im Vereinslokal „Bergſchlößchen“.

Bühnenvolksbund Halle.
Donnerstag 7. „Jm weißen Rößl“. Kar-

ten in beſchränkter Zahl noch verfügbar.
Wiederholung Donnerstag 14. Die Ausgabe
hat begonnen. Mittwoch 13. „Morgen gehts
uns gut“. Kartenausgabe ab Donnerstag 7.
Sonnabend 9. für F „Freie Bahn dem Tüch-
tigen“. Kartenausgabe 7.-9.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend: bei
lebhaften nordweſtlichen Winden e
teils heiteres, teils trübes Wetter, zeitweiſe
Regen Temperatur zwiſchen 6 und 10 Grad
Wärme, auf dem Brocken 2--4 Grad Kälte.

Aus der Umgebung.
26. Stiftungsfeſt der Sänger.

Blöſien. Der „Männergeſangverein Blöſien“Nachteile, die ſich aus dem neuen Fahrplan
für Merſeburg ergeben, hervorhob.

Wenn es auch nicht für möglich gehalten
wurde, ſchon diesmal den Merſeburger
Wünſchen gerecht zu werden, ſo ſtellte man
doch in Ausſicht, bei der Aufſtellung des näch-
ſten Winterfahrplans dieſen nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen.

Zum mindeſten befremden mußten die
Ausführungen des Regierungsaſſeſſors
Nethe, im Auftrage des Merſeburger
Landrats an der Sitzung teilnehmend, der
die Merſeburger Verkehrswünſche dadurch zu
begründen verſuchte, daß er hervorhob, daß
zwar Merſeburg „lächerlicherweiſe“
Regierungsſitz ſei, daß aber dort „ſonſt
nichts los“ wäre. Man ſollte eigentlich von
dem Vertreter einer Behörde, die in Merſe-
burg Gaſtrecht genießt, etwas mehr Ver-
ſtändnis für die Merſeburger Belange er-

23,50 Uhr ab Leipzig Bahnhof, die ebenfalls

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 6. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22

13--30; Zucker 34—36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22--30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90:
b) Schulter 80: Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80:
Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--
110; Schwartenwurſt 60-80; Schinken 136

Boden geſchleudert. Außer einer leichten Knie
verletzung kam er mit heiler Haut davon. 80; Seefiſche:

Schweineſchmalz 80: Speck geräuch

a 20;
bis 140;

Schellfiſch 35;

28; Nudeln 35--70; Bohnen 15.
bis 28; Linſen 18--35; Erbſen 17--30; Reis 32

warten!

„àS
S 25; Rotbarſch 25; Heringe, geſalzenDeutſche 4—16; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weiß- 8; Grün- 8; Rotkohl 10--12; Spinat10 127 Blumenkohl 40-—-60; Sellerie 10; Voll-

milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5-—10
Molkereibutter 140--150; Landbutter 125--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte

Eier Stück 7—-8; Marmelade 1 Pfd. 40--60
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185; Petroleum Liter 37—-43.

Jahrmarktsausklang.
Nachdem der „Oſterrummel“ auf dem Nu-

lanötplatz nunmehr vorüber iſt, haben ſich die
Budenbeſitzer entſchloſſen, ihr Krämchen zu
vacken. Ein ganz anderes Ausſehen hat fetzt

feierte am Sonntag im hieſigen Gaſthaus
ſein 26. Stiftungsfeſt, verbunden mit Geſangs
konzert und Ball. Außer den geladenen Gäſten
der Umgebung, die ſehr zahlreich erſchienen
waren, hatte auch der m r „Humor
Reipiſch“ der Einladung Fo z geleiſtet. Nach
dem Sängergruß: „Grüß Gott mit hellemKlang“ begrüßte der Borſwende alle Er
ſchienenen mit herzlichen Worten und dankte
allen für ihren freundlichen Beſuch. Anſchlie-
ßend brachte der Männerchor „Das deutſche
Lied aus deutſchem Herzen“ zu Gehör, dem
abwechſelnd Muſikſtücke und gemiſchtchörige
Geſangsvorträge folgten, die alle rei Bei
fall ernteten. Die für den Abend verpflichtete
Bergkapelle „Michel-Kayna“ gab ihr Beſtes
her, um das Feſt zu verſchönern, und Alt und
Jung ſchwang luſtig nach ihren Weiſen das
Tanzbein. Nur zu ſchnell erreichte der ſchöne
Abend ſein Ende.

Verſammlung der Gärtner.
Mücheln. Jn der letzten Monatsverſamm-

lung des Obſt- und Gartenbauverein gab der
Vorſitzende, Gärtnereibeſitzer Pfeiffer die
verſchiedenen Eingänge bekannt, u. a. die
Einladung zur Werbeveranſtaltung für Süß-
moſtbereitung in Halle am 16. April. Ober-
gärtner Engelke- St. Ulrich ſprach dann
über „Der Weinſtock und ſeine Pflege“. Nach
Schluß der Verſammlung wurden mehrere
Gärten beſichtigt.

D,èTDDZ
Paſtor Wilke geht!

Großkayna. Paſtor Wilke hat nunmehr die
Gemeinde verlaſſen und die Paſtorenſtelle in
Großpörthen bei Zeitz übernommen

Bandſäge geſtohlen.
Weißenfels. Am Montagmorgen zwiſchen

10 und 11 Uhr wurde von einem Wertkplatz
der bis dahin ſo belebte Platz bekommen.
und bald wird er wieder völlig vereinſamt

m der Beuditzer Straße eine Bandſä
Werte von 650 M. geſtohlen. Das Tor zu

der Praxis und zeigen, wie man ſich die Hausarbeit vereinfachen kann.

ſich die wohlgemeinten Ratſchläge an, und wenn Sie nächſtens einmal eine Perfil

Dame aufſucht, dann ſprechen Sie mit ihr wie mit einer HFreundin. Kls erfahrene
Spezialiſtin weiß ſie in allen ſchwierigen Fragen der Hauswirtſchaft gründlich Beſcheid.

Immer ſteht Neues und Jntereſſantes drin. Immer geben ſie erprobte Winke aus

hören Sie

II AA IZum Einweichen der Wäsche zum Welchmachen des Wareeors: Ho n ro. Henkol's WVonch- und Bleich-Soda,



h geren
W n toitoeſehten worden.

Indentifizierter Toker.

Se r

Weißenfels. Der von uns geſtern gemeldete
Unfall eines unbekannten annes auf dem
Wege nach Jrs. en plötzlich vom Rade
ſtürzte und einem ne hat jetztſeine Aufklärung gefu a handelt ſich bei
dem Toten um den Kellner K. Sch. von hier.

Auto kippt um.

Röcken. Kürzlich paſſierte das Auto eines
Breslauer Kataſterbeamten, der nach Schmal-
kalden wollte, unſern Ort. Hinter dem Bahn-
hof fuhr der Wagen plötzlich in den Straßen
graben und kippte um. Perſonen wurden nicht
verletzt, doch mußte das Auto wegen Achſen
bruchs abgeſchleppt werden. Der Unfall iſt
wahr cheinlich dadurch entſtanden, daß die Füh
rerin des ens eine Oelkanne nach hinten
reichte und dadurch die Gewalt über das
Steuer verlor.

d

Einſchulung.
Deuditz. Geſtern früh machten aus unſeren

Orten des Geſamtſchulverbandes Teuditz 29
Schulneulinge ihren erſten Schulgang (16 Kna-
ben und 13 Mädchen). Jm Vergleich zu den
letzten Jahren iſt in dieſem Jahre die Ein-
ſchulungszahl zum erſten Male zurückgegangen;
im vergangenen Jahre wurden noch 39 Kinder
eingeſchult. Für die nächſten Jahre iſt die
Einſchulungszahl wieder im Steigen begriffen.

Neuer Schulraum.
Teuditz. Da ſich im Geſamtſchulverband

Teuditz die Zahl der Schulkinder vergrößert
hat, fehlte es ſchon immer an einem Klaſſen-
raum. Um dieſem Uebel abzuhelfen, iſt der im
Löſcherſchen Lokale ſchon einmal von 1908/16
benutzte Raum als Klaſſe wieder hergerichtet
worden und wird in dieſer Woche fertiggeſtellt,
zagen dann die 5. Klaſſe ihren Unterricht er-

Wohlfahrtsausgaben ſteigen,
Zöllſchen. Jm letzten Vierteljahr des Rech-

nungstjahres 1931 wurden mit einem Für-
forgeaufwand von 1660 M. für ausgeſteuerte
Erwerbsloſe über 300 M. mehr ausgegeben
als im dritten Quartal. Am 31. März 1932
wurden 6 ledige und 5 verheiratete Wohl-
fahrtserwerbsloſe mit insgefamt 17 Ange
hörigen unterſtützt.

Fahrrad geſtohlen.
Zöllſchen. Einem hieſigen Erwerbsloſen

wurde, als er im Auftrage der Gemeindever-
waltung auf der Kreisſparkaſſe in Bad Dür-
renberg zu tun hatte, das Fahrrad geſtohlen.

Stahlhelm-Konzert.
Theſau. Die Stahlhelm-Ortsgruppe Kitzen

veranſtaltete kürzlich einen Konzertabend, der
unter Mitwirkung der Stahlhelmbundeskapelle
Halle unter Leitung des Muſikmeiſters a. D.
Seifert ſtattfand. Mit großer Sorgfalt hatte
er ein vielſeitiges Programm zuſammengeſtellt,
das bei den Zuhörern viel Anklang fand.

Ein neuer Lehrer.
Eisdorſ. Von der preußiſchen Regierung

wurde der Lehrer Edgar Heinrich aus Kirch-
möſer bei Plaue/ Havel in die hieſige Kirch-
ſchullehrerſtelle verſetzt.

Pfarrer Röhrig verſetzt.
Dehlit; a. S. Der hier ſehr beliebte Pfar-

rer Röhrig, der 14 Jahre am hieſigen Ort
amtierte, verläßt am 1. Mai unſeren Ort,
um nach Güntſch bei Landsberg (Saalkreis)

Am Abend des 18. Dezember vorigen
Jahres fuhr der aus Collenbey ſtammende
Landwirt Ernſt R. mit einem geborgten
Möbelwagen von Großcorbetha auf Spergau
zu; ſein Wagen war etwa 28 Meter breit.
Wie zeugenmäßig feſtgelegt wird, iſt R. ganz
rechts gefahren, ohne von der geraden Linie
abzuweichen. An der linken Seite des Wa-
ens befand ſich eine brennende Sturm-
aterne, die nach einem Zeugen von hinten

gut ſichtbar war. Aber die Straße dort iſt
offenbar nicht breit genug, um unge-
fährdet die Straßenbahnwagen an einem
ſolchen Möbelwagen vorbeiführen zu können.

Deshalb iſt q für den hinterher kommen-
den Straßenbahnzug notwendig, ſich durch
die üblichen Klingelzeichen dem von ihm
fahrenden Fuhrwerk rechtzeitig bemerkbar
zu machen und ſo lange die Fahrt zu unter
brechen oder zu verlangſamen, bis das
Fuhrwerk nach der anderen Seite hin das
Straßenbahngleis für den Straßenbahnzug
freigemacht hat.

Das nun ſoll hier nicht geſchehen und darum
e in Zu ſammenſtoß zwiſchen dem
Straßenbahnwagen und dem Möbelwagen
erfolgt ſein, der an beiden Fahrzeugen Be-
ſchädigungen verurſachte.

Sowohl der Landwirt R. wie der in Frank-
leben beheimatete Straßenbahnführer Karl
Sch. hatten ſich nun wegen ſchuldhafter fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
portes vor dem Amtsgericht Merſeburg zu
verantworten. Beide Angeklagten ver-
neinten, daß ſie fahrläſſig gehandelt hätten.
Sch. behauptete, er hätte geklingelt, als er
kurz vor dem Zuſammenſtoß den vorher nicht
bemerkten Möbelwagen plötzlich ſichtete. Lei-
der hat nur von den ganz unparteiiſchen
Zeugen keiner das Klingeln gehört! Feſt-
geſtellt ward, daß R. rechts bis an die Bord-
kante gefahren iſt.

Das Gericht ſprach R. frei, verurteilte
aber Sch. als den allein Schuldigen zu 20 M.
Gelöſtrafe. Bei der ſtarken Beleuchtung
durch die Scheinwerfer des Straßenbahn-
zuges hätte Sch. den Möbelwagen rechtzeitig
erblicken müſſen. Dann wäre es ſeine Pflicht
geweſen, ſich genügend bemerkbar zu machen
und zu halten, bis das Gleis frei war.

Rekke ſich, wer kann!
Rennfahrer in der Gotthardſtraße.

Am 25. November vorigen Jahres hatte
der von der Kleinen Ritterſtraße kommende
Bürgersmann Sch. Gelegenheit, die raſende
Geſchwindigkeit eines durch die Gotthard-
ſtraße dem Entenplan zu ſtürmenden Kraft-
rades zu be wundern und dabei Kopf und
Kragen zu wagen. Herr Sch. wollte die
Straße überſchreiten, gelangte aber nur bis
zur Mitte des Fahrdammes, als er das los-
gelaſſene Kraftrad erblickte. Ein älterer,
überlegſamer Mann, mit den Gefahren der
Straße wohlvertraut, überſah er ſchnell, das
einzige, was zu tun ſei, wäre, daß er auſ
dem Flecke ſtehen blieb, denn rechts
und links von ihm war Raum genug für das
Vorbeikommen des Kraftrades.

Dennoch wurde er angefahren und verletzt.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung und

Uebertretung der Kraftfahrzeugverordnung
ſtand jetzt der Fahrer des Kraftrades, Bau
ſchloſſer Georg B. aus L. vor dem Amts-
gericht Merſeburg. Wenn man Georg B.
hörte, war der Angefahrene, der auch gar

zu überſiedeln. Der Weggang des Pfarrers
wird hier allgemein bedauert.

nicht einmal verletzt worden wäre, an ſeinem
Umſturz ganz allein ſchuld. Denn der Ge

„Straße frei!“, wenn Möbelwagen kommen.
Straßenbahnſchaffner wegen Tranusvortgefährdung verurteilt.

ſtürzte wäre rüber und nüber in aller Rat-
loſigkeit getorkelt. Seine Fahrgeſchwindig-
keit von etwas mehr als 30 Kilometer inner-
halb der engen Gotthardſtraße hielt er für
ganz normal

Wenn nur die Zeugen nicht geweſen wären!

Sie ſtellten den Vorgang ganz anders dar:
der Verletzte, der am linken Handgelenk, am
linken Bein und an der rechten Körperſeite
Schaden erlitten hat, hätte gar nicht ange-
fahren werden können, wenn der „mit
raſender Geſchwindigkeit“, wie der eine Zeuge
bekundete, fahrende Angeklagte nur ein
wenig aufgepaßt hätte. Das Gericht ſah kei-
nen Grund für eine mildere Beſtrafung; es
erkannte auf 45 Mark Geloöſtrafe. B. iſt
ſchon einmal wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung beſtraft worden! hm.

Goldene Konfirmakion.
Spergau. Jn dieſem Jahre zum erſten Male

veranſtaltete Pfarrer Merßner eine beſon-
dere Feier der goldenen Konfirmation. Trotz
der Schwierigkeiten bei der Ermittelung der
Adreſſen der goldenen Konfirmanden hatten
ſich zahlreiche Teilnehmer zu der Feier ein
gerunden, die um 8 a Ahr in Kirchfährendorf
und um 10 Uhr in Spergau unter zahlreicher
Anteilnahme der Gemeinde ſtattfand. Pfarrer
Meißner legte ſeiner Anſprache das Gleichnis
Jeſu vom törichten und klugen Baumeiſter
aus dem Schluß der Bergpredigt zu Grunde.
Zur reicheren Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes
ſang der Chor des Jungmädchenpvereins unter
Leitung von Frau Pfarrer Meißner das Lied:
„Befiehl du deine Wege“ nach der Melodie
von Haydn. Wie einſt vor 50 Jahren ſo
knieten jetzt die goldenen Konfirmanden vor
dem Altar nieder, um den Segen des Herrenzu erbitten. Für den Nachmittag waren ſie
alle einer Einladung zu Kaffee und Kuchen in
das Pfarrhaus gefolgt, um dort im gemüt-
lichen Plauderſtündchen alte Jugenderinnerun-
gen aufzufriſchen. Jm Nu verflogen die Stun
den bei fröhlicher Unterhaltung und gemein
ſamen Geſängen. Beim Abſchied klang allge
mein heraus, daß dieſer eindrudsvolle, feierliche
Tag allen in unvergeſſener Erinnerung bleiben
werde.

Aus der Landwirtſchaft-
Spergau. Die Getreidebeſtellung iſt hier

im allgemeinen beendet; nur hier und da wird
noch Klee eingeſät. Der Aufwand an künſt-
lichem Dünger mußte infolge der Geldknapp-
heit leider recht erheblich eingeſchränkt wer
den. Die Aufmerkſamkeit des Landwirts gilt
jetzt der Pflege der Winterſaaten, die ziem-
lich gut durchgekommen ſind. Nur die erſten
kalten Frühjahrswochen haben einigen Scha-
den angerichtet. Der Walze und Egge wird
bald die Hackmaſchine auf dem Wintergetreide
folgen. Da es jetzt auch gilt, die Saatkartof-
feln herzurichten, den Miſt für das Kartoffel-
land unterzubringen und ſo viele andere Ar-
beiten zu tun, kann man von einer arbeits-
ruhigen Zeit zwiſchen Getreide und Hack-
fruchtbeſtellung nicht reden, zumal durch die
Notlage gezwungen, die Arbeitskräfte auf das
Alleräußerſte eingeſchränkt ſind.

Verlobung verurſacht Unfall.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag erlitt der

G Geſchirrführer des Gutsbeſitzers P. B. von
hier, einen bedauerlichen Unfall. Er blieb mit
s e mit der Hand im Ge-riebe der

J Feuerwehr feierk.
Bad Lanchſtädt. Das 43. Friſt feſt der

Freiwilligen Feuerwehr wurde am Sonntag-
morgen mit einer Uebung eingeleitet. Am
Abend fand dann im Saal des „Stern“ ein
Unterhaltungsabend ſtatt, bei dem ber-
brandmeiſter Otto Rath die Vertreter der
ſtädtiſchen Körperſchaften, die Gäſte und Mit-
glieder begrüßte. Er überreichte dem Kame-
raden Karl Gröbel für 25jährige treue
Dienſtzeit das Erinnerungszeichen des Preu-
ßiſchen und des Provinzialſächſiſchen Feuer-
wehrverbandes und die Ehrenurkunde der
Wehr; die Kameraden Kurt Schirrmei-
ſter und Fr. Wand jun. erhielten Litzen
für 15jährige Dienſtzeit und die Kameraden
Kurt Hartmann und O. Panſer jun.
ſolche für 10jährige Dienſtzeit. Bürgermei-
ſter Grimm ſtattete der Wehr den Dank der
Bürgerſchaft ab. Der Abend wurde durch mu-
ſikaliſche Darbietungen der Stadtkapelle un
ter Leitung von Muſikmeiſter Steeger um
rahmt. Beſonderen Anklang fanden zwei
Schwänke und der von Eliſabeth Gerlach ge-
r en Feſtprolog. Ein Ball beſchloß das
Feſt.

Wohtn gingſt du Apfelbaum?
Bündorf. Die von der Gemeinde erſt vor8 Tagen angepflanzten fünf Apfelbäume konn

ten leider keine Wurzeln faſſen. Aus billigſter
Bezugsquelle haben Liebhaber in der Nacht
von Montag zu Dienstag dieſelben mitgehen
heißen. Von den Dieben fehlt bisher jede
Spur.

Wechſel in der Schulleitung.

Döllnitz. An Stelle des nach Bad Dür-
renberg verſetzten Rektors Thomas hat Rek-
tor Meye aus Bitterfeld das Amt des Rek-
tors an der hieſigen Schule übernommen.

Neuverpachtung der Domäne
Schladebach. Nach einer Bekanntmachung

des Preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten kann vorausſichtlich bis
zum 1. Jum 1932 im Wege der Zeſſion oder
Neupachtung die Domäne Schladebach über
nommen werden. Erforderlich für die Pachtung
ſind etwa 90000 M. Die Domäne umfaßt
218 Hektar und zwar 134 Hektar Aecker,
22 Hektar Wieſen und 40 Hektar Weiden.
Nähere Auskunft erteilt die Regierung in
Merſeburg.

Einer der Aelteſten geſtorben.
Schladebach. Am Montag iſt einer der

älteſten Einwohner, der Schmiedemeiſter Wil
helm Braun im. Alter von 82 Jahren ge
ſtorben. Er war in weiten Kreiſen als tüch-
tiger Schmiedemeiſter bekannt.

Ueberfüllte Schulen überall.
Schkeuditz. Am geſtrigen Dienstag gelangten

hier 146 Kinder, davon 79 Knaben und 67
Mädchen, zur Aufnahme. Die Stadtſchule 1
beſuchen nunmehr 1065 Kinder, die vom Rek-
tor 15 Lehrern, 2 Hiklfsſchullehrern, 4 Lehre-
rinnen und 1 techniſchen Lehrerin unterrichtet
werden. Es wird nicht zu umgehen ſein, daß
in einzelnen Klaſſen mehr als 50 Kinder ſitzen
werden.

30 Jahre alt.
Schkeuditz. Die körperlich und geiſtig noch

ſehr rüſtige Frau Marie Nagel, Ringſtraße
12 wohnhaft, feierte dieſer Tage ihren 80.
Geburtstag.

T dDZ
Doppeljubiläum,

Ermlitz. Dieſer Tage konnte Lehrer Möbius
Drill maſchine hängen und trug auf eine 31ljährige Tätigkeit an der hieſigen

ſchwere Quetſchungen davon. Nach Anlegung Gemeindeſchule zurückblicken. Am gleichen Ta

burger Krankenhaus eingeliefert werden.
eines Notverbandes mußte er in das Merſe ge feierte Herr Möbius ſein ſilbernes Ehe-

jubiläum.

MEIEID M FIEFILMDI V
Fln Roman von Liebe an 7 Fee. Von Hedvuig Tetchmann

Copyright by Verlag „Neues Leben“.

(10. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Ob der Tote viel Geld bei ſich getragen

hatte? Das hätte Dorn nicht angerührt, das
wußte Erik. Ja, ſo konnte, ſo mußte ſich die
Sache zugetragen haben. Und in dieſem
Sinne wollte er bei Gericht ausſagen. Warum
pochte denn ſein Herz in ſo mächtigen Stößen?
Und wer flüſterte denn in ſeinem einſamen,
behaglichen Schlafzimmer? Jemand ſagte

„Erik Hallſtröm Du weiſt ganz gut, daß
es ſich ganz anders verhält. Sahſt du nicht,
wie dein Rivale beim Anblick des Daliegen-
den ſtutzte? So tut kein Mörder. Er war
ebenſo grauenhaft überraſcht wie du ſelbſt.

Erik ſprang aus dem Bett. Er wußte jetzt
klar: alles hing nun von ſeiner Ausſage ab.
Freiheit oder Verderben beides lag in
ſeiner Hand.

Ein ferner, heißer Jubel erfüllte ihn.
Weg mit dem Feinde! Nur er ſtand ihm im
Wege, das hatte er am Abend geſehen. Faſt
hatten ſich ſeine glücklichen Träume erfüllt
noch fühlte er Diemos Hand in der ſeinen
ſpürte den verheißungsvollen Druck. Und
als er nach dem Telephongeſpräch zurückkam,
war ſie ſeltſam verwandelt. Jhr Herz mochte
vielleicht ſchwanken zwiſchen beiden das
gab es er hatte es in ganz jungen Jahren
ſelbſt einmal erfahren.

Und an jenem Abend war eben durch
irgendeine rätſelhafte Fernwirkung Dorn
Sieger geblieben. Der Morgen ſchien ſchon
grau und verſchlafen ins Fenſter, als Erik
ſeine fiebernden Gedanken endlich ausſchal-
tete. Er war müde alles Denkens und Grü-
helns. Raſch entſchloſſen nahm er ein ſtarkes

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

Schlafmittel, und bald darauf ſank er ins
Dunkel tiefen, wohltuenden Vergeſſens.

Als er beim Frühſtück ſaß, kam Joſef und
meldete eine Dame. Erik errötete und fragte
haſtig aufſtehend:

„Jſt es die Dame, die neulich geſtern
hier war

„Ja, die iſt es. Ich erkannte ſie ſofort
wieder und führte ſie ins chineſiſche Zimmer.“

„Gut, ich komme ſofort.“
Leiſe ſchritt er durch die ſchönen Zimmer

und ſchob ſachte den gelben Seidenvorhang
zurück. der ihn vom nächſten Raum trennte.
So konnte er einen Augenblick das ungeſtörte
Glück des Betrachtens genießen, ohne daß die
geliebte Frau es merkte. Sie ſaß am Tee-
tiſchchen mit den echten, hauchdünnen chineſi-
ſchen Taſſen, das Kinn in die Hand geſtützt,
die Brauen zuſammengezogen.

Nun erblickte ſie ihn und ſprang auf. Ein
leidenſchaftliches Feuer glomm in ihren
Augen, das er noch nie an ihr wahrgenom-
men hatte. Galt es Dorn? Wußte ſie ſchon
von den Ereigniſſen der Nacht?

Das erſte Wort, das ſie ſprach, verriet es:
„Gottlob, daß Sie noch hier ſind. Jch

mußte Sie ſprechen, bevor Sie der Vorladung
Folge leiſten. Sie wiſſen doch, daß Dorn
bereits verhaftet iſt?“

„Guten Morgen, Frau Diemo behal-
ten Sie bitte Platz und meiſtern Sie Jhre
Erregnng“

„Sie ſind bewundernswert ruhig, Hall-
ſtröm,“ rief ſie Fronie, „wiebringen Sie das fertig?“„Jch habe keinen einen Grumo, mich anfznvegen

und außer mir zu ſein. Waren Sie es, die
mich heute ſchon zu ſprechen wünſchte

„Ja, ich war es. Ich konnte es nicht er-warten, Jhre Meinung und Ausſage zu
hören.“

„Worum handelt es ſich
„Mein Gott ihre Stimme klang ſehr

ungeduldig „wie können Sie nur ſo fra-
gen? Erzählen Sie mir, bitte, die Ereigniſſe
der letzten Nacht.“
Sie ſprach in ſo herriſchem Tone, dem
jeder Beiklang an Liebe fehlte, daß Erik ſich
verletzt in ſich zurückzog. Zugleich fühlte er
ſtärker als je den Haß gegen Dorn aufbren-
nen. Sie tat ihm weh gut, ſo wollte er
auch ihr wehtun. Jn einem ſchmalen Spie-
gel ſah er, wie blaß er war, wie dunkel um-
ſchattet die Augen in den Höhlen lagen. Da-
für hatte ſie natürlich keinen Blick. Er dachte
erbittert: „Auch du ſollſt leiden leiden
wie ich.“ z

Scheinbar ruhig lehnte er ſich zurück und
erzählte, daß er ſie geſucht und vor ihrer
Wohnung gewartet habe.

„Wo waren Sie? Jch konnte mir nichtdenken.
„Mein Gott, wie iſt das jetzt nebenſächlich!

Sie werden mir öveh nicht nachforſchen? Jch
war bei Bekannten. Weiter bitte, weiter!“

„Jn einem Kaffeehaus ſah ich Hilgendorf,
der mich in einen verbotenen Spielklub
führte.“

„Wie? Hilgendorf? Da haben Sie ſich
ja feine Geſellſchaft ausgeſucht.“

„Jch lernte ihn in Jhrem Hauſe kennen,
Frau Diemo er iſt Jhr Schützlingl Er
erzählte es mir.“

„Man muß nicht alles glauben, was er
ſagt. Ein verkommenes Genie. Jch handle
aus Mitleid mit einem Kollegen.“

Kühl e er:„Jch kenne ihn Ia ar ch nicht ſo genan
wie Sie. Daher ſchloß ich mich ihm an.“

rkwürdig! Und ein heimlicher Spiel-

klub! Das r nicht dn atte heketet n Jhnen an
Jromiſch blickte ſie rundnum.

„Meine liebe Frau Diemo, vielleicht hatte
auch mein Handeln einen Zweck. Jch ſah
dort im Klub auch Jhren andern Freund, um
den Sie jetzt zittern und bangen. Er ſpielte
mit einer blinden, vernunſtloſen Leiden-
ſchaft.“

„Der Arme hoffte auf dieſe Weiſe wohl
zu der erforderlichen Summe zu kommen, die
man ihm zu leihen verſagte

Erik lächelte, aber in dieſem
eine Welt von Qual und Pein.

„Sprechen Sie es doch offen aus: Die ich
ihm verſagte. Dorn iſt ein Phantaſt. Jch
unterſtütze ſolche Luftbauten nicht. Wie kann
übrigens ein vernünftiger Mann denken, dag
Spiel gäbe ihm Geld und Glück?“

„O, er hatte ſchon eine große Summe
gewgnnen! Wäre er da nur weggegangen!“

„Ah, Sie ſprachen ihn heute ſchon
„Gewiß, unſre Probe war doch für 10 Uhr

angeſetzt. Er kam nicht. Dann endlich er-
fuhr ich, wo er ſich befindet. Verhaftet! Um
eines blinden Verdachtes willen! Eine ſolche
Kleinigkeit!“

„Sie ſcheinen merkwürdige Begriffe von
Rechtsfragen zu haben

„Ach, erzählen Sie lieber weiter! Jch
zittre ja vor Spannung und Aufregung!“

„Alſp: er ſpielte wie toll ſein Nachbar,
ein kleiner, dicker Herr

„Ja, Großhändler Simon
„Sie wiſſen ja ſchon alles!“
„Jch will die Schilderung Jhres Erleb-

niſſes endlich hören.“
„Mich ekelte die ganze Sache, und ich ver-

ließ den Klub. Da mir die Gegend unbekannt
war, irrte ich eine Weile in den ſinſtern
Gaſſen herum und mich ſpäter wieder
dem kleinen Platz. Und ſah die regloſe He
ſtalt Simons auf der Erde liegen und

Hart vollendete er: und über ihn ge-
neigt Dorn, der ihm die Taſchen durchſuch.“

„Nein!“ ſchrie Frau Diemo auf und ſprang
jäh in die t „nein, en den es nicht ge

Lächeln lag
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Nachbarſtadt Halle.
Konfirmakion Jugendweihe

Die von ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher
Seite bezw. den beiden Freidenkerverbänden
veranſtalteten Jugendweihen haben
auch in dieſem Jahre keineswegs die Anzie-
hungskraft ausgeübt, die man ſich von ihnen

Vielmehr hat ſich erneut gezeigt,
daß gerade die chriſtliche Konfirma-
tion ſo ſtark im deutſchen Volksbewußtſein
verwurzelt iſt, daß ſie ſich nicht ohne weiteres
beſeitigen oder gar erſetzen läßt.

Beachtung verdient eine zahlenmäßige
Gegenüberſtellung aus Halle: Dort ſind
zum diesjährigen Einſegnungstermin 1626
Knaben und Mädchen in den evangeliſchen
Kirchen des dortigen Stadtgebietes konſir-
miert worden, denen auf ſozialiſtiſcher nur
ungefähr 25 und auf kommuniſtiſcher Seite
(nach Angaben des Parteiorgans) 105 Ju-
gendweihlinge gegenüberſtehen. Es ergibt ſich
alſo, daß auf 1 Jugendweihling 12,55 Konfir-
manden entfallen, wobei noch zu berückſich-
tigen iſt, daß bei den Jugendweiheveranſtal-
tungen der Freidenker auch Kinder aus der
näheren Umgebung von Halle beteiligt ge-
weſen ſind, während die kirchlichen Zahlen
ſich ausſchließlich auf das Stadtgebiet be
ziehen.Jn rein rändlichen Bezirken, in
denen ebenfalls von den beiden ſozialiſtiſchen
„Konfeſſionen“ getrennte Weihefeiern durch-
geführt wurden, dürfte das zahlenmäßige
Verhältnis übrigens noch mehr zu Gunſten
der Kirche und zu Ungunſten der Freidenker-
verbände ſein!

Abſchluß
des Evangeliſchen Gemeindetages.
Jn ſei ter Begrüßung der 1. Hauptverſamm

lung betonte der Vorſitzende, Generalſuperin-
tendent D. Dr. ianBreslau, da zahl-
z Forderunge s Gemeindetages vonKirchengeme den im Laufe der letzten:
Wir der Verwirklichung nahe gebracht ſeien

nrichtung von Gemeindepflegeſtationen, vonugenbheimen Frauenhilfe. Mä inerdienſten,
elſorge bezirken, Gemeindehäuſern. Die Kir

chengemeinden haben ſich wirtſchaftlich nicht
nur ſelbſt. ſondern die ganze Kirche und die
kirchlichen Vereine und Verbände getragen.

Außerordentlich aktuell waren die Verhand
r en über die beſonderen Fragen der evan-

liſchen Jnduſtriegemeinden. Studiendirektpr
taemmler Frankfurt a. O.) ſprach dazu

als Pfarrer, Oberingeniur Quack Gitter
feld) als Vertreter der Technik und der Jn
duſtrie. Beide Referenten waren ſich einig
in der Anerkennung der Bedeutung des kirch
lichen Lebens für die Jnduſtriegemeinden,
gleichgültig, ob dieſe noch Bauerngemeinde
mit ümliegenden Grubenbezirken, Fabrikge-
meinde mit Siedlung vder Neuſiedlungsge
meinde iſt, die noch jeder Tradition entbehrt
und darum das kirchliche Leben um ſo mehr
braucht. Jn der Ausſprache wu de betont, d ß
ſich Jnduſtrielle und Theologen finden müßß-
ten zu gemeinſamer Arbeit für die innere
Feſtigung der Jnduſtriegemeinden.

Der zweite Hauptvortrag beſchäftigte ſichmit der liturgi chen Bewegung im Verhält-
t zur Jnduſtriegemeinde. P ofeſſor D Freiherr v. d. Goltz, ein ausgezeichneter Ken
ner dieſes Fachgebietes, gab einen Ueber-

Amtliche

Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Reichspräſidentenwahl (2. Wahlgang).
Die Reichspräſidentenwahl 2. Wahl-

gang findet am
Sonntag, dem 10. h 1932

ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 9 bis 18 Uhr.
Die Stadt Merſeburg iſt in die folgenden

15 Stimmbezirke eingeteilt. Als ſtim-
mungsvorſteher und deren Stellvertreter ſind
die als ſolche für jeden Abſtimmungsbezirk
benannten Perſonen ernannt worden.

I. Abſtimmungsbezirk.
An der Geiſel, Breiteſtraße, Brühl.

Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Kurze
Straße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtr.,
Oelgrube, Roßmarkt, Saalſtraße, Tiefer
Keller, Windberg.

Abſtimmungslokal:
ſitzungsſaal, Burgſtraße 1.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Grimm.
Stellvertreter: Stadtv. Meiſter.

II. Abſtimmungsbezirk.
Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan,

Gotthardſtraße, Große Ritterſtraße, Halb ſt
mondſtraße, Kl. Ritterſtraße, Markt, Preußera Seitenbeutel, Wagnerſtraße.

Abſtimmungslokal: Ratskeller, Burgſtraße 1.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Heilmann.
Stellvertreter: Stadtv. Karius.

III. Abſtimmungsbezirk.
Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Leunger

Straße, Obere Breite Str., Sand, Schmale
Straße, Vorwerk.

ObereAbſtimmungslokal:
Breite Straße 12.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Stuhlfaut.
Stellvertreter: Stadtv. Baſſenge.

IV. Abſtimmungsbezirk.

Blument Bürgergarten,
et Le en Mgfaaretenkrage

Stadtveroröneten-

Goldene Kugel,

Klenſt

landtſtraße, Roonſtraße, V.danſtra Wei c ahrhet re u Water-

Am 24. November v. J. war die dem
Bäckermeiſter A. gehörige Scheune in Diemitz
mit ſämtlichem Inventar einem unter ver-
dächtigen Umſtänden ausgebrochenen nächt-
lichen Feuer zum Opfer gefallen, als deſſen

Urſache ſofort Brandſtiftung vermutet
wurde. Alle Spuren deuteten darauf hin, daß
der auf dem betreffenden Grundſtück wohn-
hafte Schwiegerſohn des A., der 30 jährige
Bauunternehmer Otto H., ſelbſt der Täter ſei.

Als dann bekannt wurde, daß H. noch am
Vortage die erſte Zahlung für eine erſt kurz
zuvor auf ſeine Anregung hin abgeſchloſſene
Verſicherung des in der Scheune lagernden
Bau- und Rüſtmaterials geleiſtet hatte, und
als weitere dringende Verdachtsmomente ge-
gen H. laut wurden, wurde dieſer verhaftet.
Das halliſche Schöffengericht, vor dem H. ſich
alsbald zu verantworten hatte, verurteilte
ihn wegen Brandſtiftung und Ver-
ſicherungsbetrugs zu einer Ge-
fängnisſtrafe von einem Jahr und
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.Gegen dieſes Urteil legte nicht nur H. Be-
rufung ein, ſondern auch im Hinblick
auf das Strafmaß die Staatsanwalt-
t die drei Jahre Zuchthaus beantragt
jatte.

Am Montag fand nun vor der Strafkam-
mer die Berufungsverhandlung in dieſer
Sache ſtatt, zu der 25 Zeugen und Sachver-
ſtändige geladen waren. Während die Be-
weisaufnahme im weſentlichen die Feſtſtel-
lungen der Vorinſtanz beſtätigte, in vielen
Punkten jedoch durch Widerlegung zahl-
reicher Angaben des Angeklagten erhebliche,
dieſen belaſtende Klarſtellung ergab, brachte e

die ſenſationelle Ausſage der Ehefranu
des H. geradezu die Gewißheit ſeiner Täter-
ſchaft.

Frau H. hatte in der erſten Jnſtanz von
ihrem Ausſageverweigerungsrecht Gebrauch
gemacht und lehnte auch vor der Strafkam
mer zunächſt jede Ausſage ab. Erſt auf drin-
gendes Zureden ſeitens der Verteidigung und
des Angeklagten ſelbſt entſchloß ſie ſich dazu.
Was ſie dann jedoch auszuſagen hatte, be-
laſtete ihren Mann ſchwerſtens: So habe er
ihr heimliche Zeichen zum Schweigen ge
geben, als er mit den Landjägern zuſammen
auf dem Hofe nach den Bierflaſchen ſuchte,
in denen das bei der Branoöſtiftung vermut-

blick über die liturgiſche Entwicklung der
letzten 100 Jahre und bekannte ſich im we-
ſentlichen zu den Formen, wie ſie ſchon bei
Luther vorhanden waren. Die neue Agende
der evangeliſchen Kirche bedeute eine voll
kommene Vereinheitlichung der liturgiſchen
Beſtrebungen durch Neuordnung des Gottes-
dienſtes. Die Ausſprache über dieſe Frage
war außerordentlich lebhaft.

Mit einem Gemeindefeſtabend wurde
Gemeindetag würdig beſchloſſen.

Brand in der Kirche.
Ammendorf. Jn der hieſigen Kirche entſtand

in der Nähe des Ofens ein Dielenbrand, der

der

Die Ehefrau ſollke ausſagen
und ihre Angaben brachten den Gakken Sktrafverdoppelung:

lich gebrauchte Benzin zuvor aufbewahrt
war. Auch äußerſt verdächtige Aeußerungen
des H. mußte ſie zugeben. Allerſtärkſtes Auf-
ſehen erregte es dann, als Frau H. gegen
Ende der faſt ſechsſtündigen Beweisaufnahme
dem Gericht

einen Kaſſiberbrief ihres Mannes übergab,
in dem dieſer ſie unmißverſtändlich zu ent

laſtenden Ausſagen zu beſtimmen ſucht.
Hieraufhin hielt ſelbſt die Verteidigung

jegliche Erörterung der Schuldfrage für über
flüſſig und beſchränkte ſich darauf, mildernde
Umſtände darzulegen und auf das vorinſtanz-
liche Unteil und Haftentlaſſung zu plädieren.
Der Staatsanwalt hatte wiederum drei
Jahre Zuchthaus beantragt. Das Gericht
kam auf Grund dieſer außerordentlich be-
laſten den neiten Tatmomente zu erheb-

lich er r r. der Strafeund verurteilte H. zu 24 Jahren Gefäng-nis und 3 Jahren Ehrderluſt unter Ab-
lehnung der Haftentlaſſung.

Handel mit Rauſchgift!
Unter ſeltſamen Umſtänden wurde eine

Rauſchgiftaffäre aufgedeckt, die am Dienstag
zwei halliſche Kaufleute wegen Vergehens
gegen das Rauſchgiftgeſetz vor das Schöffen-
gericht brachte. Eines Tages erſchien der
Dann Ernſt J. aus Halle Nietleben auf

Pot e und bezi tigt ſich des ve otenenErwerves verſchiedener Narkotika, und gab

die vier Mitangeklagten als Helfer bzw.
Lieſeranten des Giftes an. Er ſei krankhafter
Morphiniſt und erhoffe nur von dieſer Selbſt-
bezichtigung Befreiung von ſeinem Leiden.
Gegen den Erfurter Apotheker und den Kauf-
mann B. wurde das Verfahren wegen Un-

bzw. Verjährung eingeſtellt. Bei
dem Drogiſten Viktor H. waren zwar ver
ſchiedene Rauſchgifte vorgefunden worden und
er gab zu, dieſe bei einer Kriegsfirma ge-
ſtohlen zu haben; jedoch war auch dieſe
Angelegenheit bereits verjährt. So wurde
H. gegen den der Staatsanwalt 3 Monate
Gefängnis beantragt hatte, lediglich zu 200
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der mitange-
klagte Drogiſt M. H., der aus GewinnſuchtRauſchgift weitergegeben hatte, erhielt eine
Geldſtrafe von 500 Mk., während der Kauf-

jedoch von der Feuerwehr nach kurzer Zeit
werden konnte.

cee——a=TSTTTTee
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Wirth.
Stellvertreter: Stadtv. Cichoracki.

V. Abſtimmungsbezirk.
Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feld

ſchlößchenweg, Große Sixtiſtraße, Kleine Sixti
ſtraße, Lauchſtädter Straße (vom Gotthardtor
bis zur Eiſenbahnunterführung), Naumburger
Straße, (einſchl. früherer Exerzierplatz), Pap-
pelallee, Polniſcher Weg, Sixtiberg, Unter
den Eichen.

Abſtimmungslokal:
ßenfelſer Straße 1.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Dinter.
ſtaven Stadtv. Hotzler.

I. Abſtimmungsbezirk.Am Vedto, Bahnhofſtraße,

ſtraße, Dammſtraße, Domplatz, t
Domſtraße, Grüne Straße, V. Gotthard-tor, Hälterſtraße, Hölle, Katſſteſe, Marien-

ſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße.
Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhöfſtr. 12.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Hirſchfeld.
Stellvertreter: Stadtv. Steindorf.

VII. Abſtimmungsbezirk.
Damaſchkeſtraße, Halliſche a (Nr. 1

bis 73 und 2 bis 72 einſchl. bis Straßen
durchſchnitt Gerichtsrain), Luiſenſtraße, Moltke-

Herzog Chriſtian, Wei-

Brauhaus-

traße, Roter Brückenrain, Roter Feldweg,
ilhelmſtraße.
Abſtimmungslokal Bürgerhof, Halliſche

Straße 20.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Kaufhold.
Stellvertreter: Stadtv. Renz.

VIII. Abſtimmungsbezirk.
AlbrechtDürer-Straße, Annenſtraße, Bro-

tuffſtraße, Frieſenſtraße, Friedrichſtraße Gu-
ſtav-Adolf-Straße, Jahnſtraße, Lauchſtädter
Straße, (von der Eiſenbahnunterführung bis
Gut Rektor-Block-Straße, Stein-
ſtraße, Thietmarſtraße.

e at: Lauchſtädter Straße 34Abſtimmungsvorſtehe r: Stadtv. Richter.

Stellvertreter: Stadto. Rietze.
IX. Abſtimmungsbezirt.

Deutſcher Hof,

a hudepot).
Geroſtraße, Hathebur Vindenſtraße,Jlnechiethe war fſtrabe, nefa ſage Sico:

mann J. der ſich ſelbſt geſtellt hatte, mit
einer Geldſtrafe von 200 Mk. davonkam.

Meran im Blütenzauber.
Die Mexraner Kurpromenaden zu den

ſchönſten ihrer Art in Europa zählend
boten am Oſterſonntag den tauſenden von
Kurgäſten (die Zahl 5000 iſt bereits über-
ſchritten!) ein bezauberndes Bild: bei ſtrah-
lender Sonne zieht ein „Märchenzug“ vor
über, von Künſtlern und Dichtern des Etſch-
tals erdacht, von urwüchſigen Landeskindern
in farbenprächtigen Bildern geſtellt. 50 blu-
mengeſchmückte Wagen: Märchen, Sagen und
Legenden aller Völker des Erdenrunds. Auch
Sinnbilder Deutſchland zur Ehre: Siegfried

Kaiſer Rotbart, im Kyffhäuſer ſchlafend
ſymboliſcher Hinweis auf erhofftes Erwachen
z deutſchen Nation zu neuer, lichterer Zu-

t

Abſtir nmungslokal: Kaſino, Leunger Str. 4. ſfriedſtraße, Tyankmarſtraße.

Abſtimmungslokal: Sieberts Reſtaurant, Hal
liſche Straße 35.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv.
Stellvertreter: Stadtv. Prof.

X. Abſtimmungsbezirk.
Alberichſtraße, Bismargkſtraße, Blanckeſtraße,

Erwinſtraße, König- Heinrichſtraße, Lindenau-
ſtraße, Markwardſtraße, Melchior-Brenner-Str.
Moeſtelſtraße.

Abſtimmungslokal:
Chriſtianenſtraße 23.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv.
Stellvertreter: Landesrat Dr.

XlI. Abſtimmungsbezirk.
Clobikauer Straße (von Nr. 1 bis 39 und 2

bis 62, von Straßendurchſchnitt Preußenring
bis zur Teichſtraße), Eiſenbahnſtraße, Flieder-
weg, Gartenſtraße, Geuſager Straße, Guten-
bergſtraße, Nelkenweg, Roſenweg, Teichſtraße.

Abſtimmungslokal: Wieſes Feſtſäle, Teich-
ſtraße

Stadtv. Geſchwant-
ner.

Stellvertreter:
mann.

XII. Abſtimmungsbezirk.
Clobikauer Straße (von Nr. 78 bzw. 83 bis

Ende), Geuſaer Straße (von Nr. 30 bis
Ende vom Preußenring bis Staere
Se ren Lippeweg, Mainweg,

O n rweg,Siege h upperweg, Weidenweg.
Gaſthaus Eigenheim,

Clobikauer Straße 9
Abſtmmungsvor r: Stadtv. Hauffe.
Steneertreter e ez3 Babucke.

XIII. Abſtimmungsbezirk.
Am Rabenberg, Chriſtianenſtraße, Georg-

ſtraße, Kloſter Mühlberg, Oberaltenburg,
Roſental, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Unter-
altenburg, Weinberg, Winkel.

Abſtimmungslokal: Bergſchlößchen, Unter
altenburg 22

Abſtimmungsoorſteher: Stadtrat Geske.
Stelloertreter: Stadtv. Lieske.

XIV. Abſtimmungsbezirk.

Brenner.
Weodding.

Verwaltungsgebäude Z3,

Stoebe.
Berger.

Abſtimmungsvorſteher:

Sparkaſſenkaſſierer Heine-

Baſedowſtraße, Ecdckehardtſtraße, Gerichtsrau, Zaadeittahe, i trade (Haus IX. 618/81.

Die Biſamraktten Kommiſſion

beim en rJn derun d e en u
rung eines leere s.daß der tnmahls tatſächlich e. 1
keineswegs um „Jägerlat

Bekanntlich wird die in
bis Mitteldeutſchland eingebürgerteratte ſtaatlicherſeits bekämpft. Von gel n
Zeit kommen die hohen Referenten der a

niſterien und die leitenden Beamten des Be
kämpfungsdienſtes zuſammen, um ſich über
die gemeinſame Durchführung der Bekämp-
fungsmaßnahmen, die Ergebniſſe der Be
kämpfung und die neuen Bekämpfun rden zu beraten und zu gelehren i einer
ſolchen Zuſammenkunft, die vor wenigen Jah-
ren in Sachſen ſtattfand, wurde mittags in
einem kleineren Ort ein gemeinſames Mit-
tagsmahl eingenommen. Es gab u. a. ge
bratene Stallkaninchen. Alles griff herzhaft
zu, man lobte die Delikateſſe des Fleiſches,
beſondere Kenner wunderten ſich über den
rebhuhnartigen Geſchmack der „Kaninchen“,
aber niemand hatte irgendeinen Argwohn.
Nach dem Eſſen verkündete der freundliche
Gaſtgeber, daß das, was man eben als Ka-
ninchen gegeſſen habe, in Wirklichkeit Bi
ſamratten geweſen ſeien. Es gab bei einigen
der Anweſenden etwas längere Geſichter,
auch wurden etwas mehr Schnäpſe genom
men, als es wohl ſonſt der Fall geweſen wäre,
aber ſchließlich freute ſich doch jeder, das
Fleiſch der Biſamratte und ſeinen Wohlge-
ſchmack kennengelernt zu haben.

Jn ſeiner nord amerikaniſchen Heimat wird
der „Sumpfbiber“ ſeit jeher von den Jn
dianern als beſonderer
Die europäiſche Bevölkerung hat eiderwillen gegen den Genuß des a
offenbar irregeleitet purn die Bdes Tieres als „Ratte“. Das iſt ſehr heben

erlich, denn infolge dieſer Abneigung bleibt
das Fleiſch der gefangenen Tiere in
Deutſchland etwa 40000 Stück im Jahr
leider vollkommen ungenutzt.

Rückgang der Belegungsziffer
in unſeren öffentlichen Volksſchulen.

Der ſtarke Geburtenausfall wäh-
rend des Krieges hatte zunächſt zu einem
ſtarken Rückgange der Beſetzung der öffent-lichen Volksſchulen geführt. Obwohl ſeit
1925 wieder ſtärkere Jahrgänge in den Volks
ſchulen eingetreten ſind, iſt der Schulbeſuch
doch verhältnismäßig gering geblieben. Erſt
im Jahre 1933 wird der letzte der ſchwachen
Geburtsjahrgänge aus der Kriegszeit die
Schulen verlaſſen haben. Dann aber werden
aufs neue wieder ſchwach beſetzte Jahrgänge
in die Volksſchulen kommen, weil vom
Jahre 1933 ab der Geburtenrückgang im
Durchſchnitt erheblich zugenommen hat.

Von den im volksſchulpflichtigen Alter
ſtehenden Kindern beſuchen 91,6 Prozent die
öffentlichen Volksſchulen. Am Schluſſe
des Schuljahres 1931--32 wurden an dieſen
öffentlichen Volksſchulen insgeſamt 7,59 Mil
lionen Schüler gezählt gegenüber 6,66 Mil
lionen am 1. Dezember 1926. Die Schüler-
zahl hat alſo in den letzten fünf Jahren nach
der ſtarken Verminderung in der Nachkriegs-
zeit zunächſt wieder erheblich zugenommen?

Nr. 74 bzw. 75 bis Ende ab Straßen
durchſchnitt Gerichtsrain Hohndorfer Weg,
Schiefweg, Slavenweg, Sorbenweg, Am Stadt
part, Triebelſtraße, Trothaſtraße, Vor dem
Klauſentor, Weiße Mauer, Ziegelweg.

Abſtimmungslokal: Städtiſches Krankenhaus
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Schmidt.
Stellvertreter: Stadtv. Dannenberg.

XV. Abſtimmungsbezirk.
Am Neumarkttor, Amtshäuſer,

Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarkt,
Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße,
(Schleuſe) einſchl. Gut Werder, Forſthaus Fa
ſanerte.

Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch
ſtraße 4

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv.
Stellvertreter: Stadtv. Dreſe.
Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht aufGrund eines Stimmſcheines ausüben, können

in einem beliebigen Stimmbezirk innerhalb
des Reiches wählen. Stimmſcheine W noch

Hojenſti.

bis Sonnabend, dem 9. April 1 Derim Rathaus am Markt, Erdgeſchoß, er 1
ausgeſtellt.

Alle Wähler, auch die e e 4nerhalb des Stadtbezirkes nach dem 2. März
1932 umgezogen ſind, üben ihr Stimmr
in dem Abſtimmungsbezirke aus, in dem
zur Reichspräſidentenwahl 1. Wahlgang
am 183. März 1932 gewählt haben.

Die nach dem 2. März 1982 in Merſeburg
zugezogenen wahlberechtigten Perſonen 7
len in dem Abſtimmungsbezirke, in dem
ſich hier polizeilich gemeldet haben.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und
enthalten alle zugelaſſenen Wahlvorſchlä
ſie werden den Stimmberechtigten am
ne 3etage im Abſtimmungsraum ausge
ändigt
Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimm-

abgabe durch ein Kreuz oder in ſonſt erkenn-
barer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen,
dem er ſeine Stimme geben Stimm
zettel, die dieſer Beſtimmung nicht ent
ſprechen, ſind un

Merſeburg, den 5. April 1082.
Der Magik



7Kammerlichtspiele
Heute, Mittwoch, unwiderruflich letzt er Tag

der erfolgreichſten Tonfilm- Operette

„Die Fledermaus“ eVon dieſem Tonfilm wird jeder reden, er gehört zu 3

60
billiger

ist
Scolfs

cmursion
geworden

Kol dorf in keiner Kinderstube fehſen

isf der konzenfrierte Sonnenschein

dem beſten jemals von Dichterhand geſchriebenen.
Ab Donnerstag! Ein großzügiges Doppelprogramm

Richard Talmadge in ſeinem erſten„Ueberfall auf die Mexiko-Post“ S
(Mexikaniſche Brautfahrt.)

Ein Großſilm von ungeheurer Wucht und Senſation.
Ein Film von Spannung und Humor, der Senſation-
ellſte, abenteuerlichſte und faßzinierendſte Tonfilm.
Jm Beiprogr. „Einer gegen Alle“ mit Carlo Aldini.e

16utschein
1932 Sco4 förcert dos Zohnen vnd Wochsfum

t Feoll ist die vollkommenste Nahrung
l im Jubiläums- e Verkauf r Wird ouch im Sommer genommen
l 0 muß es sein u. keine Naochohmung10950 Rabatt

Max Käther Sporth. Käther
Schmale Straße 2123 Gotthardstraße 27
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren Sportartikel, Spielwaren,Herren- Artikel, Wollgarne Haushaltwaren, Lederwaren 1 3. Ffremdenvorstellung B l e e B

4 Baumwollwaren, Bett-, Geschenkartikel T J e e worti Leib-, Tisch- u. Hauswäsche Vereinsbedarfs- Artikel im Stadttheater Halle Restaurantüher 9 M. Mitglied des Rabatt spar- Vereins Sonntag, den 17. April, 15 Uhr, Jeden Donnerstag

Leſer, kauft bei unſeren Juſerenten Carmen“ Gqlatteſeſ
9 beim Schuheinkauf von 6.- H. an6

Oper von G. Bizet. Kartenverkauf 11I.--14. Apri

Ferte telei xſtG am Donnerstfag, den 7. April,
o9 hend, den 9. April S Auſtergewöhn. bilſige Frü ihjahrs- Angebote S z

am Sonnahend, Ap wsh und 5 Rabatt. ſti(dAebrücker einen- und Baumwollworen et
2 Um der schwierigen Wirtschaftslage Rechnung zu witragen und unserer Kundschaft immer besondere Je Vortelle zu bieten, bringen wir für den Frühjahrs- ei bedarf in unserer Leinen- u. Baumwoll-Abtellung re a Jaußergewöhnlich billige Angebote! 5-J„JZ-J,Z „-„-WY„ -—-„JS-J AbMersebur C. Ritterstr wovon wir nachstehend einige Beispiele verzeichnen. lickJ- Wäswetug Reparaturenn mittelfäciig Bandstreifen er Bettbezüge be- fr f ran Morgen Donnerstag m 0.35 o. 2 währte Qual. 130 cm 1.25 1.10 0. 20. 48 gewiſſenhaftu. ſnellSaattkartoffeln laden Schlachtefeſt Wäschetuch „Magnet“ u. „Treffer“ o. 45 cm 0.75 0.68 Mar Schneider

zu r A, Speiſer, ohne jede Füllappretur mm 0.70 0.60 We Bettdamast sollde gute Ware in r r
zu beziehen. Paſſend] Breite Straße 13 u araus Sandboden für Feiſenr. n e Makotuch 80 cm breit, ganz 50 30 fein- u. starkf. 130 cm 1.80 1.45 1.25 0.75 Schmale Sunge 19. a

gelbe Sorten weiße Sorten Steinſtraße 9. e on preiswert mm 9.55 0.45 V. 80 cm 1.10 0.95 e
Holländer Erſtlinge Jubel Schürzenstoff siamosen 115 O. 48 Handtumstoff gerstenrorn ung Vervielfültigung.Söhne Luſt gelbe Schon Täglich friſch v. Beet non Quantät m o so Bee berond. pretwen 065 030 0. 15 a

n d d l e P S non für Bettwäsche, gute G 53S nſnie m dran 7 Kopfſalat grauchsw, 13) en éo o o.60 0. 30 Indanthren-Gartendechen 250 90 ſchuol
Erdgold üp to rate J Stück RM. 0.25 S 80 cm 0.60 0.45 in guter Qualität 1.65 1.35 We Halle a. S.t Je 4 Radieschen e Wir laden zur zwanglosen Besichtigung ein Schulſtr. 6 Aufssser der
werden von uns, auch in kleinen Mengen soiide weit von Bund RM. .15 donLanwrhhaſth m ſ. Shamnpignons BICOVWVITZ ni LandwirtſchaitlimergonſumBe ein i. So Ausführung Pfund RM. 2. S Leuna 9 mit Sia a Fam. Kre

i e. G. m. b. H. von R. 49.- an e u und Kinderheim tät, übed S Das langjährig bewährte Großkaufhaus für QGualitätswaren2661/62 couches S ſucht zwerſcurg Fernſprecher in h Trebſts zu den niedrigsten Preisen w. 2 e et n
Formen u. solider lung als ſolche. An Frae Verarveit jBlumenhaus sKleine Anzeigen on k. 43 an am Gotthardteich u et e eimmer erfolgreich Möbelfabrik Bismargdſtraße 73

n nruf: 2185
C urnan durglernhne ch einer hin ecluufsſell

J wird ein durchaus zuverläſſiger Herre 4 Vlri 36 Kleine e, re II Dam per ſofort ein geſte llt. Branche- Sr 2 uru c k S e Bäcke j kenglaiſſe nicht erforderlich Zur Uber- Verlängert bis 9 April cinschl
d Ruh ere nahme Mk. 650. erforderlich. Perſ. w wDr. irmgar unnow Mann zu pachten geſ. Off. vorzuſtellen am Donnerstag, den 7., in
3 z unter C 3211 die Müllers Hotel zwiſchen 9 d 1 Uhr.Zahnärztin zur Gartenarb. geſ. C d. Bl. S De Kapualaneweis Beſuch zwecklos

Leuna, Ebertstraße 55, Telefon 2943 Karlſtraße 25 I. ß
Solides, älteres
Mädchen
im Kochen u. Haus-
halt erfahren, ſucht rStellung. Offerten
unter C 3209 an die

Todesfälle n üen Landtagsabgeordneter
e an Brauer, Schmiedemſtr., allen Be an Tobror, r r W

q5 ger Beerdigung 7. April. I Weitenſelſer St. 79) in öffentlicher Versammlung

Beyer, 73 Jahre, Be Noktverkauf! in Nersepurs, e S des An wegſvouts
digung 7. April, 15 Ühr la Anzugſtoff, blau,

e a ehe o eh c e Madmpt um Preussen e de 30. R B15 6.A R
Beerdigung 7. April, 11. Uhr Alle Waä h her sind dazu eingeladen. Klubſeſſel WeElcHES 7MER GEFAMTvale renri i RiMeer Je Wrecinre I Lebensm. Geſch. 1s e JHNEN AMBESTEN?
7. April, 14.30 Uhr, Gertrauden- in Schönebeck (Elbe)t gopfch get, Samann, Ia nd Woyr. Eiſernen gfen 2 Truthühner werden unter 6 ESICHTIGUNG UND

notarieller Aufſicht STIMAKARTEN BERh
Kleine Anzeigen

75 Jahre u. Zub. 60 M. mon. verkauft und Hahn i Fernrei Sanitäts. Miet r Kreth Sanntuts Erſeedert höre Weiße Mauer 20 I. Reumark immer erfolgreich 4n die Beſucher (Ha 2

erhalten Sie sofort im meiſten gewählte n

h mmer bezeichnet M MAlkE 5sAArtWilhelm Prinz, Schriftſetzer, billigſt ſofort geſucht.

Marie Göhre geb. Forberg, Ware extra. Off. u. D hr t r verteilt die das ama nehen Druokesehon
Jahre h Wird geſrert r„m„=S haben I uihicH-57R-Preisoff. unt. C 3210 Oelgrubean die Exp. d. Bl e e ää

W
Eylenſtein, re Beerdig. v. Mk.1430 Uhr Sadfriedhof Einfaches zimmer

Möbel-Harniſch j Merseburger Tageblatt
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